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Der Club 100 JAHRE FUSSBALL. 

Der Club - 100 Jahre Fußball 

Seit hundert Jahren gibt es organisierten Fußball in Deutschland. 

und in diesen hundert Jahren haben die Klassemannschaften 

des am 4. Mai 1900 gegründeten 1. FC Nürnberg einen beträcht-

lichen Teil zur Popularität der _schönsten Nebensache der Welt-

beigetragen. Es sind hundert Jahre. vollgepackt mit Titeln und 

Triumphen, mit unvergeßlichen Spielen und sagenhaften Toren. 

mit klangvollen Namen wie Stuhifauth. Kalb. Morlock. Strehl. 

Brungs und Köpke. Natürlich hatte der Club auch schwächere 

Jahre mit schmachvollen Niederlagen. mit Blamagen. die man 

lieber vergisst und mit Spielern, an die man sich nicht mehr erin-

nern kann. Trotzdem blieb er bis heute in den Herzen seiner zahl-

losen Fans das Höchste - eben der Club. 

Dieses Bitch breitet auf über 200 großzügig gestalteten Seiten, 

die garniert sind mit zahlreichen. z.T. erstmals veröffentlichten 

Fotos, (lie ganze Geschichte von den Höhenflügen und Abstürzen 

des 1. FC Nürnberg aus. Eine vollständige Chronik der 100 Jahre 

dokumentiert nicht nur die Entwicklung des Club. sondern den 

Wandel des Fußballs im Laufe des Jahrhunderts. Jeder Meister-

schaft und jedem Pokalsieg des Vereins. der mit seinen neun 

Titeln immerhin bis 1987 deutscher Rekordmeister wai ist ein 

eigener Abschnitt gewidmet. Ausführlich geschildert werden 

jedoch nicht nur die Erfolge, sondern auch die vielen Auf- und 

Abstiege in den späteren Jahren sowie die dramatischen Kämpfe 

gegen die großen Widersacher SpVgg Fürth. Hamburger SV 

Schalke 04 und Bayern München. Zwar konnte der 1. FCN im 

Europacup nicht allzuviel Ruhm ernten, daß er aber einst auch 

international einen hervorragenden Ruf hatte, zeigen die Seiten 

über die großen Spiele des Club gegen die starken Teams aus 

England und Spanien sowie des ‚.Erzgegners Sparta Prag. Be-

leuchtet werden auch unbekanntere Kapitel der Club-Geschichte 

wie z.B. die Reisen, die die Mannschaft um Max Morlock anfang 

der 50er Jahre u.a. in die USA führten. 

Umfassend wie noch nie zuvor wird in diesem Jubiläumsband 

die Geschichte der Nationalspieler des 1. FCN, der Präsidenten 

und der Trainer geschildert. Und natürlich werden auch die Fans 

nicht vergessen, (lie dem Club in all den 100 Jahren zur Seite 

standen und der so berühmte zwölfte Mann" waren. Ein beson-

derer Höhepunkt wartet am Ende des Buches, wo - bisher ein-

malig! - sämtliche hundert Mannschaften aus hundert Jahren im 

Bild versammelt sind. 1-hindert Spielerportraits und eine korn-

plette Spieler-Statistik machen die Festschrift zu dem Nachschla-

gewerk für jeden Clubfan. Darüberhinaus bietet sie aber auch 

noch ein Nürnberger Dialekt-Fußball-Lexikon, viele Anekdoten 

1111(1 Überraschungen wie z.B. (lie, daß bereits Heiner Stuhifauth 

ein Kinostar vat 

Der Club - 100 Jahre Fußball: Das ist nicht nur eine Fülle von 

Informationen über die großartigen Triumphe und die tragischen 

Niederlagen eines Vereins, sondern das ist auch ein purer Foto-

(enuß für alle, die sich für „die schönste Nebensache der Welt" 

begeistern. 

1)ie .-iItO1('H 



Christoph Bausenwe,n Harald Kaiser Herbert Liedel Bernd Siegler 

D e r C l u b 100 JAHRE FUSSBALL 
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Der Club - Hundert Jahre Fußball ei 

Als der 1. FC Nürnberg am 4. Mai 1900 aus der Taufe gehoben 
wurde, hatten die Gründerväter vom „richtigen" Fußball noch 
kaum eine Ahnung. Sie rannten einem eiförmigen Rugby-Ball 

hinterher, im Sommer betrieben sie Leichtathletik. Später wur-
den im Verein noch eine ganze Reihe anderer Sportarten betrie-

ben. Zunächst entstand eine eigene Leichtathletikabteilung 
(1904), noch vor dem 1. Weltkrieg kamen dann Hockey, 
Schwimmen und Ski hinzu, Mitte der 20er Jahre Boxen, Tennis 
und Handball, 1937 schließlich wurde die Rollsport-Abteilung 
gegründet. In all diesen Sparten wurden viele Meisterschaften 
und Pokale errungen, der Name „Club" jedoch ist untrennbar 
nüt dem Fußball verbunden. „Es gibt Klubs zu tausenden, aber 
nur einen, bei dem bei uns in Deutschland alles gesagt ist, 

wenn man Club sagt" schrieb der Sportschriftsteller Hans 
Blickensclörfer. In diesem Sinne soll auf den folgenden Seiten 
der 1. FC, der Fußball-Club, gefeiert werden. 

Seit hundert Jahren gibt es organisierten Fußball in Deutsch-
land - auch der Deutsche Fußballbund feiert im Jahr 2000 sein 

Jubiläum -‚ und in diesen hundert Jahren haben die Klasse-
mannschaften des 1. FC Nürnberg einen beträchtlichen Teil zur 
Popularität der „schönsten Nebensache der Velt" beigetragen. 
Es sind hundert Jahre, vollgepackt mit Titeln und Triumphen, 
mit unvergesslichen Spielen und sagenhaften Toren, mit klang-
vollen Namen wie Stuhifauth, Kalb, Morlock, Strehl, Brungs 
und Köpke. Natürlich hatte der Club auch schwächere Jahre 

mit schmachvollen Niederlagen, mit Blamagen, (lie man lieber 
vergisst und mit Spielern, an die man sich nicht mehr erinnern 
kann. Trotzdem blieb er bis heute in den herzen seiner zahllo-

sen Fans das Höchste - eben der Club. 

Als der 1. FCN seine großen, seine ganz großen Zeiten hatte, 
sangen die Fans ein Lied, das mit folgendem Vers beginnt: 

„Die rotweiße Fahne weht stolz vorn Mast 

es flattern (lie Wimpel im Wind, 
sie künden geschäftig und ohne Rast, 
dass Meister wir wieder sind." 
Rein historisch gesehen sind die Vereinsfarben des Club die 
Farben rot-weiß, aber alle seine Erfolge - neun Meisterschaf-
ten und drei Pokalsiege - hat er zwischen 1920 und 1968 in den 

berühmten weinroten Trikots, mit schwarzen Hosen und 
schwarzen Stutzen errungen. Und auch heute noch -  „forever 
FCN" - schwingen die Fans schwarzrote Fahnen und Schals, 

ganz gleich, in welchem Trikot die Spieler einlaufen. 

Früher spielten die Nürnberger Kinder im Stadtgraben ihre 
Liga aus. In Zeiten eines Stuhifauth, Kalb und Morlock war es 

keine Frage, (lass ihre Helden nur Cluberer sein konnten. Heu-
te, da sich (lie Zeiten geändert haben und die Bayern im Fuß-

ball den Ton angeben, gibt es selbst in Nürnberg Kinder, die mi 
Dress der Münchner herumlaufen. Betrachtet man freilich die 
gesamte Geschichte der letzten hundert Jahre, dann zeigt sich, 



dass der Club in vielen Hinsichten immer noch unerreicht Ist. 

Mit seiner vierten Meisterschaft im Jahr 1925 überholte der 1. 
FCN den VfB Leipzig, der drei Meisterschaften errungen hat, 
und wurde alleiniger Rekordmeister. Zwischenzeitlich hatte 
Schalke 04 aufgeholt, aber bis 1987 gal) es keinen Verein, der 
mehr Meisterschaften errungen hat als der Club. 1968, als der 
Club seine neunte Meisterschaft einfuhr, hatte der heutige 

Rekordmeister Bayern München gerade mal einen Titel auf sei-
nem Konto! Doch trotz der 15 Bayern-Titel hat der Club noch 
einen Rekord inne, den selbst die Bayern so schnell nicht errei-
chen werden: Von 1925 bis 1987, also 62 Jahre lang, war er 
Rekordmeister - bis die Bayern das schaffen, müssen sie noch 

bis zum Jahr 2049 warten! 

Überhaupt - Rekorde! Der Club hat einige aufgestellt, (lie bis in 
alle Ewigkeit Bestand haben dürften. 739:381 Punkte und 
1348:754 Tore in der „ewigen" Tabelle der Oberliga Süd - 

Rekord! Fünf DM-Endspiele ohne Gegentreffer - Rekord! 104 
Pflichtspiele in Folge ohne Niederlage - Rekord! 

Leider hält der Club auch noch einige andere Rekorde. Kein 
einziger Auswärtspunkt in der Saison 1983/84 - das ist Bundes-

liga-Rekord. Dass der Club zwischen 1994 und 1996, sportlich 
gesehen, gleich dreimal hintereinander auf einem Abstiegsrang 
endete - auch das ist Rekord. Und mit dem fünften Abstieg 
1999 hält der Club auch in dieser Hinsicht einen Rekord. Am 

Ende seines Radiobenichtes SI elite Reporter Glint her Koch 
fest: „Liebe cluberer, das musste nicht sein!" Nein, (las rmißte 

wirklich nicht sein. Denn dieser Abstieg war so knapp, dass 
schon wieder ein Rekord fällig war: Buchsläblich in letzter 

Minute stürzte der Club vom 12. auf den 17. Tabellenplatz - das 
gal) es noch nie! Nur wegen vier weniger geschossener Tore - 

aber mit exakt der gleichen Tordifferenz wie die punktgleichen 

Frankfurter - musste er absteigen: Auch so einen knappen 

Ausgang hat (lie Bundesliga noch nie gesehen. 

Hundert Jahre Club - das ist viel Geschichte mit Geschichten, 

ein toller Stoff voller Dramatik, Jubel, Tränen und Kuriositäten. 

Während der zurückliegenden hundert. .Jahre mussten die vie-
len Clubfans mit ihrem Verein nicht nur den ‚Jubel, sondern bei 
schmerzlichen Niederlagen, tragischen Abstiegen und den 
zahlreichen Skandalen auch (las Leid teilen. Doch egal, wie der 
Club gerade steht: Das llundertjährige .Jubiläum ist Ihr alle 
Fans und Freunde des großen Traditionsvereins allemal ein 
Grund, zu feiern und ein bisschen in der Vergangenheit zu blät-
tern. „Tradition ist etwas, was man nicht kaufen kann" stand 
1999 auf einem Transparent im Frankenstadion. Es gibt also 
genug Grund, auf den 1. FCN stolz zu sein und guten Mutes den 
Blick in die Zukunft zu richten - ganz im Sinne des alten 
Clubliedes: 

„Sie jubeln's hinaus von Turm und Haus: Der ('Rib vuruis! 

Eli 1)1)-Eli 1)1)-Il urral i!" 
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11 I'll '.ii iiia(litk)S. "'Ic liitltii tittlisoglil till I)utiiul T( )l Il tlZi(l(il 

ii 1'iilI)l!l-\()IlkUiliiii(iltlkit till Itiijt. 

Philipp zum 100. Mal im Chih Ti ikol. lit 

Philipp komint det cisic Chihspicloi /.it EM 
iiiils liii Iigissltiii alisgttiag(il l(lig 

tltiIagiii g(g(Fl dic \liiil(llil(i lll\(ii( simiedivelsic Nivdcllagv iii 
titi Ji1  mir aiil ltllt/laii(l(t 

trttuitIitluii Iiiii (']ill) mid kl;ti, dass 

it villv si(li(I(r( I iiiiiiill;tg i.ii glnii, iini.l sich del I lt nw 

'li;ig isliinils lur iltii (lith. 

blick del vxo1i.s( livii Tien , li lt Iwu dell Pla(Z'st)(h."Sel 
(ln1llssIli(l(it(li(iihlittitsl(II((I(j till 

gil tin iigiisluit Pl f) I is de  (iniis 'aiI< laiigtis gui (S (lilt dc I 

I iluis \;ttIisluii gilti. .\lit _l Sopteitihei 

'titiilig. \iii ElIde dcl liguisih ligl (1(1 1. l'(\ ulltIlljll hut 

i ki \iiiishii'uitik iitl lit (1(1 1 isllltilllisllIlilg litt this sthtittIt 

ti lIitk, -tniitiinli Ilutggiiiiiulhi tut! SIiiiliit lkl;igi, 



II iIli)IllI(tl k(.)Iiit(ii. AM (liii !lS1t.MI(l(I(lli J'('ltL(lIt(lli 1111(1 \ltlt'i 

Il l:() gigill (1(11 \Itistii ()II ltt;iiiilitiliiirg. \Ofll(ll-".Ut(1\V(t Ii 
E1l(l}lilI(tl gvgell (lIli I1aiiil)iitgir SV 2:2 iiiid 1:1 ), o dass iS Iii 
I, gegell alislandisclic \1iiitislittii: .\iii 27. 
vii Spa rta I'ttg (1:2). l)is llik.Iu'l arti I. ( )ktiilr Ili Ii:tg ititsiliii 
4111 (lii I. l'(\ als eille ilti sturkstut \lttitislualttiu au) dem l\((Iu)l-

Nuiriulitigtr: Ili( , 1'hlirkll1tlusIualtr (1(1 endfilefell liuiI Igs 

igv ltl\vilts(liattullug iiiutuioglirli Iiil(lut. 

Further erringen dic (Niki-cisineislei 
afl. Noch iin Jantim slaiwl det %-()it IEEal 

It tilt i1Ls (Ig(IutlI(li allch Ilichl 
tut iii ulitsit Zell kauiiuu nwhi iii niilntiuu. he Ivnih Spauiituirnisn 

itl/ulI(l(S liwuizitllts El'g(I)uus IIIItI )4i1)t (1(111 ('1111) iii ultii /tIttIi thu 
als dic 'tiul del ;\rlttitslistui Ili I )tiiisnIuI;uii1 ;tuul \Iuhhiutmnti align 
(I, Ist (las I'uul4)allspultti uiahuuzuu tiuiln'alulh;ir gt' ()F(l(Ii. Ei gultil 
tug aus kustnngniiulniu ii ugustilit \Ir(I(Ii, hir Iflh)uututIiktlttli ilut 
11. 

I ISV • m 30.000 zlischal if -I-Ii ill I ELM 
kutuuuuit es 'tu tuuutuu I rilitit gugnil ilit 

Alendiel tistrum", S() tlit ( 'luruuiuk -so uiuistnrluifh. ilt.;s alle anderen 
hit Wuul(lllI. liii Jutium tins, luhuts \'lul)5(hII((ht st('hu du lailgialinge 

st (2:1)1111(1 gtgnlu Slavia Prag (tt: I ). In 
li .lutuuiluuuiuu lediglich den 2. l'ittz, Ist 
(tuuutunhu qutalilizirt. I)tr ('1111) gu tint EEO 

in uhr Vriaiuguuitug) siluulu \utI1 iii 

I(k((Iluui(isttrglgtui (111(11 \i tutu auus der Nouls lItt tuuu Ix (hu)( 
uutlutt .\SN ("Div \sstu) zuigt (lIlt ('huh, luss di' IrauiIn'uu lilt liii 
ril4shuthI Nuiriulutrg u11iagt :111111 (11)111 /\Vt'uttii Sitttt\ nruuli vii cur 
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\t4(I. \ii(ti I Iu!ttiiiti, I'itttiiiitiii iiitt \\t'iI IttitiItit il ue 

thitit iii Chlb sc ille Allhaligor dutch oinci 24,rkdlgIut)t't den spa 
chaff lilt 'it ht (lit ui'uutttFuiiit't'lt' i:iti 'tht\\t't. abrl tiut t:1-it'i ill 

'uhitii(Itll('u('lltg t'ihiuhtt /11 4'ttt('Iil \('ISUhtuthi('hli'Il.htlitt'tltSlthlit'. 

fill 6-11 ( '1111). all (Ics"vil SpilAf, ills \vI EEM 
I \huulhu lIitz iutiIit, ‚tuiuu /.\\t'ul'uu Itt,,. 
\'it'uui zahlt p't/.l knapp '2.000. 1 tutu \ltillti mid tut' \tri'lul',alzuuuuu 
I u'lzl amhu thitithi, tlis lit \Iattutstlt;tlt uuitht d(' 111 -httt'l ttt ulrt'jku-
iutg'tt ‚ttll. I ln'rlt'g'tt i.it'ttl thtr(luilt uutu l"iuuaht' 11111 uhu, t'ituuuak alt, 
tlu;thkt' ((1 auuu . h)'zt'uutln'r tut I)tut'htlttrt tvurd cr uIt' 'r'Ii' tht'ttt'(tt(' 
hiatt ist gut 'tilt 'titt t. 

Hkalvii Sclialkv 0 1 aus. Nim sviiien EM 
ItIlgall a\auttut'll 'tIttuistit Friedel tint 

'.'ut h''ttituuut;t h)ttt'ltittrt. uuuiistIt'u \tttt llims Kalb ht'ltt'ttlt'(lttlt ill 
ih'uiut l':uuI' t'tlttl (;tutu'u tut' uuuuli.t'rt'jslt'uu I 'Itult laus: lItt I hilt ist 
('rslt'Jgt ‚thlt's Juts (htliuut I tagtt'st'utt' lutts'tutht' 'isatuttutt'hui '-nht ‚tuul 

-I'vins lt'tt'il ‚l''tauik('ttllul) ut'u" Julius -ttt'ut'lut'rtlt'ut lrtttlgtls - jt't tlt' 
si ist tht'r ('luth dut' ‚\tluakttttti Er It' it'gl -tItaIkt' (I, dutt t'ht'itt,tlhs 
1116111111 uutit ul Will 'u \it'ilt' 1 utgtr uIis- 'h'uttutttuttt lt'itut I 'hut. 

diche I"t,rttt itt kt,utst'rvu'rt'it. -t'tt httit'uuiltt'r uuuuussjt'dt'rakiit' spit" 

11 \'uu(iui(tt\Itntthttutuith:i\t;Kt:i;t:] ' 

[st'ttkutt'Iti'utt't tht'ut \tuuttlni'gt'utt tut 

ru;t ith'ltriu 'ii, tut;trhtt tut' hollabigell (luultt'rt't gttiz s('ht\ tutlhig. .\tti 

)hul S('l)jtl Sthtuuuiti Camlill titith Eiltt't'gt'u lautg'tt' /‚t'ul iutshthht'ut, gt'hti 



it 'I liii It ] H II I I I4I mall I (lic tI II Cm=•L u 
Ist(I Ist. (IrIIIt IF! 4114 Vn1u1' mir 

olliel lI1( -Irbi;tiikuiig. \II( 5liSUII4II(I( 

I l(('l('II( II (111(1 1 ;(1)1I4l'(lt I(It IOS 'I'((I(' t(iI 1111(111 kIIlI. I>US(I(I 11(411 
1(IsI(l, sII((I SlIll (114 E51)(tpl( (llII. 1)0(11 (liP \riiisIiillnhi ltliiit 
aIII I4l'IVIISllllrPisP in (1411 \\p,t'ji I1aIk' ()l)liilll Ill don \IrlliIl 

ge 1ll).11(lStP Ill (hr \IluIulS(lItlI. Al" (III IwIle Saismi Iftguu(III, V(F-

kIIuru('usuI( (114(1 (Ils l(rI(I. knIlillspiamic sind mal 4111 Koih I\i-

im zligv dvs Mar"hall Hall(-, 1, 1 Millial FIPID 
ISt(I fest. I Ile \ ;ullulllugslPluuuul 1111 

l)\l. klirz ihi('ll (IPF Iiullllltillilg llPr 1)\I liullhul liP \Irl'lurlhlI-
I. 1'(N ins Finalv (Ill. Aill •\llgllst \ur(I jill \Illil).(lS(l0ilPl Il(Ii0il 

lj(Il(aluillllll (III \1(lSt(iPII Sill(s) (kr auil(rikailis(ln Su(ltkuillilIail-

ist ZU lkgiuuti (lii ll(IIPII StiSUll (((((11 \iiku.ss, (10(11 (lallil i(IlI 5 rapr 
rutilul, alldvn wicSlIla thu. Rilgullr (((Ill I h'rinllsljtIuIl(r I'll lt(uI \PF 
i \l i(gsg(Iahi F. 

<01111111 fill. seppl schillif I, (Im -11 del ('1111) 

I,,* Ausland gv%Nvchsvh Er hinter4ssimi ED 
e /‚lI'iOt l)ll'I!)() (dli vu1is'?, hag) 514k hlsolgu dic 
111111 (III ()lrIuga alihl()IIt (111(1 ZIUU IaIlIl'SPII(l' all (lIrIIInll(IlsIIIu/A 

lhi, 1 1hiih1 t:ll>1 1 
lohnt II zur Sp\gg \\nkIl \III '('haiku 

un Si 111111 gPllh (5 \ 1(11(1 alli Wails. : I 



'it I'htli. I;t\(iIt \lititiItl'tt aitilti 'huih  

iih'it, vt'tl II '(('litt' S1tii'It'i ill (1(1 saistm 
'it SftII. liii .Jiiiti .'tIi (Ill \\('tIt(('I I t'iIhitgi'i' \ht I"itri!t itttIi Nittit 

it 4.111 ki'itzttitt'iiti'i XII nil' it, ak sich 11111 1111111 
\'lt'lnt' ItIii'I.tit t'tiu'it \it'IuiuitgitItstalt alt. kurz ZuRUF lt.ti sich 

lliiuili'r Itithit' 4.111 \iti'lttii l\ J'tlt(lltu\ I'll Llt4t'lluhtthtu'it. \\ id 

ittil '(I(iti('r itittIt lt'istlul lilld ill tu t'rsit' \1ittitslt;ili No 
ttli fAt lh'gtitii (hi lt('uI('it Saison iitii itltlii'kiuiiuiitt'i'it'iii ( )tTt'it'k l"iul-
)114 ,11 hi I hilt ant uhrtlit'it iu'ltitI die lin g. 

•11-lwlll dic gegilo'l l"chell.Alm chl I 611oll EEM 
ii ii'i I itt'tiisrltiu'uhu'uu und IIu:lI) hirt' m.(](.Ill zuit'n, der h: uti iathi ails h'uauthluri, hit dcl I )tIEiuhi'uituht' 

'it iltu' I,.tluin'ajn I mit ansi iig'suhut;tg'ui it in llippollcl"It'l und 

und k'iut' ( }tiuit(t' (;)) \lii achl Sjuti'lt'ruu Ins dii i't_i'ttt'ut .htugin(l 
11 lii ‚juuiiI4('lt \\uh(l('It" die NIvisic-cliah --IIt'i 'iitiitl, \it\ \ltti'ltttk, 
uiahisti'it kuni'it ilm zuuiiu .l'iißhthli'u il's .I;ihiris Uth!". Ill 

(Ii lilt 1111(11(ij(tikil %'('l(li'h( dw i'rsit'iu 1(19(1(11 liuitiltij 4t't4i'lt DIIIIII 
ititu It'ii. 

lbst whicki 1111d das (11111f. 

liii. Ilttt'iittiiutittl iuusI('(lttt' hit, 11;111]EM 

I lank itt's liisstrt'iu l'tti\t'nii;ililttsi's i'iitiilti'i ilt'i uuiukigluitltt'ut 
iuihuiut'isii'r unit sn sultttliii u'stuhu its 1''iittli'. 1h)(1) thii'st'', \ltl 

ltilshtn'hi'nit gi's,tit'ki' I FV hAtli( gemllill tilt 12. \Iti lint III. Tntiii 
g sit iFt'ti'ii, tis tFt' sIt' gi'ritlt' \li'isit'i u'uiitIt'ut. \Iitrltttk Iiaiuti 

liii \i( -r \ltuitit' shtti'r luiuhi tlu'r ('111b nut ollwill 2:1 nutit 

tu Wuhil erziell iltit Stt'gin('thr ni ult'i 1:1, .\hnuit' Eutin \lttitai Zii\ttF 
((I (Iii' I'uiiultrun rlin'i luuttlushugi lull itzt'iti.sitit'h'nit, (lit' 111( mat 

Iurk vi'nttui'iti'it ililrtiiit, ikzt'1t1nri ill (lel ;uhitn ( )ln'nhigt twit  

(liulti'iiF tutu Eiurtiivaittukah iltr ltttktiuiii tlji' i'Isii' lutitilt'ti'n 



liii W, h(I.()U() /iitliaiitiii 11111 I iii. hrn I' kuI'ttInih IIor 
I\((/(( Itt.tisiii: ‚i)ist I11Iuii  

dcr 1. I''(\ 11111 :W:61 I'uiiktii tiiaiigthttiiltii lit 1'iIttIItiiqtiii'. 

EEffl 
tt1,U tut Iti tl;iliiii Sit iiItti/('titti(I aIIt it \ttsttIIitii litt Iitittssia '\Ptiiik!Itliii. Ittitti -ItItI .titll I'ttiiitiia 

ItkutiI ill \t!!Iilttt4 ill icit F( \ iii lit lluiuI(I(SIi.hi stitututit I 

Ii \.utktu (ti Ittiluti littltuitti (lauuul uIis ('ui(l(4( Ill igt \uus 1,11r alle .\ul 

IttstliIitti uuiIII I iii \ttis(atitl luth I \tuihtgiuuui \Itti iiutliis iutl ls 
hr \urlttrtuiuuiigsztii dcll \aIziurttulnr 11111 cl sollielli \atIihtIgtr 

tttIItuituiult. \uuu Ist. ( )ktlttr (litt Iii liii lit I;iiiguitr \tuitllit Ill tiiit 
1. Itiniltr gilti dcl licile luasithuit II;uus Elni (1(1(1 Tmillol dell 

(lii l:tIttigst miner del \Iuituluuitr Ita\ttui. Itiastlututut. 

utlinungsit N is luk uk t ski itt it 

nh, hustugtTuiuuun, (itt ilhli iiuitlt (1(5 Ikuiit' liii ul I tuttrli;iltnuug 

trl;iuul lit IliuintiuutIttlr 
ri thili surkIuuli Ihuiutnktnst,its uuli is uuhhu zu \tnhuuthltuu. 

" 111111 lind dem 1. F(A 

I ] IVAC 
LS i)I(l U liii I uni Ii gtwth I ii I (tu ( h EM 
Iuuiuik vtnsutlui situ dann uttitu tuhuun ;il cillc lielle I' uulunuuui all dir 
ski I'ttniuuitrtlts \ii tltu nu isttts \tflu l(tt, iluuui zill -tjit st illt II. 

[slarke i1anuiusrlu;ili -,'I ill-/, Iuisiuug, I I.iniu;ik;iuuu1tt minI tluahauktr ill 
ui \I;tjktutski, (;l\(h ltuttliuuavtn lilld Sujt N-111111ol lilt iuuituu si,un 

ttult ulut nu (Inh) (ihut ti' dic .\nnut glut: lilt I)ztluulur k;unit si t lii, 

Illdv des I. I'( .\ utuuul clillogfichl t) tuuhgsituus \tuiihtnglutntl tUn 

5) 



[( 'I und l)ttlt'l zili Iattt 2:U ltl. I ):ttirt alr kippt la jiieI: ;tttrlt 
g Kraus t4t'\Vlttttttt tut' Munchner noch hut 12. ( )l,utltI lltttttt'ittattr 
tiistallt, lugi tltr(litl) 11111 It:1 I'iituktiit ill (1(1 \m,runde (lit 

ilitt 'tut (t ( tgthuIttrttt .(tVlt tut 

'ttIl spiclell tittlitti dic Itttttlt' .\tttIt iii "USt)It It,:t,l lasst tilt 

tut 2:1 guguhl \itlsttigtr I tnlirtgttu, tlas I itlutil htittuttulSt. ihttiu laut. 
. thttkL5sttt und ittltt sich g:uuz ;titl dcli \litttititrluusttiu zitriuk. Scin 
tI ill uI;IstIitst):7gtgttt.tuuttgrtt ltIIt, lit ttn lush. \ittlttIugttlu' I. 

it lattl< vtrlttrt dir ('lilt) das huh \urrtuttdtttspitI titti l:t ill Ituit 
\lu(llatI :\. Ittt lt ztuiuttk. 

I EM 1 
Stittiutizir Vuit tut %lttt4lu(lttv(rs;ttluIut-
Iigt-Stisttt Itl/i lasst st(lI alles alldvic als gut all. \ut'hu dvill l. 
it tut;ugti- 11 -12 l'ttiuktt itt Ihuttlut. .\ls Ihtlutr ttit(Ii ultttt ttuttt.utstluuu 

tug aluselzI, rihtIltitt thu gtstututt tltuuutsluult: /tttut ttttlu'.ttiu l't;uu 
ututizit ahtu halt ditut his tlaluuut vtthlit. trhhglus(uu Tuttuur hit Slatugi 

vtrttlt I ttrtuttutuu, Walz ututtl KnIl:u. litt lttlgtutdtut \ttstitssjtiil 
alt allel. Ztitttt I I )utr(lus(lutuittsahttr uututtr 21 Jaltivio alt und ' irhutru 

;Itga. Dank utttr I tgttsttruidtut ;\tthlu tI EM  
tg:uutluuuisjit 1 11111 d( .11 i voit Eckstein und tutu utti;2:t mid 

ttstttu 198.7)/86 lutguuuuut tulti itutuut;uh 
gttt Utt'lttuutt. N;trlt iuuttutt 1:1 ill , Attswahts.slitih in luaitkhuttt sttititt 

litt tust tut 1:2 ill lrtutttit am . SpitItag htttttst. ltrtturltjidttlt 

I tlts Ahguuutuds. ( )II11c ltgtsstttt l)ttrtttti tut ttu(tt tttttttt ltt'utttItii 
9 blut, 5lulutt(rtu Sit ill tIfli \tgttivstrt \utt 1: 19 I'ttitkttit. 
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Tore: 1:0 Popp (12.), 
2:0 Szabo (73.) 
SR: Bauwens (Köln) 
Zuschauer: 33.000 

l)ie 35.000 Zuschauer, (lie (las Itl(lSl)iel liii ('ierinania-Stadioit 

an den Satidliofer \'ieSeil scheut, l)e(I(uutetu eliten bis daltiti eilt-

saulleti Rekord. 25.00() Karten waren bereits jill \'orverkaul 

abgesetzt Vor(ien. Vol. dcii Kassaluauusrlteri hildetu SR11 riesige 

Schlangen. Tatlseil(le (Iralugelli sich Ufll5( uist: Ausverkauft 

Einige biel en his zu 200 Mark für einen Sitzplatz. ( ;Iukljh, 

wer einen hat! liii ühertilllteit Stalliotu stehen (lie Mensclueiu 

5(11(111 Stuutudeti vor (leni Spiel SO (licht gedrängt, daß ill dcii hit-

breit Reiiueui kaum itiehir elite Sicht aufs Spielfeld iilögli(lt ist. 

Einige Falls schleppen Ua(ksteiile hieran, titui 51(11 daraus eine 

kleine Ethöhuiutig /.11 hauen. Besonders findige Fuißballfreuinde 

veul)achlt (II 11111 geh racltt e Leitern: Die oberste e Sprosse für 25 

Mark, jede weil ere nach unten für S Mark weniger. Andere fah-

ren ( )iuii'uihtusse herein und vertiefen die I )acher. Endlich ist es 

16 1 Thr. Ein Raunen geht (lurch die Menge. Die Malluls(Ila1tehl 

kouiuriten! „Erst Nurnberg, lebhaft begrüßt, (hann Furtli, lautet 

tulu(l treudigerempfautgen. l)ie Syiuiphatien (Icr Fraiukfiiti er",so 

(111 Fan, .‚befiuudeti sUhl augenscheinlich auti Seiten der Further." 

Derbyfieber im Endspiel 
13. .Juiii 1920, Gernia,iia-Platz Frankfurt: 1. FCN  - SpVgg FOrth 2:0 (1:0) 

1. F'CN: Stuhlfaiilh — Bark, 
Steinlein - Kugler, Kalb, Riegel - 

Strobel, Popp, 1369, Trög, Szabo. 

Fiirth: Gebhardt — Aiiuner-
l)acher, \Vellhöfer — Schuster, 
hlageit, Löhlein — Fiederer, 
Franz, Seiderer, hlierländer, 
Sutor. 

/iir Qualifikat ion ItIt (lie ElolrI1Il(l(' Vtlr(lell in (leF Saison 

lO l9/2() erstitials wiedet die \l istel (lel sI(t)ell ltn(lesv(I)an-

dc des I )FR crittittelt I )er ( 'inh legte auf (lent Weg ills EII(151)icl 

eilte sageruliafie Bilanz hin: U:() hinkte, 115:6 Tore ill (I('lu 

Krcisspicleiu (Gegner: Sp\gg I'iitili, \'l1 Nhg., Pfeil-Satuhv 

\)g., 1. FC l;ullll)elg, 1 l'(' S(IlV(ilulItli, l'i(ke!5 \Vurzlnirg, 

\l'l'\ l"iiilh, IuIl5l)icl(lllI) Nhg., 511 tlfl'(tlildc Nl)g. )‚ nOt Aus-

iutIuiiie lies I lieltls(ille(Iell5 heini Frankfurter F\' gal) eS Uhu 

Siege ill dell Spieleiu 11111 (lie Sinl(leutsclie Meister-

Schalt, S(Ii!ief'li(il verlief all(ii 11e (intliIikatioui ill (let 

Schlussrunde gegen \'fH Leipzig (2:0) titul ]'ioutia Stettin ( 3:0) 

vollig 1)t1)1(1i1k)5 Der En(Ispuelgtgnel, (lie Sp\'gg Filillu, wate 

eigentlich schutt auf ki(iSei)('ii( Uii ('1(11) ges(helteti gewesell 
(0:2 (111(1 1::)), war aber als Titel ii i(liger Voll 101 I atiloilia-

115(11 als u(hutei Elu(lruul ldclul eillliumer quialitizieil I )ort liattetu 

su'li die klechlalllei' iei(hithißig gegen (1(11 \Vestiiitisler VlTuiI 

\l -( 1a(lI)a(iu (7:0) 1111(1 gegell die Breslatuer Spoilfreuuide (1:0) 

(liuu'(luges(I/.t. 

0 
IFCN 

Sp (H 

OCUISchen 
IIl(ttersch 

I or (1(1(1 I: (/./l(f 1!)'() III liii u/f ii ut uu'u,de v,stwoLs III uhu ('.srlu,u/ute du's duul.srlevel I'u/.'bah/.s 1'I H ‚ouuIu'iuq u, qz's'tzt, U Ill dec :ulu/,'ol,v'uu Fle ets uI,,. .\ un.I,.'nj ui ml Fel l th :11 p., 

((/ du's (;e,sr/,u'/uu',u' II t(uuuu,5puu1f uu'iu'H. Liii u/ui (((ui/s 1)/ui/u iui/u'u Chub/all / ‚',u/,titi: Im l/u,Ioulio/ \io,,/H.q l(l(l(/i/l' s,el, Si/li/li III u/hr l'',/u' ii Iii lhuuu'q.i,iq hui,iiu',/Muir L's ui/it 

./uifl Li t(/i'u/(J. 10/10(0 11 -1111/f It iu'uiu'i/I uuiit i/ui 1 u/sih,u/f / l''( \ itu.ul trot. u/ui' ‚luuui,'(huuiu(uuj. .511' i'i'.st uni .\unhuu,tuuj :u u/Juno, /Inttii'/.o sic ba/ui paul bi'iuiiiu .ultli .I.'s Ziiup's 
'i/ (H i'i(iSli'(' i/u hut /IS. Luuih/iu'Ii Iii ui luii ui/f i/u'! let ‚iu'//t (/it/ Ziui,i 5'jIHu't/I/ntZ. L's loll/u' ui/u/i J1/ .tii ‚‚ihe,u Z11 111 l/i'(J.liii u/u's .ju'i'h.'.s, ti'u//Z'uiu',,i un.'.?, (/it' 5O'ti(b'n/uuiIi pit ',i Z11 111 

I',i'uhu,'/i'ui iou, .1(0 /0/u 5//I/st ui H uiiiiil u'nuhi'ui ii'iuhhi'uiuhi',' ‚'tl'(/III i'll/i ‚l!uiisu'hii'i,, u/h lwllu,u i'iiiiii tti'uj. 
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I' I I# ‚‚ul( I'fp/ hut ',b,,p p,i I ), , I (liii, q' hi ‚pp lt 1 (1 1 pp I-u/p PU PIP! 

J\Iilfit'f: Ztiritlist (hHlllliiell 1'itiili hut (1(111 ItI1(I'-Stt1FllI 

Franz, Sviderer 1111(1 Siit(t. \a1u S Mmulen kiiiii St uiIuIliuit Ii 

ineii l'r(lstut' (1(s I 1aIl)IlI1k(!1 I IirIaiidi gi-ak' Ill )(11 11111 (1(hI 

I>fustn Iiikii. tihliIfLhht1is s( mveralle IAqst(lhug \ (FS(I1l.Ilt 

(I(!1 SJ)I(Ieh1I Ill (1(11 (!\VL.(l1 hI(11 die l)ti 

g( S(Il)StSl(I1(rl1tht. In der 12. Minuto s(lIIl(it Popp cinell 

(I1h1(Il(hi Konter tiliei l)t 1111(1 Trag I)(l \oIk zur thl)elTa 

(lUh1(1(11 'uiIiiinig all. Die k1tlIatth!- z(1gthI h(I1 j('(h)(Il 
111(111 S(h0(k1(i1. I••'uii-tli 'Ituiuui lniI1ii-t uiuit elcgani cill Fl ach-

p,Lss 1111(1 I((Illu1S(Ii!1 ku1)llIltti(k(l1h1. I )U(I1 \iiruuluig 
Almehr, on kahl tIa1uz(u1(t (1 uni.Irt. ILst (lie Kl ec hlatt 

Stiirriuer tli(11t hhI(1II (lhlr(likohulhhl('h). 

Nach Wiederbeginn (1L'uell)e Bild: Die Sp\'gg l)(hulhhl)t sich hilt 

S(l10h1(hi hUlllt)Il1p1Ii()hlehl till) (1(11 ;\lI,(IuIui,,.t l(tl(l, (h)(1) (I)'!' 

('Itib Iii.1t 11111 IILI('Ittehlitl ;\tlihlik 1111(1 kahIuI )t11 Lti dagegen i: 
'('Ii('hhlt 1)111 hl0(Ii ('II))' Frage der Zeit. his Hullu de, \ugleich 

geliiugeii Vthl(l('. 1)a aber %V('r(l(h) (lit' l'uiI'lulIkiiiusi1t'r all'., (let 

1'.I)'('I)I1ttSti(It li1('11 ('111(111 iult'tttIItuiig \rg)'l iLg)'ll('ht I".) )hil('l 
t'rtt/,ahul)ehl I )er I ngat I('lel S/.al)() sl;u1('t auf (1(111 linken 1"Iii 

gel (Iuhl(tt 1111(1 ('F'..&'htkt (IL's L('(I('i aLls 11111(1 113 Motern 1111 \('IZ 

- 2:1) (7:t. ). I)ie Sp\ tg gibt a(l(hll('lZl 110(11 nit Ili aid iiiid greift 

\\ Oiler all. I )()(Ii 11)(l) ('lll)'l  voll 11igt'ti ' 1tg('I)('hi('li ( ruI'cluaii-

('I' I)l('(11('hl (lie I'uiuilit'i, lilt' 1111(111 I)auls('hik)S('ui \huI('luIell LII-

IliIh1II(I1 ‚iti('Il konditionell 'I'iiIiit ZOIIt'Il i)1IIS'-.('ii, /‚Ll5Lhi1hl)('h) 

I)ie I,)F1l(' Ist t'hlt".(luI((I('ii, In (1)11 Iel,'.tt'ti Millulell Ii,ttte (It'! 

der 111111 liii 'l(tl)'l('u) (;i'hilil (II'S sieges lili a11k1)i('It, (ILS 
I':i-gt'Ii,is ,()gal 110(11 IH)Ii)'tS('Iula)hl)ehl kurutueiu. Ahpfiff. 

I)er ('Inh hat die „hittt'Iftaiiki.cIue I istt15('llatt" III,- Si('Il (ill 

'.(Ili)'(Iehl tihl(I (ltihIut ('l-,,l iiitls (it'll (lehit S(Il('hi 'I'itt'l geht ut 

1)1)' hil('iSt('h) SI)(h1J0tIlhl1hIStt'hI ('IkLtlill('hl liii 1. l"('" )'ihl('hl „('I'-

(hIt'zlt('II P1('Istei". (hei' hut thh('Ilt'gt'hiehul Spiel ( IS:S Ecken!) (has 

Iihugehl 1111) (It'll Su'gt'.preus, tut' s()g('hlahlhuu(' „\'ikluria", liii 

51(11 ('hulSUIilt'(it'hl hallt'. I ).i', Fazit (i('l I''l (ili/f!ilI('i' Zi'iliiiuj: 
"I LLS sc hollere Sttiriiiersptel \\al. 1lIt der Flil-Iller Seite, hinge 

g('hl I('hllt(' On (lit' S(hILlSSlt('Li(higkt'it, 1111(1 (Ii)' ('iil/,(hil(hl S('IutjS-

'e 'hhl(I('Il ails zu gl-()ß('h Elitf('rnuiiug ahg ('I'll.'' 

It'i ihrer Iiickkelir Ill \IirulI)('Fg VtiI(1('hl (Ii)' tris(hug('I)a('k('hlei) 
).lt'iSt('l' \nhl ('thieF t().()U() Rupft' LaIuI('hl(I('tI \1('hlg(' 

('hhlj)tailgen. iiit \tti'iuhtt'rget .Journalist I)('Fi('Ilt('l ':,,Zu t'iiut'i 

va1uetu \1Lsse1uktlhi(Igt'1nhhug fur (It'll SH)rtgehulkehu gestaltt'ie 

Si('Il gestorri abond (lit' !kI('kk('Ili' dcr sieglei('IIeil \lahuhlS(hl,lli 

(II'S 1. Ft.' NIII1II)el'g ill ilui'e \'at('lSta(ht. St'lt G ('III- ;lht'il(Is Iut'Ii-

geilen tlitIitt' tlasst'tu (It'll U Lill ithiol'sj>latz. I Itt1u(l('tte voll Spurt-

li't'iiiidt'ii Iit'teiu es sich itithut iit'Iiiiieti, aut, (h('hll I.uIuuusteiue 

selbst der £\hik(llIlt in uhulluittelh)alet Nallt' In'izii uliuieui. .\Is 

11111 T.3() I 1w der Viaiukfuirtt'r Sclinclizug in (lit' IhilIt' h)IaiiStt' 
1111(1 1111 \uhdt'I•St('ul \\'agehl (lie \ ( )IIII)f.'ktu1lItt'ui (;ostalten (1(1 

Ieistt'ieIl 51(11 zt'igtt'hu, t'itiilltt'ii S('hlall('hl(lt' I hupp-I Iipp-I Ittita-

Itil(' (lit' \\ ('it(' I laMe.' 

I)eiiu ‚ltiln'I l h t' t' uI't iuit' glut,"(' 'I'uIhiIlt'(': I)t'i('IiiI ) (!ltt' Sich als 

11('tit'I \I('iSt('I \ulSt('II('11 1111(1 (lhItt'llltIlhIl t'iiue ht'is' (111('i (hlhl('hl 
I )t'uits hul;iiul. In 1t 'I'agt'tu Viul'(lt'h1 (IIl)('i 3.000 l\iluill(')t'l 

ztlrui('kgeft'gt. 7' Vhi'tihHi'hIat'tSspit'It' al)SUI\i('il tihul hlatuil lit'Iu 

sallltli('ll gt'wuhuhl('ul. Sit'gt' VaI't'hl fIll deii ('liii) jet/i eon' 

Selhstverstarudliclukeit. In der I";uchuzeitschuijlt l''iij'litill \Vull(It'il 

lul'tthl lt'i'it'hitt' fiber (lit' SI)u'lt' 1's ('lull) In'iiuulu' 

liii) (It'll Wm -f ell t'itigt'lt'it t't : ‚‚I1I(I uin'lu liegillil Stail(l In'i'its 
tk'i- Sieg (let Niht'hul)t'lgt't fest 

(,'tu,,, ‚‚‚1 pp,, d, ill I''iipi/u ,p (h'/uii,'u I'ii ‚',•,' u,/,f 'p pp, 11 1p1p/,, U ( 

I),, I.',ii.'u/,ii/u,,q III (lip 2'.! tli,,ui,- .'pii sie /I .'P(ll,U p/u U/i 1/ 1111 1if ',,,,/.it fl to  

( /uh.',',p,i'I,, v / ii I Ih/., Popp, ‚Sp,/p,, 
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Revanche gegen den HSV 
9. .Jwii 1924, Griinewaldsl adioti Berlin: I. F('N - 118V 2:0 (1:0) 

1. FCN: Stiihlfauth - Bark, 
Kugler - Schmidt, Kalb, Riegel - 
Strobe!, I lochgesang, Wieder, 

Tnig, Siitor 

Hamburger SV: Martens— 
Beiei, Risse - Lang, hlalvorsen, 
Krohn - Kolzen, Fick, harder, 

Schneider, Rave 

lii (110'I Viil5(llallli(1l \\ie 1)olilis(ll aiiL,st lllrinilelll('rl ''il 

na. \Vihiiiiiigsreiunii liii ( )ktoln'r 1923, iii< 'covetither Pitiseli-

v(ls<l(ll ill Miin(liell) gelinleti Clubsiege zu dem \\'enigell, auf 
<las man sieh verlassen konnte. Sowohl in der Bezirks- wie ill 

der Süddeiitseliemi Meisterschaft dislamiziette der ('bib alle 

!ialeii 1111(1 ging, iieln'mi dem 'l'imlIveui('iliger I l\', iIs 1l'I 

!";iril ill die l'tl(IIiIIIIe. hie \'iemle!- 1111(1 llalltilntll)eg'glltitl-

gen gegeui \!elliamlmlia Berlin ((:! ) um! !)mimsluirger 5V (3:1) 
ste!lteui uiue1i ervmll III 1gsgemuI;il keimie gr< <f'( hltiu1e dar. I'II \\L-, 

scim erer haue es der Nordulleist(t 115V, der zwar Breslau 

kwker ailss(hlalt<'II koruil< (3:U), (latin abei' gegen Lei)zIg-LIIu-

(leliall ulo<'h ei s as Mulle hatte (1:1)). 

So k?mlumlil ('5/JUli gm ß('nh'aimtmlfiulale, <las lii (1(1 Noris als dic 

lieif'('l'5('lll1l(' l(''aIi(li(' liii <Ii<' l)el(lell slegerlos('11 F1l(l5h1i('l(' 
1922 geliami(lelt wird. \uif ',uiu'uulnigeu Seile gibt es vor (lu'mui 

,.Spiel eine gm'de I 'ln'rras('lluillg, als (I('I' gesilrnlh('ItlI('ll auge-

s(lllageule I 1ill<stiii'uiieu' !uIull)(l(! 1'lJl, (1(1 sl('l1j( s(luu1 s <<11 

als selit duureliselilagskrd't i et.\\ 1(5(1< hal zuigiltisleui (h('S 1923 
()III FC I'l'i! gekoimiiiueuieti S('lu<rsell I loeligesauig lraut'emi-

lleiln'uu miluiss. ;\ui' der amideiuui Seil<' Ist (l('1' hlS\' (1111(1< (It'll 

1\uislall des Stiurumi'rs linlvig lieii<'l ('tiu!)firl(lli(I1 g('S(l1%\u('!lu. 

Tore: ilochgesang (30.), 

Strobel (87.) 
SR: Seiler (Mitt weida) 
Zuschauer: 30.000 

I 'titel' (len 30.00() Zus(llaulet'II situ! jede Menge hlatuluuirget 

Nur 13(1 ('!uibf;uis, so heißt es, hallen sich fill- (len Sotuherzuig 
tia('li Berlimu gemeldet. Initiier!uiti ist (la_s neutrale Berliner 

14 ib1ikumiu auf Ntinibeu'ger Seile. Viele ennitern sieht 110(11 all 

(la_s „etl(llOse" Emldsh)Iel voimi .Jumni 1922, als I ISV-Fans fur Ran-
dale ges< urgt liati en, zli(lelll ballett die Hamburger lull Finale 

(k's \'oijalires (tell 13eu1iuuer Lokahimialadoreit \fl 1 'riioui Ober 
unit 3:0 (la_s \a('hls('hl('tl gegel)eml. 

Kautit ist der Allpfiff, vml Schiedsrichter Seiler et'lonl, da i'eißt 

(let' ('limb solot1 (las Spiel all sl('ll. (iekotuuite F!aelui<asskoiithn 

uiatiotieui l)riilgell (Ii<' h1auiul<uttget' vollkouuiuiieui :uiis der l"a_s-

sittig. Nacht welligen Mitiuit('Il taui('llt Trag allein vor Torwami 
Mauiens auf, wird aber 1111 letzten Moment Voll Hisse gel)lo('kl. 

Nulrulh)('rg ist (lrlickeul(l feldulls'rlegell, die hlainbutuger siui<l 

mmlii in der Lage, einen spielerischen Zusanintenhang zwi -

schen Veuieuhiguing, Mittelfeld 1111(1 Angriff hierztistelleui. I )oclm 

vor dem Tor zeigt der ('1(11) wieder seine altl)ekauluile Schwa-

('11<': liii I lang zur ‚.1 l)erkounh)iliatioll" wird (her Ball ewig bitt-
imui(I hiel'geschuol)eui, s(h1li('ßli('1l Wei'(t('Il (lie Chancen klaglk'lt 
vergeben. I )(cht kurz iia('hl(leill Tt'ag deut Ball ails a(issl('lltsl'('I-

duet' I<()sitioll wieder <'iiiuuuah uiber den I launinirger KL5te1l 

gehaunnieti hiut ‚ geltuigt in 

kder :30. Minute eti(lli('hl (la_s 

('lI0sell(l(' 1:1), Beier vird 

voumi kurzen Ziek-Zack-Spiel 

.4. der Nuiuitlu'rger itln'u'sluelt 

1111(1 als 'I'rag sieht, (lass Risse 

1111(1 Mailens die linke T r-

seit (' al)(he(keml, sp iell er 

kur,. ah zu llochgesautg. 

Krohtui kamun nicht I1l('111' ('ill 

greilu'uu und der Ball landet 

iii< freien l'e('llt(ui 'h'ore('k. 

III der z' eilen halite du'auugl 

der ('liii), der sich mumit (letii 

ium;ugei'eui 1:1) ili('htl zuifrieleut 

geben will, dell I IS\' s'('Ilet' 

ill die I )eietisive. 1)0(11 \ je 

schon im erst en z\hscltttitl 

veu'siehiemi (lie Stuitniet' ill 

\\'elulr)t ('tti(' Chalice lla(hl 

(1<'!' aluh('reui. \'or allein Wie-

(Ii'!', der als einziger einer 

Ii tsg( '5 multi uhu' ni 'um g 'in hell 

\lalllts('ll;Iil, so die Nuituther-

ger Presse, „zmeuitliclu atiS 

dein ha1utiiemi" gefallen sei, 

lumuil (hell 13;ull ('ill- lulls ande-
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i(' \ltl (laileluil. Als benn Club z\vis(11(nz(it 1ili Bark egen 

tItItr I't1f\Prl(tzIi1Ig IUSSCh('I(I(I (I)(i1 sich allch liii (li(' 

Hamburger vinige Chancen. mi gr( )I(11 tlil(l 41I/1I hat alur 

di E'( \-1\hlir nut (ln1 fill- zwei iakerinh'ii Kugler, mu 
t11ieiii gklnzk1l(l (l1JM)l1ii1eti Kalb, (IPI (l(11 Hamburger St ill. 

inei -Slar -'hill- Harder iiiIii mun 7tmg kiiiiinii list s ie mmlii 
(1(911 wie iinmmier "mixer—'all kl reilemm Slimlilfamitli alles iiiiii'r 

I'Ufltrll('. Der (Inh kinihiiiimi vuu allem aut'der linken Seite 

Kimgier - Hiegel - 5111(1!) gefallig. h e ell(Igultige I:m1ts(h(9(1tiiIg 
lmllt (111111 (ll('r(Iiilg III ilei •'. \liiiiiie ii1)ii iIiI, als \\II 

gang St !Ot)el Seine gm lte ( laimzIeii immig On ( ItiluIress vull-

lum-ingt: Per wieselflinke Aiilensturimier s('luial)t)t 51(11 elileil 

\Ii IISSt' alig I)rallteii ]'rag-S(IIuss. iiiilsl)ielt mleii I lailumiger 

\'i1'iIigem, \e15(IZ1 m1tiiii aui(11 m)(uli 'I)r\Lr1 \lartimi iimul 

s( -hiel)I (leli Ball ziiiii 2:1) ime 'I u 

I )i' Iiis.e In \uiriilerg zIilmie(k!i: ..lri eiimiimi li()(llkkLssi-

geim, iuelsler\vlir(Ilgeii N;mmiijif, 1mai der 1. F"( '" 'willen gI'eri 

( ;egiu'r it] emmiemmi am -li (leim letzten Nurgler an s(i(I(Ieiits(-llemu 

kI;m.sse-I"uit'halI uberzeugenden Stil imm('(lergerliimgeii." z\imeli 1k'! 

\vai \()Il des l()l)es tuii (hum (luk: „\\ulil mnul, nie 1mai 

('iii Teillielliller (l('t- IIi(lFuifl(I(' \('r(lieimt(»r ge (11111(91, als ;iii 
¶1. Juni 1921 der I. F('N' \uinilu'rgs kUrm1i('!i siall(l iiimlu'StIiii(im 

fest, mind keine Minute lang k«miii der 115V als l"avurii in I'age." 
I1mem etv,is zrkiiirselii fiel der Kuilimu('Ili;mr (II'! ili(I(I('(ii-
5(11(11 Presse (lii' uni 11ifIuq) aus: ,,N mmlu'mg war ('jill' Ein-

hei t.  Der 115V, (hr k'tzt limit in l('i(Imt('r('n Spiek'ri seiiieiim Stil timm-

tit'ii xii iden l'gaiiim 1111(1 aimfimig xii kuiiihinieieu, imilissie not 
% eit(lig('r\ (951' limit (li('S('ili Systeiim VU! (1er grußeiiAmilg;mlu' Ver-

mg('n, weil (Ill' Ru iiimluiiiai iuils!11('t IIU(l(' \'UIl ilimim ztl mmtimg('Ilmali 

beherrscht Vii(l, lull ('uim('Iti 5(1 grossen Kuniur auf (115(111 ( ;-
1)1(1, Vie Ntiruilterg, lUll Erfolg \Vi(I('rsiail(l I('iSt('li zu kommen." 

Dels 1  
fill I/fl, I Ill/). 

I Sf1 iiq (h i II As ) 

Ill,, l/I'H /5(111 

III I/lI/if II lH/ 1(11 . 

I/l'.SI/l III,'!, 

I1.'-'t If 1111 ,11 ii 
We// Weis  

All H H H If/li III,I,? 

II 11(51' I •lI 
iiH Ill?  

II ach fl'/ I/HS 
sr/I' I,,, 

( lu/) .1 HIIHIIIJIf 
11"jille"I ll 

I/u /t/I IS/f 151//H/I 

17 



Verlängerung  im Waldstadion 
7. .Juni 1925, F'raiikfurler Waldstadion: 

1. FCN: Stuhifauth - Popp, 
Kugler - Schmidt, Kali), Riegel - 

Strobel, Wieder, Hochgesang, 
Trag, Sul or. 

1. FCN - FSV Frankfurt 1:0 n. (0:0, 0:0) 

FSV: Koch -  Reitz, Ileinig - 

}lenß, Pache, Voller - 

R. Strehlke, Gattermann, 
Klump, A. Strehike, 
\Valdschmidt 

I)ie En(lspielteilludline 'Var (1('I erste große Erfolg des FSV, (let 

his dahin ui(111 gt'ui in l'ts(lleinhll(g 1.11 tle1(i1 \erillOellle. 1)a1 

sie Iil)erllalll)l in (lie En(lrllll(le gelangten, \er(lallktell (lie 

Fi'aiikfiiiiei' der Enls(liei(lllilg der I )FB-\' raiitwortliclieti, (he 

Zahl (let' En(lt'Iln(lenteilllellliler auf IG zu erliölieti. So hatteti 

sich die 1"i'atikfurter als drifter Siidverein - hinter dein Meister 

\'IU \Iatiiilieitii 1111(1 (hehl Zweitplazierteii I. FCN - qualifiziert. 

Der Club hllacllte in der Etulrtitule mil SV-Jena (2:0) 110(1 Bres-

lau 1)8 (1: 1) wenig i"e(lerlesells. liii iialhtitiale Spielte er dell 

i)llish)ul'ger 5V itli Iieiinisc1ieii \Ve(lausla(hiotl toil 3:() in ( fl111(l 

1111(1 Boden. I )ie Fraiikfiiiler hingegen hatten, außer im Viertel-

uitiale gegen 5('llwarz-\Veiß Essen (I:!), erhebliche Mühe: 

5c1ioti iii! Achtelfinalspiel gegen dell 115V (2:1) hat ten sie ill (lie 

\'erhngenmg gehen iiiiisseii, 1111(1 (Iassehh)e wie(het'hlolte sich 

110(11 eiiìiiial liii Ftit't 11(1 1oii1iof, als (las halbfinale gegen 

hiertlia HS( (1:0) alIslall(l. 

Tor: Wieder (108.) 
SR: Guyenz (Essen) 
Zuschauer: 10.000 

Vor (lenI Endspiel, (las vor 10.000 Zuschauern jut eben fertig-

gestellten Frankfurter Waldstadion stattfind et, gilt (her Intl sei-

ilen alten Känlpeil aiigetretetie Club gegetiiiln'r (len veilge-

hend lillh)ekantilen Franklitulerti als hiansliohier Favorit. Zwar 

hat Ft'aiikluti eitlen I ieiitivoileil,aherder( 'htib kaunsicli (1er 1 il-

terstiitztttig einiger lausend Aiìhaiiger 51(11(1' seiti, (lie 11111 (hei 

Sonderzügen 1111(1 ei 11(hlehl Kraftwagen aus der \oris angereist 

siui(llhil(1 11111 iliteti i')t-\\eiteii 1'ahitieii (hLs li1(i beherrschen. 

In der ersten Viertelstunde drängt Frankfurt. St ulilfaulli kanti 

seinen KLst en iiiti' tint Millie utì(h Gluck sautl)erlialt en. Aiwil als 

es dein ('Inh alltiìähilich gelingt, Frankfurt in die l)efensive zu 

(Irängen, erweist 51(11 der FSV als der bislang stärkste End-

spielgegner des Club. [)its Spiel des 1. 1"('N leidet (larlinter, 

(laß (has Koillh)iflat iouissl)iel Zil engnias(llig aufgezogen ist. 

1111111er wieder werden die Angriffe schon weil vor (lein Frank-

fu ller Tor at)g( blo ki - FSV-Verteidiger Reitz, der elll('l 1 ( lat ii-

tag er\vis('llt hat, 1111(1 \littellauler Paclìe stehen wie ein Hohl-

werk. Ant'der anderen Seite sieht es kaum anders ails. Fratik-

fiirts sporadische Angriffe erden 111(151 mi! langen Pa.sseii 

i'a(hles eingeleitet, abet' (lie ungenau geschlagenen Halle Ian-

(1(11 fast itititlet' bei (i('il s(lltleilen ( 'Iuub-Vetieidigerii P01)j) uttl(l 

Kugler. Aus Angst, bet einein event uellen Gegentreffer gegen 

(lie sichere Fratiktitriet l)eekuiiig 10(1115 tiielir bewirken itt 

k(oinen, geht der ('liii) in 5e111e11 ( )ffensivhetiiiiliuttgeti iitltilel' 

vorsichtiger zu Werke. Außer Fouls tut sich auf (hein Platz bald 

kattun mehr ei was, Zur einzig erregende Sit hat ion in (hein 

11110er langweiliger werdenden Spiel koninit es, als Stuthilfuitlhi 

(lent Frankfurter St uniter Klunip witteni bratiiit (len Hall an 

den Kopf wirft, tia('hldethl dieser zum wiederholten \lal et'-

sitchit hat, ihn saint Hall (thor (lie Linie zu drängen. 

In der zweiten lluIhzeit (t'gil)t si('li (lassell)( Bild: Ft'aiikfttti 

plan- hull hilflos, Niit'nherg hulatlgelhiltf 1111(1 erfolglos. Ittittier-

hin iiiuht der ('itib min etwas utiehir I )ritck. \a('hi ('met' Serie 

'oil Eckhallen hekotuitneti (hie Frankfutior (hun Hall tiichit utiehit 

aus (hehl Stralu'atitti (111(1 im ahlgetiieitieti (ewu1t1e ertu)ilt (her 

Pfiff' (Its 5chiie(lsricllters: Elftuietei' Es ist (hie 53. Mititile. Rie-

gel tritt ati, ahnt' (let- schwach geschossene Hall lati(l(t geilau in 

(1(11 Antiett von 'l'onliiiler Koch. Fratikf'iirt kann 51(11 ‚Jetzt he-

(let' iI was heI rejeri, Ideulti aller iii seinen Aktionen  V eitcthttn 

harmlos. Aufregung herrscht lediglich, als der Vritikt'uirter 

(atterutiutiti phtzlicli vit'ietzt it(t \üntherger St rafrauttii hiegeti-

1)ieil)t Sanitäter tragen il-tn voiii Feld, Kurz (lariuutl still-lilt Dr. 

Rothschild, Vorstandshl lit glle(l des FSV, erlegt auf (las Feld 

htti(h liefert sieh eine heftige Auseinatiderst'tzuuuig hut St ithil-

laitthi Nach einigen Mittutteti %Vit'(h (las Spiel l'ortgeselzt, abet' 

trotz spielerischer 1"berlegenhieit des ('Inh gelingt es (heil 

kanipl'- 1111(1 konditionsstarken Fratikfuttleni, (la.s (1:0 his /11111 

Ende (len regub!au'eti Spielzeit iii Italien. 
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hut R, q. / Ii,, f/f,,ii!, r urn! ui,,,!,! •u,/u ',uf!uu.u/u/ u/u 

In der \ iIaiigei-iiiig It-t (hilill tIa-. 'I'ell)I)) des Spiels 

noch tiit'lir llI(-11. he Hitze IIII (lie StuuIet (tS(hU1)tt, 1111(1 

auch (lie Zils(luiel -lfl(l allilUililih eriniidel \iI (len ergel)lIis 

k)seti \ligr1ffs\erIlcIien (lel ( 'lule-inrnn'i. ;\I.; scholl hie 

IIhi(I iiielir (lanut ie(IIIHI bringt kurz ivacli (leni Seil eu-

\\ ('(Iel (IJI(' I lul(lut-.liflk(1t der I-'rauikfuirier Alelii die 

Entscheidung. \\i('(ler lilihutult in IlIie der Mittellime eine 

Vorlage laIl»-. ;iuil, uihlisltielt tleui l)i4 (IIIuiih l('lulell( )-(9l Holtz, 

Zl(I1t (lahihl alleine auf,, Fur ZU iiiI veieiuki den aus rund l( 

i\leteriu schalf 1111(1 j(IazI(rl aIges(I1us.e1uehu lafl ill (let 

ton unteren Ecke. 

I )er I',)huuhuielutatut (1('s I'uf.-/n,/l zeigte ‚Rlu ieiuuIi-Ii ('lullauiwIut: 

.\laui kauuui nu(-Iul sagen, (lit- (1l(et .(IululSSkal1i1)I -(i('Iehis(ii 

uuif l)e(leiileil(let Stute staunt. Dazu haft elen beidell \laiu,-

halleuu Zu viele MiiigeI au. [)a \vai VUF allein Nurnberg-, 

Sluuruut \uti \uuhegiuuuu 111(111 auut der IluIii, \\ oder (lie VliigeI.uir 

mor l(I1 d;Ls IIItiehItrI() htI)(lt(I(tu SU, \% ic lihill ('; \I( ('111(911 

(I('tlts(llell '.l('isl('r envarten Illuissle. h e Arbeit \ah' zkvar ilhl 

I'el(le Zeil else ganz j)assal)el, abor vor (1(911 'l'ue Zeigte 51(11 

ill iuolu Iiuliereiii \1al'e als hither eine I luIn'1lulli'nI1('il, die 

direkt ln'iuigsligeuul urken musste. Nur gut, (lftss liiiiteii alles 

auf dell, I )uiumii ar, nur ein ituziger Fehler der I)e( -kuiulg Iuit I e 

\urillissi('IltIiII mit zienflicher Sicherheit (lie 1eisleisrIiafi 

ki-iteii kutiiueui. ;(11\Va(hes Spiel luiii ()(Ier lieu': \1ii uuiiuiiuielir 

vier Titeln hatte (1er ('liii) (hehl \'h1 Leipzig iiluei'Iiult 1111(1 war 
iltill alleiniger Iekur( 1111(951 er! 

'lu/u hut i'.' u/ui/u u rn/u (/(',',(l, u//I! 

l/,'uu hut ti ii',!,', 'lu',, ii ‚‚.urju'uu '/',u//u, ‚lu'.' /',,u/.'uuu'/,s ui iii! 11111/ „uuu/ut .urlu uni I .2,, u /uihu/,',uuu,/u 
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- In Nürnberg wird die 
IJT j Meistermannschaft 1936 

begeistert empfangen. 

derVSDAP war der Weg 
rom Hauptbahnhof 
zmHauptmrkt 

der damals 

‚' do(JIIitler-Platz hieß. J 
I, a&enkreuz-Fahnen 

geschmückt 



Der Club ist wieder da 
8. 1)zirIwr 1935, Rheinstadion Düsseldorf; 1. F(' Nürnberg - Schalke 04 2:0 (0:0) 

1 .FCN: Kohl - l3illmann, Munkeii 
- ITI)elein I, ('arolin, Oehiir - Guß-
ner, Eihergr, Friedel, Schmitt 
Spieß. 

Schalke 04: Mellage - Borne-
mann, Sclmweißfurth - Gellesch, 
Tibuiski, Nattkiinper - Kalwitzki, 
Szepamì, 1'oi-tgen, Kuzoira, Urban. 

liii 11(11)51 193.5 VIlI(le iiacli (1(111 \'OlI)ll(l (l('r ('liglis(-lielm ('Ill)-

5J)iel(' el-st 1IiIl5 der \\etlhewerb mmmii dell )eittselrem, \eleiils-

‚)ukII ;iIIsg(s(-lltiel)('Ir, miet rra(-lr (1(111 l('1(Ii5SI)1liiIIFet I hums 

vui 'l's( -lnlliutilei 1111(1 ( )st('ii kutii. •.'1'scliaiiuiiiet-lokal" gemlailmil 

\vmtl(Ie. I );umuiii \\ (tIle IrIan die (llIrclIsclrlagskmali Igste (lellisclle 

\'eueiirsiiiuiuiis1ir1t r'tiiiittelti, tti('lul tue. (lie kuimsiatit IA'istlmlig 

l)mimugt 1111(1 imit1i vieh.11 lIiIi(leii,l)Iel(m1 flit1e si('lIt, St rl(lermu (lie 

(S 5(llaffl, Si(1I ill .jeder Iegegniuig (l(Ir(lmzre-a'tzemm. liii ( eger1-

sai/. Z11111 ('mrglls( -lieii \\'(ii1)e\ cult, 1)('l tiemut (lie Iat ritigeri arts-

geh)5I (i(l(it, VuuI(leti ill I)eiii5(liI(m1(l (lie legtgiumiimgemi 'iii 

I)VU ges( ,tzt. l)n (.1-stell 1?uumulcn iil)erstamu(l (1(1 V0fl K. Mi(hal 

ke ttaiiuieite ('limb na. gtgeii dcii S(' Stuttgart (7:0), lItui Pl 

(5:0), iuIizei 5V (htiiiiiiiz (3:1) iiiid Mimurva Reilitu (1:1) uliiie 

('tie Mulle. 

liii il;uiIiiimiule \%u Ir( le (1(1 ('lIli) (lrmlIi uni \\'allln if \lamutul lei uiu 

gt')au1'1 1111(1 Schalke (II 11111 (l(mmi \l1 I(nl'Iiir. Beim I)FB dach-

le  ( hll)( 9 mil Sichel-licit ( hui'ati, (hL55 (1mm Finale Club -  Schal-

ke giu1'tì '/tigki'afl I)(5il(' als irgemu(leimi( ui(I(i( Paanimig. 

Item ('liii) behielt i_mm hause kmuap (111(1 mr;ut'li hall (Ill K;uiuupl ge-

geil \\'al(hhuul \lamummhteiimi limit (imi(lmu mimagereuu 1:0 (lie ()hrlhlamu(l. 

I )i(' ('l'Si(ii hillf Mimiuut(ll sum-gte ciii I"uxt(m'ri(u hir Vulror(, dem 

autl(i(lui Sl)ie!l(l(I (1(111 IASI(r flach , jigle utmi(l thuhiti stm mil;ui('hle 

'l)1( 'I(t'\\a(ht gtlihiitlti (. lh'i' 111111d k%kll.de (ltug(hallg(mm (111(1 

'j)i('i' 5('liuss null stIlulli 'l' ii des Tages (1(11 ('buh ills Fituale. 

(;(gli(m aIII 5. I )ei,tiiihur 19:ti ist Schalke (II. I)a.s I1nimustadiumi 

ist his uni tirti I(iZt(it Platz uiiSV(ikul1Il. Tauscride liariemi VOl 

6 ,11 Statliumnluiemi 1115, (liii w(ImigsiemIs sulur'i (his ltsutltai (1(5 

Tore: 1:0 Eiberger (46.), 
2:0 Friedel (85.) 
SR: Birlem (Berlin) 
Zuschauer: 56.00() 

\Veitst flits (let' I)(9(leml gi'ußemi (leuts(hiemi Mamitisclialteii zu 

huren. Als aunt iereml(ler Meister utnd Vorj (III resnmeisicl. ist 

Schalke 01 liauisliolrer ['avurit . I)uclr (lie Außemiseiiem'rolle 

behagt dein ('luth. Schon imim Hotel „Schluss Burg" ill l)rissel-

(lull strahlen die ('Inh-Spieler eine wilde Eiutschhossemmlieit [111(1 

iiien Illibiindigell Siegeswille n arts - ganz im ( ;(g(mlsat'/. Zu 

dell i'il)I)s amtl (1('ml Spielausgang, (lie ill (leim Zeit ringen vemol-
femithiehui werden: 4:0, 5:1, 3:() fur Schalke, der lOt (1er) ('luth 

g(iuisiigste lautet 2:1 - ffir Schalke. 

1)(h ('lull), vumi einem kleinen I laiifleiiu unerschrockener 

Sehilaclmteiibummmmummler begleitet, beginnt konzentriert (111(1 lasst 

51(11 V011 (It'll Sclimngstohermi nh-lit ablenken. ( ußmrer hat 

schutt lii (1(1' (lh'itt err Minute (len l"tihirrlmrgsim'('tfem' aul(l(hmi l"itß, 

very.i(hmi j((1( )(11 amis drei )tleterim. Div Srinrlket' dagegen spielen 

nur Sciuneetegeir so zerfahren wie s(liemr zuvor. Ihre sonst so 

thuissig(mu, vam'ianteiireicliemm Komuihiiratiommsztige gelingen kaum, 

i_ritual Abel I 'ebekiti dem Sehualker Kuizorra viele Bälle vor (Icr 

Nase w(gs('hitna))i tlIl(l auch auf (1(111 Weg nach v(mic Szepaum 

('irr urns andere Mal verselzi. Cat-Olin mimi ( )ehmuuu glatuzeir litt 

S1mk'huuil1urt, ( ;lltmI(r ummm(l i-ihr(rget' \virh)(ln auf itt'hmts (li( 

Sehialker Deckung iiuehmm' (It r( -heinami(lem' als Schmitt rlml(l Spieß 

aul'dei amnlereti S(ite. huimuitmi agiem't (his 1)meigespammmi Kohl 

Iillmiiamumm - \luimmkemi ('iilhr(hl su(IVerari Kein \Vuul(ler, (laß (lie 

Zumsel I'll iet' lamrgsamii ahnt' si('Ii(r his ('111h-Lager iih)erlaull(ti timid 

(It'll Numm'mrinm'germu Sz(mm(mrh)eilall zollen, 

Zuir halbzeit hl(ißi (5 wie jilt Meistersrhiahisliiraie 1931 noch 

(1:0 Iii (itt' 16. \limuriie hamlet (1(1' lthl dann aber arts (iil(lll 

Ii,, 'i/, if, ,,,ij,,, /)n ( /‚iii'jinIii /Iir-in) f,nlz',n ;11( h/ en, ii,,, .hiv,i,ti,, einf.' ,,,, Iiifi)nl/lln,/l,, in, I)ns'eivin,/,, Ith',n'lu,i,n,,, n,,,I,'r,, rn, ni/i -in en,!, i/in, 
ei lii, ',, /If lI/,i, A 

it 
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Gedrallge liii )'illlliii t(1rnIn1 11(9UIS lilt S(lialk('F 'l'ui. \LIl (1(91 

li1ig(Ii streiiel iiiaii Si(11, % r %%er (1(1111 11(111 (ltF 'l( (I'S(l1iIi/P 5(9. 

h e t'iiiii inniien Eihergr. lilidere glaliln9l, I'F1(91(l I11I)(' 

Z11l(izi (1(91 Ball 1)19111111. \i(Il (1(911 Seliltisspfill Ist (S Friedel 

S(ll)St, (1(1 die Streitt'l-age lust... I )t \I(I(kl hat iliti n9i1g-

llla(111, i(11 habe nur nhitg(1u)It(9l. Statt ie till -I(9 Fillale 111111 

auf 11,111 ell zu sIliI11. hIiht der ( lUl) % (91('lI1i1I ()1h9151V. \uit 

(1(r ((). his zur 70. Minule ltla(h(n (liP S('lialkPr al)Pr mit (1(911 

PIt(ntallgell ('IiiIrpr Ernst I(rtgii it,, Mitt IstlilitiPI till(I 

huzurra su\it' SZPI)all llla('htig I)rli('k 1111(1 ItillirPit (1(91 ('liii) 

niiiiuitiilang Ill der eigenen I laute (III. Bel ‚tel I':(kl)t1I(9i hut 

t(t'(iilti1(1(I ItiIt I'ulil l)I't UliI5. 'I'iidi ( )e}iuti 1111(1 IIir1krt IPI 

leli je (iI1ii1II ailf der' I1'liiIiP. 

I )()(-It (hflhtl k )IitIiii wder der('11111 I sut1rs s(1terls\ eli lie 

ItIIltiliiing \u11 Iit)ergeI' „Seuite I)ril)l)liulgs lusteti (1(91 St liFthll 

",(Iteil I3(ilall (1('l S(I1uIlIlPit5(llulst ihPI1 IIteiItiS(itei( /'hi5(tIaui(r' 

aus", S('ll\\aIIilt IleI'11L(l1 (let' I''if.'hiII, Als S(lhultiti ill del 

\Iiiiiiie \elI(1Zt \()Iil IIttz lthiIihI)elt, stu(kt den ('lhIl'llieleru1 

der Atem. I )((h (lie S(111(('ksekliil(I(' Ist 5(lltlell ViP(1eI \'ui'I)('i. 

I)euiti vine \Iiriuute spaler kuiiiiiii Seliiiuiit }hiltketl(l wder hei'-

(iil (111(1 leitet nacht eiiteiit kur/en 1111(1 (Itel'gis(hl(ul I )ril)hliiig 

")tut1 (1it(11 iletieti Aitgi'ilI'eiii S(Iit(9l Stethilass ihlilhliht ( uißitei 

aIII Er ILS5t (911(91 S(hlidk(i st(11(91 (111(1 S(hli('l't ails :(t \Ieteiit 

11a'It 1111(1 so -I I. I r f iutls S(tlhIk( -i To )I-. To (Ihluitei \lell Igo ' w IIII 

51(11, taugt (hell Rail, lasst uliti a1ei \i(9ler lalleit Friedel, 

(her ,Schalke-Schreck", Ist zur Stelle. Aus vier letent knallt er 

(ILs 1A91(9'iils Netz. 2:() - (let ('Inh ist 11(1 (isle Detitsche l'ukal-
Sieger. 

Als: till IhaPhisteil Iuigeit 11111 t() I Ili- dic Suutderzugler \I(1her 

geil I IPlillat al)tahliell, zeigt (lie \llIItlscII;1ht eilte I)es( )tI(l('i(' 

es1e der I )iitklirkeil fur deieti I tilerstuilzuiiig. Sie l)Ie(hleit 

Ihlitteit ill der SRg'sf'eueI liii II(l(l auf 1111(1 ltlti'('II /.iiiht fttlitt-

hal'. I)uil SIih('il sie zuisautiiiiii hut 1111(11 Aiitiuiget'ti zw;uizig 

\lihtliteht lang Lieder Nviv "Schalke ade, scll(9(hetl liii kN(-lt u(le! 

‚X()il (1(911(111 KI'elselspiellsalt(ut jr gar Iti('ltt Viell(hruhhtl sind 

fueballowo o 
Nürnberg 

schlägt 

Schalke 2: 0 
im Endspiel um den Vereinspokal 

I cot 'I( 'It I'IIPI(J ‚‚/I'(I('/IS/(H ?ttII/I ((I'' (((II /.(/HI?,I 111(1 

iiiI ().'I'ii (lilths i,ii( /Iii() z'iql 'i/i qi'iu .'f 
(HI .5(1(1 (nIl (II')! .cl'/(,n 

ti II I .5(/H(I(/I An/Il I in. ‚IIn/z I, ( ulnil (I, 
('. ji Il',n/), .nI', l',n'i/vl, I ill/ill? I (.'iIl.ml), 
(;‚Ifn(( 1I///,,I(I?I,I, (III! i/,, 5'/,,,ili,',, ',l:(,( ( ), 111/1 ((HI 
'.i'jijil S( 1111101 mii (1(1,1 Ic('lIU,II Uni I'U/(lI 

‚Jetzt Sieger wir/lli(hlt Schalke ttiill  -tei'. Es \\hl(l gesuutigeit 1111(1 

getanzt, (lie St iututnlitlg ist auisgeliisseii. 

Mil grellz('ill)setll .Iuih)el w(.1-den die ('luul-I'kk('i', allell \'ut':hii 

5'I1Il Scllihtitt, (let' (heil I'ukal tinter (1(91 Anti g('kleuttihlt lwlt, 

(liiuIt ill \uii'itln'ig S(11011 Ihif (1(911 ftihiutsieig ('utlj)l'aulg('tl. Nut' 

iiiuilts;iuti katiti 51(11 (hie \\'agetikuh 111111' (heut \\eg zuiutt Eat liatis 

I(.lhhltetl. Div Siegest'eier steigt utut I lelkuil('s-Sahl, '.\ () (hei' ‚‚Fu'ati-

keiil'uilu ier" (he!' NSI )AP, .Julius Stiei(ilei, (lii' Festrede halt. ‚‚Ihii 

iiluisst ihhhittei Si'gil, ich ltLl)(' 111.1(11 ihtP so) genie ('111(91 Lot'-

I1''h'ki'tihz (iI)('it4'i('htt VI(' heute," 

I )ie dellische SJluit1)t('ss' l)es'hlii'i igt Si(11 iItt('htsi\' 11111 (l('ill 

Stelleutvei't des Spiels. Sie s1'lleri htettuis, dass 5('hlli('i.'li(hi 

iti('htt utit del l)euuts('hte \Ieistei' '(ii 193  tith(l H)35 ln'z\v11i1g'hh 

\'.ul'(lehh S('l, sult(helit alich allfeille i\it utut(I Weise, (hi(' thil('iIl(' 

iiii I )euits'hn'ut I"iil.lull 1111(1 ('ilu' \ut'ei'st ('hluuutg gh u'i'ei 

cher aller Z('it('ht (hes ( 'bibs S(hlließ('ul lasse. So schrieb (heI 

/'i''Ie,': ,Die Nunibeiger siht(l vi('(h('i (ha, (1115 ist (Ills \Vhiii(het 

des Tages. I)('liischtllluids 1e!hiltihhtestei' ('huih besitzt \i('(Iei (hiP 

\(lltuirtg hitt(h (hie Wei'tschh;ttzuurhg, (hie ihtut ('lit gililzes .Jllhtu'i.('Ililt 

;iuiszei('htblet e" [);is I)Il,s,se/(iu,/',' 'I'(l(J('l)/al/ t itelt e:,,Schal ke  1)! 

httli('hli(' \()h heiii I. VC NII!'itbl'ig ('ill(' lieb' \('th)ehighiitg''. N e 

Bcdilicr illllsll'I('I/(' A(1('//I(lII.S(J(II)(' liebte es ei was blhlitliget': 

„I)ll \utI(h(', \'lthtt'ehhh dell Slliel'i'ih ill (II'!' ('151(91 I Illibzeit (h('t 

( I'aIh('Is('lthte(' 1115 ( ;Pst('utt 5(111(1g. lill(' \'et'Iitiul lichte Euhhtailtik 

iuht Nfirnberger Spiel V('1'lii('hl('ih. Aus (hein ge(hieg('rlehh ltlt('!t 

‚Kutttststil viti'he iin(helhue Sachlichkeit .‚, Die U'.sI/è:Ii,s'I,i' 

I(l(l(/'.SZl"Il(i,l(J kuititle (hie Niederlage v lit SclttIke huh \('r 

S('hthhh('i"/.('hh, %%'('il hut (hl'ith ( Allb ('lut(' ‚.Ih('1i'li(ht(' 1lthhlls(ht;lit ('IutP 

tllszurti('!('lt(1(' IeisIuutlg" g('hn)t(91 Illille: ‚‚\\'('l'ht \\'lhul(l'ih)lii' 

g('s(hlluss(91e I'ist hihlg, welche 1uiizeitlr;it lull, \ ('IPht('s I Iet'z!" 

1 11(1 allch (lh(' l''Iif."l(lII Wochc 111111111 kein N all I \,()I- (h('It iI (111(1: 

„iit'itl't'g 51)i('lt(' g('ihlhtl 50, \%i(' iitlilt S('htlllk' SIhi('i('ut zhi 5P11(91 

('i'Vlti1('te! Nuittil'i'g SI )i('lt (' Klth"/.I )lLSs!, NhIi'tthlel'g spielte kiuhul 

iiui Kreise! Nllrluberg bi'iIlierle ill der Ralli('(lhhuik! Nicht 
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I), f c.,1./1 ‚'/, iii ii 
iii . It, ii .t/iii/,t' 
Li/cc iee, Ic,, / I 

E in glücklicher Meister 
21 . .iiiiii 1936, Posts tadion B(rlitI; I. F(' Niiriiherg - Fort una 1)iieIdorf 2:1 n.V (1:1, 1:1) 

I .FCN: Kohl — Billmaiin, M un-
kerl - tl)eIeifl I., Carotin, ( )eliiii - 
( ußn r, Ei IX rger, Fried el, 

Scliinit I, Schwab. 

[)iisseldorf: Pesch — .Janes, for-

tiefe 1(1 ­Mehl, Bender, Czai ka - 
Albrecht, \Vigokl, Nachtigall, 
ZwoIatiovski, Kohierski. 

I 'Ilges(lIlat('t( holle sich det' (liii) dell Titel des fttverls(lletl 

iiiiii'istr'. \',r aliiii eile ltistung (ill :\lvelii tint Torwart 

‚‚(IlOI5(ii" Kohl, (1(1111 Ili I ltieleil ktsi(t'te IilL11 full, 12 

1t'i. \tuit ill sehtlel' I rlllju Lilt' 1)etttseluti l tsters(11af1 viti-

(j(c (her ('lith) Itilg(.(Illagetl lister. I lie Snittgarler Kickers (0:2. 

del. \' Jet ui(I:,U:)lind \\' tiuiatii\\'oruuus(2:2, 1:2) hat 

tell g(gell (h-it I F( 'N ktiue Chance. I 'tlges(ihlagetl iuuit Ii: 

I1iiiikteii Iui'i lI: I 'l'Ol'(91 /()g ilet' ('lith) ills Ilalidtitale eiti. 1)otl 

stall(l (lallil (las v(ll'\egg(hioIl1nuene Etl(lsl)iel au: Der (eg11e1' 

IlieP, 4(Iuull<e UI, gegen den der ('huh iiii Finale l9l knapp 

lull (9'leg(ul \ ar uni l' kahiivale 1!1:3.5 alut' (lie ( )lurliauid hultal-

till li;utte. 

he ‚.1\ulollllitiet1'aiulld1alull' ill Sfullpit au unit 7rUU() 

'Aus(hl;ltuu'i'li rest his aiuset'kaiuI't. 1'iuu' liu'k Iiulit'iri lausen-

de  ('liul) l'itus 1110 (1(111 Smideutig Ill (lil5(Iil T. •Jiuiii llL(Il 

itt tgai'l iunil ithiteit S(lioui ant (let' FaInt iliteti S(llhaeltt t'uul ‚‚la-

rI  ia, (let' ('lith Ist \ie(lil' im!" eilt. In (let' seliihiis'hicii Melt.() 
p(de u'(''lu('te is ill Simillell 1111(1 (Ill Niii'tiliei'gei Vatis \'il'tiaiiteil 

atul (his „( 'liuli\\'ttei'". ','ii Hecht. Die '('lualk(i' koiurititu ihit' 

l\iit'/.J)i(55-'ii(i, thu (!th)ei'uilltuit(ul S(llalk(l'-I\l'('isii, 111(10 

aui'i.ithieui. -(llc ill siltu' Iill \'IIst (uiiuiuutiii ihui' S1)u'(('ll(lu)t'( 

ihi(hlt fit Spik 1111(1 Imse ((dlst(i' S cluilki uu'l l'iit,-

ltlliinistii'. 1)ie \tii'uuhiiugit' l)4(killlg sthil(I Sl('hh(i 1111(1 

5('hili(t4l1(hl grhi (5 ja 110(1/ Mltt(I5tiil'tll(l' ((iil' Friedel, der 

iiieht ilullsouust ihii' 4(llilk(-S(lt'((k hieß. i•:t' Illachle s( liu(iui 

N;ulll(i1t1Ie !h1t(ili1cl Schoss aIl(ui1 den 2l-lul(lstul(l hietttts. 

Tore: 0:1 Nachtigall (5.), 1:1 

Eiberger (3.1.), 2:1 Gußner (120.) 
SR: Birleni (Berlin) 

Zuschauer: -15.00() 

I)(1' Endspiel-Gegner lteitt l'()ullitla 1)iisseldorf, tiajuliell 

vouut ehenialigeit ('ltubei'er "Schorsch" llochigesatig.. Der 

'Inh gilt als der große Favorit. (;(spie lt wird atti 21. .Juni liii 

Berliner PosIsluiion, eutern der heißesten Tage (Its 3Ger 

Sotuutuie,'s. hc Spielet' logiet'eti itil hotel llahslnirg. Vor Auf-

i'eglttig wird iliiil uturuutelur gelliusteti, ein tuns andere Mal 

muss I huts Kalb, der (lie ( 'luth-Ell l)etl'ettt, atitdringlicheli 

Auutogratiltujigerul huit (111(1 deutlich (lie TOr wtisetu. Vor deni 

.\uuptit'f (t'tlth)e11 S1)i(l(t' titid Zuschauer die Hand 'zutui 

‚.1 )euttschueii ( tiiß". Eiiu „wuuul(leu'v()lles uttl(l stets ergreiletu-

(les SiluIil)il(l der Ziusauliull tigeliorigkeit s(liwaruhut der fe-

i'i(lht t'i'stat 1er (Its K1('I1'('? 

Div I )uisseldo t'hu' el'\\'is(hleil dell lttsseu'iuu 

Staul. Scholl tta(11 hut! \liuuiittri liegen sie ill 

I"tnhnuitg. Koh)ietski hatte I 'ebeleiti wegge-

schoben. \\allr(nnl (let' vergeblich atti (1(11 

Pfiff \'oui S(lui((Isri(httit' lirheni wallet, star-
tet (let' 1)tisseldorfeu (liut'(li. Auf siitiiti laut-

gilt Rrss hin ist Forliitia-Stiirnitr Nacht igall 

eilte Idee s(huuleller auii fall als Kohl 1111(1 

schießt nach eitler kurzen Drehung ins 'l'ou', 

Der ('liii) reagiert 'ti'Wii'rt. Mall iuhsuireiht 

(1,L5 Kur/pass-Spiel, iuueist springt kein Uatttii 

gewinn Iuirauis, I )ue Foul ulla, (her Atußeiiseu-

let', wirkt dagegen ft'iscluet' 1111(1 auugril'fsft'eui 

diget utud del. Club hua(let'l hut (letlu Schiieds-

l'i(hltil', derlie Ilat'l( (iuiguu1let l)tissekkit'-

lii' (Iuur('hlgeluini I; Iss t - 

I:i'st ;illiuu;ihuli 'hi I)ekotuutuietu ( Ian )liii und I he-

h.ill I luthue ins Nuii'iilut'geu' Spiel, ‚\ls ('at'oliui 

51(11 ((luth gegnerisclic I-iuivii'kutnig atil' (11111 

st ii ilutrt )(k(ul(ll 1111(1 hut Iissitu ihI)(t'5Ititl 

l;isetu (his Kttii \(t'(Irehut 1111(1 unit' ul(ichu uuhiet 

1uu l'hitz huuutuuIIit ktiitu, i.uidlut i\hl I 'hieleiti 
(hts SI)iiI all sich. I.A. waclust uuluit' 51(11 hinaus, kutuu1iIt liii /.\ il 

tutuil gibt (litt iults('luii(l(tt(l(it Iiss /.uttuu \tusgIeichust 

I':ul)it'g(t' tuuuikuut".'t tuo'lu (111(11 I)ulssil(lol'I'el' tinul srltiel,t 

uuuuhiuIt hi;un ‚.uuiuu 1:1 eiti, 

.‚l )as \%  cille hose I ;es(lul(Ilti, hut zihiiu Matuti hualteni \\ It' (la_s 

iui('llt ails, st(ihuiut ('1)11(111 1 s(ht(itl ill (let' Pause. In (lit' /.weiteiu 

ll;tllizuit stillt Kall) (lilt verle1zlen ('at'ohiuu tia('hu rechts lind 

uiiuuuuuut II uIeiuu I ill dic Der in'l 'aitn Drell- 1111(1 \tugel-

hniuukt lilt 'iuu'tuhurg(n' Sti';tl'uatuuui. Iiuiuuuer \vje(l(n' (rk1nuuI)t't (-I-

sich atl('ht ill 5('hl(diuih)Li' utus5u('lttsk)5(it Situiatioiueui (lili Iuhl 

iuuuil nit lit (1(111 Club /‚ulsaiuiuit(ll hut Kohl da,, I 'nuetutschliii leni, 

Mil lIen% eile 1ua1ui alle l'itogt'at'iu hinter Kohls 'l'oi' Atuistel 

Iiuiug gilt )hllltt(ti. 51c '111c l'(chlit(dit illif (1(111 alshial(ligiti FUll-
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l'11(/l4?1!l Z,, #/un#j;l lu!, •.fu,,,,, ('u,i,, I,':! .s, ii,, I,, !‚ \',t 

(je1/ii (II H I)u.ss,l,l,,l,,I 1'lIl4(/4(/4'l Jet Ile ', lu It it .S4( it It 1/144/4 4,44 me  II oe4/4 4 

(/‚I(!l.S,t.Z4,l ii,,,! .sihii l.l 4/444 Of /44/4 :‚'u, ' 11,1 

der F"UI11Ifl(91. IuIi dor I'tIIt Ilichi, Nach ¶() sIitiu 

Il J)liI1 S Iii((1SFi(I1t(9 IitI('II( al) IIfl(I \(IktI!l(l(t. ..\ a(h z'Iii 

\1iiiitii I'au,u' \'iIi ttiiri Ili', iuni ii ()IlI1 1'ifter, jedoch 

fli(111 I • I I Iger aIs. ZxNeiiiiaI titlzetii I N 1iIII1L" 

..J(lZt ii alles intini luhiii I .\Inr ii1ht inn i, urIiii 

alle 22 AkIcure sind (Itt ttl(Jt(I(It.(IRtl I IIIZ( Itsi io 

1(111g. \U(11 &tiiiiial Ititti i',(Ii) tut \ItittisIitt1 (tilL Er will lilt-

(1(1, (1(11 his tbtiliil \vilktitlgs\uIIl(ti S1111,111cl, als i((Ili(it Ittilti 

(iii. I itIrnt tsi tiuti liii I.,turin ganz wif.sich ;tlkiii gsilli Ka!h-

itktitIit Iiliitltiiit Iitt lilUig, (1(1(11 (LLS SinI ist iiiitiiiitlii 

.gtglnliiit. he I )ti.StI(It)FIti 5111(1 Z\\al gtlailtIi(IttI. (171(1,11 

ilI(lt tutu \liiuttttii (iii \I)5tii5iUl tiiitl '.(iIi(ltIl alis alloll 

Lagen, tltttli dic ( 'Itittiniti vtl,ittt hut hizittu, 1-iit.ttz ah uuittl 

ttttittitttu 51(11 k()iIttI(llali((il I III Sitititi y)iiltl \Ul Erschop 

luutug (1(111 LtisaiuuiittiultrtttIi 1RIIIt', als titi ('lith ill (Itt 1(1/1(11 

Munife lit Rh tiitiiial alles aLIt cinc Kaile 5(11,1. 2 Skull ii 

t (1(111 Endo titi \ ti1iugiuiiig. tI tIlt \tu tstulttt sit'li 

5(IIil hut tiiniii ahgefillidell Iu;tttt'ii, ltIlI 

(111111 (Im -11 iit)('lu tut' Fhlts(Iu('i(IIhi(g. Iiilt'iii IL'5l ('111(11 \Uil 

liut'lt'I Ittithis gtt ittt'hut'iu l"it'islol' iii titi' \litttIlitiit lit (('II tIll-

iiutl aii.luiliitiu. l"ttttltI ltL1't (Inst's \IaI zu (ttL'tit'i, itntl 

dor ltlthls(llhl('IIt' N1,11111, (1(1 'i('tl 5(11(111 III (1(1 1 lltll,i,tit titit 

l"iiigtt g('i)i(R'llt'tt iltttt', slttlil('i iitt'Ii (t'I',a 2(1 \I('l(l, Invt)r 

er thi'.. 1(91(1 tiutl cillcill ILiltlltuualItl, Slttuits('Ilulss ails gut 

2) \It't'tii miliallhar lttt l"t.)i1tiiiis 'I'ttisitl l't('Il ills "('I/. 

jagt. S('lllu i55 thu. 

l)tt ('liii) Ist Zulu 5('('Ilstt'Ii Mal \It'isttt (111(1 die Utiliiiti 

tis(iulutt't lt'itt'iu i)ti(It' \1auutls('lItlthl: die iilt'tglin'kli'Iittt 

\iiiuI'i'get tlhl(l (lit' 11(1 t'iul I'll ls('iiI('il I )uiss'1-

(l()tli't.,.\Vii' Sihu(i liIs'tglu(kll('lu, (lass t1it'siiil 

(las (flu'k l)t'i tills Wit, aber dic ftsst'rt'iu --

(las \LI1 ihr.'' Mit (lits('tuu \\'tti iutluIil ('hut-Vor-

sit/,('il(lei Karl ?'.liilk'i tut' ( 1u'u' kviiii«iit' (1(1 
D(issoldorfer \'tt'iiu-iliilii'utiig t'tltg(g('iu. \iniu-

mugs ( )lx'iI)iiigt'tltu'isi('l lit'hit'l t'ill lit Stillt'! 

S.\-tuuiltniui ttil (Ittu I'I,uli 1111(1 liaitgt S111 

S('lhlluit I ('111(91 lt )ti)t'(ii<titilI. 11111 (il(' 't'hiuiht tilt. 

Der S:\-\Iautii iiulilittt'tt dor i)('I<iii1/.t('i1 Sj)ieli 

Can dill, l"iit'(I('I 1111(1 Sthiuiiit I i.it'it t lt'iitt aui(hl 

(li(''I'itt'hseil(des /i'I1'iuiiu 2:t.,Juuiui 

III ".iiituItt'i'g \\ ii(I tut' 'tltuuitst'liahi ln'gt'ist'il 

t'uttjttatigt'iu .‚‚ l"li1tl('li lut'iuuis'', ittt tut' ( tuilt'i-
thug dor NSI )AI' als I )t'\'lst' ;Utsgtg('l)('il Alle 
(;oscluiflc illtiSS('ti I('('lul/.('ii ig st'hulit'lt'ii. liui 

s'iitlt' sltilttt'ui tut' thu I Iuiktitkit'iii,-I"laggt'ti 

gt's('Iutiltl('ktt'tl Stl;tI'('hu 1,\ViS('ll('ul (1(111 I Iutuull 

it,uluttIittl uititi tht'uii \(it)hl I lii I('l-I'Iuh1,, Me tlt'i 

I IauhIttlulttl<I tlauiiutls iuttL'. i\Is 11111 IblUl Liii 

itt 'i'uig 1(iS I t'thitt liii 'stititI n'igt'l I luulJ)t l;iluti 

litt 'iittt tIll, kt'ittut tit'i .huul)t'I kt'iuut' ( 1't'iiZ'it 

111(111'. I lit Iuullts('lu;hIt thiitt'htst'Iui't'iit't till SA 

Sjt;ilit't, tlti \(IIt't/,l(' ( 'uittditu vitti vttul zwei 

utilt 111)1 it'll ('it gt'st ut it All tit'it lull It tst'ut 

gt'st'Iuiutuitklt'ui ((11(11(11 \V;ugt'iu gt'It'it't. liii 

Iuitluauus tt;lg'ui sich dic Sitit'lt't ills I ;ultut'utt' 

Iuitlu dor St,utlt t'iut. Iuiuui geht's ziuu' 'hisl eilt' ieu ill diii ‚.l<uih 

tull'\t'it'ilt'', \\() es situ „I"i'auukt'tuliilt itt 'llifills, Sli'it'Iit'u lit 5(1 

ult't I"t'stt('(I(' uiit1i1 iit'liuuit'ii hissi, dell ('hull)- Elloig als Tiiuuuulj)li 

des Nuil iouu;llst tziulisllhtus lujuuzuusttII('uu: ‚‚\\'t'ltll uiuu ll('ulh' So hRll)I 

('lhuj)ltIugo'it ' t'itlt'ui kiiitu'uu, sit tlo'stu;ull, t'iI \N it- I I .Jahit' (lIlt 

till heiles I )euts(hulalu(l gt'kihiljtt Iuain'ui, g('l';Itl(' ill dieser 

St;utlt, ill (Itt IlUtil t'uut'lt iit'uult' i.ujuultt'ht" 

hi tlt'ui ','i'iluuiugtul viutl Niliuil)o'tgs -itg als glu'ut' klit'It ln'it'it'ii-

lut't. \ueitl •jt'tlt'i Int'l, (lit's st)\t'hl, wit' (1(1 KwIlIllollialor tb's 

IuuutiIttruks, Wernicke: j I v;tt tl;ts iluili(It'slo, wms Fm -11111:1 tiiia liii 

tut' uuh)tllutgolt(I(' Sjtit'Ilt'ustiiiig 'outhit'uut gt'hiuItt Ii'tIIt'." I 

l'',il.'InII su'htt tlagt'gt'ui ‚‚(111(11 Sit'go'ir" 1111(1 „ZV ti \It'isit'i''. I 1er 

('hut sti uiielut auuhgruiutoi st'irut'i lt'istuiitg liii I"iuiuiht, sttiitk'iui tier 

„gtv;uhtigsttii tituth liI)('i/,t(igt'iltlstt'uI l)uitit'iho'ishtuitg 1111 \'('lIaluh' 

voilil st'llt'il (Ill \''lt'ili th('l ciller Sulst Ill'', st ‚‚ t'itlio'rtt vit' 

\\'('It' tht'hsl('i gt'\ tutltit. 
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Ein Tor war von Ubel 
. Augtit 19I. Stadion KoIn-Miiiigerdorf: I. FC Niiriiherg - 1.F(' Kaiserslautern 2:1 (2:0) 

1. FCN: Schaffer - telJe1eifl 1, 
Knoll - Bergner, Kenneinarin, 
Ge 1)1 ar lt - LI erl o kiwi iuer, 
Morlock, Pöselil, Winterstein, 
I lagen. 

Kaiserslautern: I 101z - lluj)p('rt, 
Kohlineyer E. Liebrich, W. Lie-
brich, Klee - Grewenig, F. Walter, 
0. Walter, I3aßIer, ('hnstniann. 

Scholl Z\(I iieltage \t Rill l(lells(Li[kiss staini (Icr ('Inh als 
\leisier der ( )luiliga Sud i(5t 1111(1 war (lalilit hir (lie EII(Illll(I( 

11111 die De l(ist)Is(lialt (it laIif Wert. Nur eine 0:2-I leim-

Iiie(lerlage itsg('te( 1111)1 gegen (lie S)\gg F61-1 11, (len SI)ateren 
\hstei.i, I itihte die iiiisoilsleii iiiak hose hleittihihutz. Amli 
iiIstr1s hielt 51(11 (Iel('hilt) .111 .seiiieii (egllerll zililleist s(Lia(l-

los. Max MOIlU(k glaiizte in del gesallitell Saisoii als Spielge-

sthtei iitil \ohlslli('kel'. Mit 30 'l'oreii \erji(sst(' er mir kll;111 
(Ii)' 'l'oijigeikroiii'. ( )liiu' Sl)ielfiIhiIel \\'illi ‚.IiIhi' Iihlll1al1l1 ging 

der ( liii) jcdoch in (lie Eiuhiiiilc. Ueitii ( )lx'rligaspiel gegell 

S(hi\('1llillFI liatic ihiiii 5(911 ( ;egeIls)ieleI (tell Ellbogen (lerall 
Ills (esi(hit gel;lIi1I)lt, (11155 lilall (1115 Kra(lleli (Icr ktl()(lleil 

111)11111111(1er Triluitie leueii konnte. Mit ('111(111 hi ('terl)rilcll fiel 
I lIlllI1tilII lIli ge '/(It 11115. 

Ill tiet \'o,iiiiulc sollte (let ('Itih i.11lhl(llsl gegen den ()stzollell-

\leistci ( Lliitiii. sjiieleii. I )lhI (Ii)' sOjetiS('l1ell 1e1lol(lelI 

\(l\\ ('igertlIl (1(1 I(kall(l \'oroile!t die LeiseerIaiituiis, SI) 

d,ik dei C hili kampflos ' (ItIlkltlil. Ill der \wclllilssl'tIlnlI 
g(g)lI (1)11 FC St I aiili tit sich der Ch ub (11(1111 litieiwailei 

Tore: 1:0 Winterstein (10.), 2:0 
Pöschl (23.), 2:1 t Tbelein 1(62., 
Eigentor) 
SR: Uurinester (llanlburg) 
Zuschauer: 70.000 

schiwei, obwohl (5 l)elelts zur Pause durch Treffer von Hagen 

1111(1 Winterstein bereits 2:0 stand. 1)0(11 llach(len) Zapf ( eb-

hardi I)a('li (leill Seiteltwe(lls(l eiiien Elfmeter verschoss, war 

(lie ( bib -I lerlhI(llkeut vorbei. mi Gegenzug vetkiirzteii (lie 
Hamburger auf 2: 1 hint l)estllllll)t(ll foilati (Id_s ( eschlehlell. 

I)etllocli w ar (1(1' ./-\Il5glel('Ii luI)erllhlssig. idlerst koidle (eb-

hiar(lt (IlLs Leder direkt in (lie 1"ilße (1cM gegnerischen Le('lttS-

außen, (lain) Ililichie Sclia tier einen großen Schnitzer, wolilge-

itierki (tell einzigen in (lieseill Spiel. So musste die \'erkiiigc-

ruing (llts('Llel(letl. School in der I. \liuiuite der \'erlatigening 

kam I'oschl Ilacli einem Vreistoß an oleti Ball ulll(I zog utiwider-

st (l)li('h Iit). Nach (tell damaligen 1('gellt war (Ills Spiel (lanilt 
1.11 Ell(ll'. 1)er Club stand nit Filiale iittol Poscltl wurde von sei-

11(11 Mlllllls(luattskallleraolen schier erolriickt Der ('Inh hatte 

Zillil zehnten Mal (la_s Endspiel eitler 1)etitschien I\leisters(llalt 
('rrel(l)I. 1)115 hatte vor ihitit noch keine Mauilisehillft geschIEHt, 

die Selialker t)ra(l)tel) es his (lahlill mir auf neun. 

( ;)gll(I Ill) I'illlEle ito Muitlgersdorfer Stadion am S. August lIt-IS 

ist (Icr IloclIlavorisierie Ii«' Kaiserslautern, der mil seilictl 

ii,,) St(IU/V'S Ji'i,,i: I)i(' ( 'Iii!,-I.'IJ II (1(1151 III) /'ia'I(1!e uh('r SIC!) him ms 

1/',!l.. /'.,i/,/ .‚q/ IIII .5f#,,,, l,i,• (lu/i, 11,,., i1W/u(/ ‚.sl /)‚/‚ urn! .)u,uuJ,uiu,/l iuu (!i .lid/ In, YIn /lI.s. sei, Edu ui /1 (il /ui u,,(l,l ‚l/n ,)ul',rn/ip, 
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\\lrllsttiriller-n Fritz iitl ( )Iiiiar Walter in der Vorrunde 1SG() 

1\l tifl(11('ii und (I('11 TiiS Neuendorf 11111 jeweils 5: 1 aiisgeselial-

I eI hatte. Der Sonderzug mii den Nürnberger Vans SI art ei atii 

Samstag um 22.09 1 lir in Nurnberg. Er Ist \'011 l)esetzl Am 

Montagmorgen tim 5.4G ('III- sollten (lie S(illa(lli enl)(iiuhlller 

freudetrunken wieder till I IatiI)tl)allnhiof ill Nurnberg,einlief-

feil: Der ('liii) hat seine siebte 1)eulselie \leislerselialt ge ott-

lien. liii ('111h-(?ual1ier in Nonigswiiuler I)rophezeiht elli Wahr-

sager vor (leni Spiel den Spielausgang: ,Der Sieger wird drei 

Tore s(Iließen, Je(loell eines Vit(l von [l)el seth." l)ie St liii-

iiiting bei den ('Itiberern Ist O1)titliistis(11 his ;itisgel;isseii. Kurz 

vor der Abfahrt ins Stadion vergntigeii sich (lie Spieler bei 

eitler \\'LS5ers(lllilrllt 1111(1 11(1(11 liii Utis selbst sorgt Schorsch 

Kenneniaiin fur Uoiitheiistiitinttiiig. \Iati hihili sich Ili der 

Aiißenseit errolle 1)(1(11'1 wohl. 

liii Stadion selbst herrscht elite Gluthitze. 70.0(R) ZIi5(lla(i('t 

(Irangen sich erwatl utigs\ ((II auf (1(91 1aiigeit. 306.0(R) liittteii 

Kartell allgelor(leil Die et a 1.000 ( Iuib-S(lila('IlteiiIiuitIitlIer 

iiltctieil itiit illi(11 Ktlhlglo(k(il, 10 iI1l)(tetI 1111(1 Siretieti etiietl 

Ilolleiilar iii. (;(blIti-(lt g(\\ Jul11 (lie Seitenwalil, kiiseishtit 

tern mit Aiistot. Schon Ili der L' eilen \Iinitte hat Berg-

tier eine liesencliaui(e fur (leii ( Rib. I )aiiii geht es hill und 

her, wobei I lnleiti I. Knoll und Uergnei sowie 11151)esotl(Iere 

Kapilan Zapf ( e1)liat(lt, den Trainer \Ii(hlalke gegen Fritz 

\\'iltem gestellt hat, (1(911 Ritsetslauut eher P1tti(l(51(iilul 5(lillehl 

(1(il Sclliiei(1 al)kaiileio, l)emi lest. (let (l('iltu)chl \Oi5 Tor 

kouiuunt, erledigt S(llatfei-. ..'I'orliuiler Schaffer holt (lie sch\\ er-

sten lomiiheti aus (leul (ken". l)erl(lltet (lamilills Oic RI,oi,, 

/?/(Itz ill iilil1i1ili5(hlell \\oul(11. 

litt t\miguiff er\veist 51(11 muir Herholsheimer al', Ausfall, die 

andere ii ('liibsiiinuiet spielen schuuiell timid \virktimlgs\ olI. Schon 

ill der 10. Mtinite ' ti(hitet \Vimtlersteiui eine Vlituiko' von 11er-
b( dslieimtier (]( ,Ili I 1«• K ins 

Netz. 13 Miiiutemi spatei steht 

es durch eitlen Vlugk tiilliall 

von le.chil auf Vlaiike Noll 

Ilagen 2:1). I IrboIshieitiier 

Intl sogar iii (let 3. \litiiite 

die ('llatl(e. auf :11) itt er-

In o)len. Doch aiistutl 50 I ni 

alozi iziehieii. glaul it er noch, 

(l('il 1'oriiìaiiii iiiulslii('l(11 zu 

ilitisseil. I )L', gehiiigt iliitu 

/.\ at. (10(11 (laulll trifft ei (la', 

eeme Tor 111(111. 

'ach (1(111 Seit (tl% echisol 

mtla(hlt 1isetslauit etui ein I 

helt (lt_S Spiel, (las (li( 

Ztischiaimer voll 11111(91 schon 

zu Spielbeginn erwartet hat -

fell. ltuimiio'r titeln steht ('liii)-

Kper Schaffer lilt I teiin-

lttttlkt des ( ',escIieluiis. Der 

Druck wird starket iminl Iii 

(her G2. Min litt e hilschil ausge-

rechnet Abel I 'l)eleiml, (let 

letzte aus der Meist (1iiiaili I 

schlaft 1936, eltleli Vlacli-

5(111155 an Scha ffer vol-bei 

illS eigeile Netz 111). ‚‚1'in Tor \vir(l von libel seih" - der \Vahiisa-

ger hatte recht hx'hialteui. Nun (hraltgt kLis('t5l1tuhI('ttl e1ieiiio'iiI 

aitl (1(91 Ausgleich, (hoch Sehafter bringt die l'falzer Stüuiuier 

miahiezut an (heil Hand der \'erzweithuing. Dann, ill (let letzleii 

\Iimiutte noch eimiitial VueistoL flit Kaiserslautern. Will  Nett-

miieter, Sport reporter der .Vüri,ln',ij'i .\(l('I,)i('/Il('I, S(hlt(91)t in 

sein Notizbuch: .90. Mimi.: Strafstoß hir K. 2 Ili torseitwiils. 

M0ilo(k koj)lt Out ill vom (1(111 Tor weg, der Iierauilmiiusende 

Raßler ilimuitult (las Leder von 16 in aus (hei Lull, hetzt dell 

sclioiisto'mi Schuss des Tages, katumit 51(111 hat, lber Itimil Meter 

vo nhei." Scltluissi dill. 

Als die siegreiclie Elf ani \Iomitagahtetid mil dem  1) Z11" in 

Ntttnln'tg atikommtit, zelebrieren 101)000 Mirilherger einen 

Ingeistermioleii Ettiplatig. l)ie geplante llegriißtiuugszereuiiouiie 

111115s '111g('si(hlts tI('t (llitIg('lil(Iemu \liss»tt Icider atuslulleit. 

l)ie l";iliut 111111 'iI( iml zutun Tuiuuutilduzuig hir (heil \Ieislei, 

So'lhst der anicrikanische Sla(htl<ohllllu;I!n111111, ()Inusl Jaunt's 

C. Barnet 1, Isst ('5 Si(11 ili(hlt tiehitiit'ii, (l('mll ('lilt) zinn ( ewiliui 

der ('msteui '\;l(Iikri('gstul('ist('ts(Inult zu giut uilieremi. Kitt paar 

\\'(IIeul 5)1lt ('I gelu'mi (lie Amerikaller d ell ','ul)( 11111(1 (las ('11 11 ) 

haus lt('i. 

Die Presse ist steht einig: I)em (luth hu;it \('t(li('ilt g('oulil('tt. 

Willy \euitlt('iei \()]I (heil ‚Vo,,!b('(qo', ‚\oo/,rie/l',, liii(let liii 

(las Spiel viele \V(nt e:,, Nut wellige Auiseiitauidersetzuingeii 

komiuten such rilhimiteit, amt Uasuuuz, 'l'echiiiil< utiul \Viirhtt (lieseltl 

li;tiui;it ts(hl('ul, temiuiogelaoleito'mu Kampf gleichiv'rt i( 0h  'e' ('5(91 

zu seIn. 1)1(5 Auge VaI lt h)esoii(I('ts ill (1(9 i'tstett I I;illte 

k;iuuiit ill del lugo', Iu'i (ho'uu Itlit zs(htmlellehu 1\uigiitten 1111(1 (w-
(l o'utstool,o'ut (lot 1)('i(l(il Iatoils(hI1ult'ut dell tilhlltlt('tt('il I'iitesseit 

tiri(I Tricks zut folgen, (lie wie elli uuulauthllouli(hl spuunlehmuoheu 

(iio'hI \oit tt'(hetit ('iilZ('lil(91 Spicler uih)('Ii(' i(It dargebotell 

\ Iit(Iehi.' 
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04 0(0' (lii 
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'5 Der dritte Pokalsieg 
29. August1962, Niedersachsen-Stadion in Hannover: I. FCN - Fortuna Düsseldorf 2:1 (n.VerL) 

1. FCN: Wabra - Derbfiiß, Ililpert 
- Rachenecker, Wenauer, Reisch 
- Dachauer, 1-laseneder, Strehl, 
Wild, Albrecht. 

Fortuna Düsseldorf: Görtz - 
Vigna, Zimmermann - 
K. Hoffmann, Krafft, Stra.schitz - 
Steffen, Wolfframm, hloffer, 
Volberg, Meyer. 

hlöheii und 'Fielen hielt die Saison 1961/62 für den 1. FC Nürn-

berg 1)ereit. Zuniclist errang der Titelverteidiger erneut (lie 

Stklineisierscliaft. Punkigleicli hut der Frankfurter Eintracht, 

(lank des l)eSserehi Torverhaltiuisses. Auch in den Gruppen-

)ielen uni die Deutsche Meisterschaft erwies sich vor allem 

(lie Abwehr uni Tnrliüier ROlahl(I \Val)1a Uhl(l (lie Verlei(liger 

Paul 1)erhfiiß und I lelmtit I lilpert als kaum zu überwindendes 

Bollwerk. Gegen Tasmania Berlin (2: 1), l3onissia Neunkirchen 

(3:2) uhl(l Schalke 04 (3: 1) kampfte sich der Club abermals ins 

Finale uni die Deutsche Meisterschaft , WO erje(loch gegen den 

Köln mit 0:4 uni erging. 

Auch im Europapokal der Lan(leslneister wurden (leni Club 
die Grenzen aufgezeigt. Nach vier Siegen gegen 1)rumcondra 

lhil'Iin (:() und 4:1 ) und Feuerl)ahce Istanbul (2:1 und 1:0) war 

iiii Viertelfinale der portugiesische Meister Benfica Lissabon 

Endstation. Der 3: 1-I liiispielerfolg im Stadtischen Stadion 

nach Toren \,on ( ;usi I Flaclienecker (2) und Strebt weckte 

große I l( )flhlungeul, (loch mi i lexeuikessel von Lissabon setzte 

es für (lie junge ('huh-Elf eine (lerl)e 0:6-Abfuhr. lch habe niezu-

vor (111(1 tue (lana(lu eine Mauiuusclutlt gesehen, die sich in einen 

solchen Spielrausch st eigene", e17.alllte Heinz Strehl sl)ater. 

Mil der neunten Deutschen Meisterschaft also war CS (noch) 

nichts geworden, (l)eIlsoWe1Iig mit (leln erst en Triumph eines 

deutschen Vereins iiui Europapokal. I)octi der Club tanzte 

Tore: 0:1 \Vollframru (58.), 1:1 
llaseneder (71.), 2:1 Wild (93.) 
SR: Seekamp (Bremen) 
Zuschauer: 41.000 

noch auf einer dritten Hochzeit, im DFB-Pokal, der damals 

unmittelbar nach der Meisterschaftssaison ausgetragen wur-

de. Mit Siegen gegen TuSpo Nürnberg (10:1), Kickers Würz-

burg (11:0), (lie SpVgg Weiden (3:0) Un(l den SSV Ulm (3:1) 

qualifizierten sich (lie weiterhin von Herbert Widnuayer trai-

nierten ‚jungen Wilden" - Max Morlock hatte seine Fußball-

stiefel nach (1cm Meisterschaftsendspiel kurzzeitig an den 

Nagel gehängt - für (lie Runde der letzten 16 Mannschaften auf 

Bundesebene. Dort gewannen sie zunächst mit 3:0 bei Saar 05 

Saarbrücken. Tore von Strehl (2) und Reinhold Gettinger cut-

schieden eine Oberharte Partie, in der Torhüter \Vabra nach 

einem Revanchefoul an Altnteyer vom Platz gestellt wurde. 

Ein Saarbrücker Protest wegen eines angeblichen Regelver-

stoßes vor Strehls zweitem Treffer wurde abgelehnt. 

In der Zwischenninde erteilte der Club im heimischen Stadion 

dem VfV Ilildesheinu eine wahre Lehrstunde. Gegen (let! Drit-
ten der Oberliga Nord feierte er ein 11:0-Schützenfest. cTber 

eine halbe Stunde lang hielt Hildesheims Bester, Torhüter 

Gerst Ic, seinen Kasten sauber, dann brach der an diesem 8. 

August überragende Kurt I laseneder den Bann. Der damals 

„Verbinder" genannte rechte Mittelfeldspieler traf ebenso (frei-

mal wie sein Pendant auf der linken Seite, Tasso Wild; Fla-

chenecker, Richard Albrecht (je zwei) und Strehl erzielten die 

übrigen Tore. \Vabra-Ersatz Gerhard Strick im Tor brauchte 

kaum einmal einzugreifen. 

„Ich kann mich nicht entsinnen, nach 1945 einen zweistelligen 

Triumph des Club über einen Oberliga-Partner miterlebt zu 

haben", schrieb hans Fiederer, sechsnuahiger Nationalspieler 

(1er SpVgg Fürth, im Sportmwjaziu. MLX Morlock, in diesen Po-

kalspielen des .Jahres 1962 nur als Zuschauer dabei, empfand 

es als „Genuss, (lie Mannschaft so frisch spielen zu sehen", 

tuti(I der neue Kapitän Nand I Wenauer meinte: „Es Ist schnell 

und direkt gespielt worden. D;LS hat heute Spaß gemacht." 

In der Vorschlussrunde kreuzte (lie Frankfurter Eintracht in 

Nürnberg auf, (lie (lurch einen 5:0-Pun ktspielsieg gegen den 

FC Bayern wenige Tage zuvor in die Favoritenrolle geschlüpft 

war. Auch ohne Morlock, Gettinger, Wenauer und Neuzugang 

Peter Engler, dafür wieder mit Vabra im Tor, fegte der junge 

Club den alten süddeutschen Rivalen aus (1cm Stadion. Tasso 

Wild, zweimal Flachenecker sowie I Iaseneder erzielten (lie 

Tore zum nicht erwarteten 4:2-Sieg. Augenzeuge Sepp I lerher-

get analysierte: „Die Partie wurde (lurch (lie Nürnberger Läu-

ferreihe entschieden, in der mir Reisch diesmal gut gefiel, Fla-

chenecker eine große Partie lieferte und Wild mit seinen Bom-

benschüssen selbstbewusst auftrumpfte." Voller Bewunde-

rung schriet) auch (lie Vereinszeitung: „Jetzt ziehen (lie Laus-

buben schon wieder in ein Finale ein." 
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Ta.s.'o 1V,!.'! s."fzl NI(/I (J((J('Il (!I'U I),i.'sv'!ihi,'/.", ‚lfu Ii,'Pil K,iif it liiir!i 
u n.'! erzielt (1(1 wit den .S'ii'qe.st ref/i', 

Hannover, 29. August 1962. Im Niedersachsenstadion, rund ein 

Jahr zuvor bereits Schauplatz des Meist ersehaftsell(IspieIs ge-

gen Borussia Dortmund, bestreiten die ‚jungen Wilden" ihr 

drittes Endspiel binnen 14 Monaten. ["or-tuna Dusseldorf heißt 

der Gegner des Club ill seinem vierten Pokalendspiel nach 

1935, 1939 Und 1940 - eine Neuauflage des Meisterschaftsfina-

les von 1936 also. Damals, in Berlin, gewann der Club mit 2:1 

nach Verlangerung. Und diesmal? Die Voraussetzungen stehen 

nicht gut, Morlock, .Joe Zenger und Heiner Muller fehlen. Fur 

(len Club laufen ein: \Vabra - l)erbfuß, I lilpert - Flac'lienecker, 

\Venauer, Reisch -  Dachlauer. I laseneder. Strehl, Wild, Albrecht. 

Die Partie selbst beginnt alles andere als vilversprecliend. 

1)ie vom spiteren Bundestrainer -Jupp 1)erwall bet reuten I )us-

seldorfer gehen den Ton an: sie spielen kraftvoll auf und kom-

binieren sicher, wthrend die Nurnberger nervös und gehemmt 

wirken. Vor allem der IlaIbrechte Volfframni und Linksaußen 

Meyer machen der Club-Abwehr schwer zu schaffen, so (lass 

(lie beiden I lalbstürmer I laseneder und Wild zur Verstarkting 

der Deckung zunn'kgezogeu werden. Mehrmals liegt die 

Fortuna-Führung in (icr Luft, (loch Wabra knüpft an seine her-

vorragenden Leistungen der MeislerschaftS-En(lflinde an ui«1 

hält glänzend. Er schnellte wie ein Panther (lurch den 

Strafraum", schrieb (las Sport tit zyi'x:iii in seinem Spielbericht 

An ihm richt ete sich die Abwehr auf." Dem ('Rib bieten sich in 

den ersten 45 Minuten nur drei ('liancemi. Zuiiichist trifft Strehl 

(tell Pfosten, dann, nach (kin zweiten Eckball, schieii('nl 

Albrecht, Wild und 1 lasene(ler in aussichtsreicher Position, 

schließlich wird ciii St rehl-Tor wegen t Tnterlaufeiis von Fortu-

na-Torhüter Görtz nicht anerkannt. 0:0 zur Pause. „Ein typi-

sches Pokalspiel, insgesamt kein s('llotlel' Kampf", nfl eilt Her-
bell \Vklmayer. 

Auch in der zweiten Halbzeit haben die Fortuneit die erste 

Chance, als Meyer allein durchbricht; \Vabra wirl't sich ihitmi 

wagemutig vor (lie Füße und pariert. In der 58. Minut e aber ist 

auch der überragende Club-Torhüter machtlos: Meyer hängt 

Derbfuß ab, passt zum völlig freistehenden Wolffraimutu, der 

nur den Fuß hinhält - 0: 1. 

•  

(let' (kLs Leder vol. (1cm 

(1('li Ball aus kurzet' 

Die Vorentscheidung'! Nein. 

liiigst llal)ell I hLS(i1e(l(l 

1111(1 Wild ihre (leI'emlsi'eml 

I'ollen attlg('g('l)('ll, längst 

sturmni (let- ('lub mit i\Iuiii 

1111(1 Maus. In der 71. Minute 

gelingt der Ausglei('l'i: [‚'Ia-

('lienecker l)e(liemlt (I('11 frei-

sl('lleiuleiI I laselie(lel', (let' 

zieht sofort ah; 'l'oi'hitii ('I' 

Gortz kann (tell Ball mmi' 

110(11 zinn 1:1 ills eigene Netz 

klatschen. Trotz klarer ITbei'-

legeulieit (leE k'011(lii iotiell 

stärkeren N iit'n I )erger ret let 

si('ll I )iissehlorf Iii (lie Vet'-

lamigei'iitig. l)oi'l allerdings 

i':illi Schnell 'lie I'ti1schiei-

(lung. In (let' 9. 1\limirite initzt 

'I'tSS() \Vil(l (111e11 l(ll)it1l('tl 

I"ehilet' %,()It Stopper I<t'attt 

eigenen 'l'ot' vem'tämI(lell, 1111(1 (ll'tl('ki 

[‚111 f'et-mitttig zitiiu 2: 1 ins Net z. Div For-

tuna schafft es iiiclii unehit', sich gegen (lie Niederlage ant-

zul)älunlemI, (let' ('Inh holt (len Po It zitumi (lriilell Mal ula('hl 

Nürnberg. 

„t nser Sieg 'ar t'ili bisschen ghlicl<li('hl", 111(91111' \Vi(ltllay('t', 

,,die I)ei(letl 'l'ot'hiutet' vat'en (lie hes1('mi 5iie1t'i' auf (I('lul Platz." 

Max\Iom'lock, (let' tiatiirlichi mil nach I Iaiinover gereist vat', 

strahlte, als habe er selbst (las Siegi ( )l' ges('hl( issell: „Eiti Vet'-

dientet' Sieg. Nach dciii 1:1 hatte die l'orltmtia mii('hts mdii' zu 

bestellen." 

Mit ('IiR'lll gm'of('t1 l3ahinhof Nvurde (lie ( 'ltti-I'hi' in Miniberg 
('nl)lamIgen, 1111(1 tli('hlt 11111' (lie \Tj(.)//)(.,(J(./ \(IC/1I'!('/1I('!l ('till)-

fanden so eiwLs vie „Stolz atil (liesej(ulge Mannschaft". 

(;l,,.'/.lui, 11(1(1, (/."IIi .''rliiii.s.sjIij/. 

if irr Finn 111bn'cl,/, I'',a,i iii'iiuue,; Anw// itvnun',,Sfr/J I!ri.'el,, I',',,, I'I,irl,,',,rck.'',: 
(iI!/ 
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Die neunte Meisterschaft 

Saison 1967/1968: 47:21 Punkte, 

71:37 Tore 
Kader des 1.FCN: \Vabra, Toth -  

Leupold, Popp, Ililpert - Muller L., 
\\Tennier, Fei-schl - Cebinac, Stichi, 
Bnings, Müller 11., Vol ken, Starek, 
Schöll. 

Nur Platz neiiii in der allerersten Buiidesligasaisoii 19(3:3/64, 

(lie laiige sechs, sechs und zehn in den drei Jahren danach: 

Anders als der große Konkurrent der frühen sechziger .Jahre, 

der 1. 1«' Köln, hatte der ('fill) den Start ins neue Fußball-Zeit-
all er irgendwie verschlafen. \V() sich die Kölner (und mil ihnen 
(111 Großteil der 15 veil ei'ii ( ;nin(lungsmnitglie(ler der neuen 

(lent sehen Elit eklasse ) organisatorisch flmn(lernellert ‚ perso-

nell verstärkt 1111(1 mit erliohteni finanziellem Aufwand ins 

Abenteuer Bundesliga st iirztemi, da glaubt e man in Nürnberg, 

mil langst Oberholler Vereimissi rukitir atich in der neuemi Klas-

se ganz vorne landen zu können. Ein Trugschluss, wie sich 

5('llllell Zeigte. 

Atm(1 I vor der Saison 1!)(;7/(;8  er%Vtil(l 0 liiflUUH I (len 1. F(' N au 

der Tabellenspit ze, hatt e  der umeime Trainer Max Merkel (lie 

Maummiscimalt im .Jahr zuvor (10(11 erst in letzter Sekunde aus 

(leIm! Abst iegsstrudel gezogen. Tit ei-

verl ei I iger Braunschweig um ml 

Frankfumui, Bayern München und 

(lie „Löwen", I)ortlutuli(I und Köln, 

a selbst I laiinover 96 wurden vor 

dent ersten Spieltag als Titelfavoriten gehandelt. Vom ('luth 
sprach nur einer: Bayern-)-ainer Tscliik ('ajkovski, der mein-

te, „meinem Freund Max ist alles ztmzutrauen". 

Merkel nahm's geschmeichelt zur Kenntnis. Der Wiener 

schickte zunächst einmal elf Spieler in (lie Wüste, darum-

tor Heiner INI011er, Steff Reisch und Gust I l"laclienecker aims 

der Gier Meisterelf. Dafür lockte er sechs Nette an (len 

Valmienvvilier, so den Jugoslawen Zvezdan Tschebi" ('ehimiac 

Votli PSV Eindhoven und seinen Landsmann Gust] Starek 

von Rapid Wien. ,, Besonders im Angriff verspreche ich mir 

eine Wandlung", erklärte Merkel.,, Ich hoffe, dass wir ab so-

fort nicht nur Chancen herausspielen, sondern sie auch ver-

weilen." 

Während eines zweiwöchigen Trainingslagers in Tirol trimnnm-

ten Merkel 1111(1 sein Assistent Robert Körner (lie Mannschaft 

auf Erfolgskitrs. Das war die härteste Vorbereitung, (lie ich je 

erlebt habe", erinnert sich Torjäger Franz Bnungs. „Dreimal am 

Tag haben wir trainiert, und ich dachte manchmal, (las halte 

ich nicht (lurch." 

CO E R 1 B A N K 



!)‚. To,jayr: Mil .'; Tonii se/s se! u tu! kopf! If,-,, uq. stile, is sm/i r ul.s ein 

1)riifrl aller (7ub- Tn/fee fit  

Topfit starteten die Club-Spieler in die fünfte Bundesliga-

Saison. tTns läuft in diesem Jahr keiner mehr weg", erklirte 

Merkel. Auch die Spielweise des Club veränderte der Öster-
reicher radikal. Franz Brungs: t'nter ihm haben wir ein viel 

schnelleres Mittelfeldspiel als zuvor aufgezogen, und wir 

haben konsequent mit drei Spitzen gespielt - der Cebi rechts, 

der Schorsch links, ich in der Mitte und der Heinz Strehl (lireki 

dahinter." 

Der Club begann mit zwei Strehl-Toren und einem 2:0 gegen 

den Karlsruher SC. Nach einem glücklichen 2:2 bei Borussia 

Neunkirchen (Ludwig Müller erzielte das Ausgleichstor in der 

Nachspielzeit ) kletterte er am 2. September 1967 mit einem 4:() 

gegen den IlSV zum ersten Mal überhaupt alt (lie Tabellenspit-

ze (icr Bundesliga. Eine englische Woche mit 6:0 Punkten folg-

te. Zunächst, in Frankfurt, machten Merkels Mannen (lank 

cities überragenden ROI8II(1 Wabra im Tor aus einem 0: 1-Ruck-

Stand einen 2:1-Sieg, dann gewannen sie (la_s Schlüsselspiel 

gegen Borussia Mönchengladbach (lurch ein Tor von Uharly" 

Ferschl mit 1:0, schließlich gelang ihnen ein klares 3:() beimmi 

amtierenden Meister Eintracht Braunschweig. 

Schon nach den ersten Spielen hatte Merkel seine Staminfor-

niation gefunden, die so aussah: \Vabra - Leupold, Pupp - Lud-

wig Müller, \Venauer, Ferschl - ('ebinac, Strehl, 13nimigs, I leiiuz 

Müller, Volkert. Eine gesunde Mischung aus Känipferut 1111(1 

Technikern also, (lie weitestgehend von Verletzungen ver-

schont blieb, so (lass Merkel im Lauf der gesamten Saison nur 

noch vier ( ! ) weit crc Spieler einsetzte: Torhüter Toth, die 

Abwehrspieler I lilperi und Seliöll und Spielmacher SI arek, der 

zuallererst davon profitierte, (laß in (Icr Saison 1967/68 erst-

mals ein Spieler pro Mannschaft wahrend der Partie ausge-

tauscht werden durfte. Kein zweiter Verein in 37 .Jahren Bun-

desliga kam mit so wenigen Spielern aus vie der Club 1967/68. 

Nach elf Spieltagen wies (Icr 1. FCN die sensationelle Bilanz 

von 19:3 Punkten ohne Niederlage auf und führte die Tabelle 

mit fünf Punkten Vorsprung vor dein FU Bayern an. Auch die 

erste Niederlage, ein 0:2 am 13. Spieltag beim MS\' Duisburg, 

warf die Club-Elf nicht um. Mit drei Punkten Vorsprung ging 

sie am 2. Dezember 1967, dem vorletzten Vornindenspielt ag, 

ins Spitzenspiel gegen die zweitplazierten Bayern. Es wurde 

ein Tag, der in die Niirnberger Annalen einging, (,inTag, an 

dem der Club vines der größten Spiele seiner Geschichte lie-

ferte. ,Das war (las Meisterstück", schrieb der Ki(ks'1' nach 

dem triumphalen 7:3-Sieg über tlen bayerischen Rivaleui. 

Strehl, Volkerl und fünfmal Briiiigs schossen vor 6.00() freu-

detrunkenen Zuschauern im Städtischen Stadion his zur 74. 

Minute ein 7: 1 heraus, ehe Breniuiruger zweimal verkürzte. Bei 

\'orrundenscliluss führte der ('limb mit 27:7 Punkt oll und sie-
ben Zählcrii Vorsprung VO!' den punktgleichen Möia'heiiglad-

bach, 1860, Duisburg undBayern. 

„Da litusst e schon ciii Affe aus (1(911 Nest fallen", alit Nvort etc 

(let' Kölner Trainer Willi Multhaup auil' the Frage, 01) (1cm ('luth 

(1er rljt cl noch zu tiehmnen sei. Doch in (let' Rück!'utli(l(' wurde ('S 

noch einmal eng, ganz eng. In (hen erst ell 1,011 1, Spielen l )mamig 

nur ein einziger Sieg, ein 3:0 gegen Neummikirclieri heraus, gegen 

Frankfurt setzte es beim 0:2 (lie erste \,oil Zwei I leimiimiieder'la-
gen in dieser Saison (miebetu einenu 2:3 gegen Schalke (1-1). ,Das 

ist nicht mehr der flotte, begeisi crude I F(' Niirnhem'g", erklär-

(('Ii (lie Xiii'iibei'qri' Nach ri c/i/en. 

Ininierluiri cm-trotzte (Icr ('limb ciii 1:1 in \löli('liemlgladha('lI, das 

Merkel sI)att't' (lt'ui „wicht igst cmi Pumruktgevimimi der Saison" 

namumite. Trotz ('111cr zweiten I )umrslstrccke tuuil vier Spielen 

ohne Sieg und 274 Nlinuten ohne rI() rct'Iolg, (lie erst hut elmuelui 

2:1 gegen (1('ni I. FU Köln endete, mivachie der ('lull) amuu vorletz-

ten Spieltag sein 1\leisteu'sl ii('k. Ausgerechnet in Mümn'licmu, 

l)eiuu F(' Bayern. Brumuigs 1111(1 Strelil, (lit' zuisamiiiuieni 13 der iris-

gesamt 71 Tore des I"('N erzielten, köpf'Ieni (lit' beiden rl.(lf(m. 

zutun 2:0-Sieg, (l('r den großen Coup besiegelte. 

„So t'iui Tag, so Wumttd('ts('hlöll wie heute" gröliltemi die Spieler ill 

der Kabine, der Sekt floss in SI roiumeni. Mit einicmmi Somi(lem'zumg 

fuhren Mamumiseliaft 1111(1 Pm'äsiditmiiu mmmii 2ft1() I lir von I\Iüni('lueli 

nach Ntirnl erg, wo IiO('hi 51)ät tuR'1uIs rlatmsemi(I( am Rahumisi ('ifl 

wail ei en, urn den neuen Meist em' zum I'eierni. Aunt' cimiemmu extra 

ausgerolitemi 101(11 rl(I)1)ichi so'hiritteti (lit' Spieler, aniget'ülum'I 

vomil VOIl)il(Ili('heil Kapitän I leimiz Strclil, in eine lange Nacht ill 

der Nürnberger Altstadt. 
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rj 0 -*A4TA1 Tranen und Triumphe 
Pfannenfmiedgajfe9Pijf21O4 ‚ 

Höchste Bundesliga-Niederlagen: 
(11): 0:6 (VfB Stuttgart 1983/84) 
(A): 0:7 (VfB Stuttgail 1983/84) 

höchste Bundesliga-Siege: 
(11): 7:2 (Tasmania Berlin 1965/66, 
Blau-Weiß Berlin 1986/87) 
(A): 4:0 (Werder Bremen 1967/68, 
FC Homburg 1987/88) 

Die Geschichte des Club isi nicht nur eine Geschichte von 

Meisterschaften und Pokalen. Sie ist geprägt VOfl den packen-

den Duellen mii den deutschen Rivalen. In den 20er .Jahren war 

(lies der I ISV, in den 30er und 40er .Jahren Schalke 0.-I und die 

ganzen hundert Jahre hindurch die SpVgg Fürth und der FC 

Bayern \Iünchen. Die Club-Geschichte weist aber neben vielen 

Kaiti ersiegeil auch bitt ere und unglückliche Niederlagen auf 

sowie Auf- 1111(1 leider auch Abst iege. 

Jeder Abstieg ist hitter, (loch der bitterste war zweifellos der 

von 19G9, als der Club als amtierender Meister und zum ersten 

Mal in seiner Geschichte in die Zweitklassigkeit stürzte. Fast 

genauso hitter, da so knapp wie nie, der Abstieg 1999 und kaum 

weniger dramatisch der von 1994. Nur 1985 war der Abstieg so 

nclil ig verdient. Nach Schuldenrekorden und Skandalen war 

der Absturz 1996 in die Drittklassigkeit zwar tief, der direkte 

I )ur(IIniarsch zurück ins Oberhaus dafür tunso schöner. Unver-

gessen (lie vergeblichen Anlaufe zurück in (lie Bundesliga 1971, 

1974, wo es t rolz eines ft I gegen Wacker Berlin nicht reichte, 

mid 1976. Gott sei Dank gab es sie aber immer wieder, diese 

Aufstiege, cue in der Regel wahren Krimis glichen: 1985 (lurch 

Urutiners 2:0 gegen liessen Kassel stürmte der ('tub von Platz 

vier der '-). Liga ;in die Spitze vor will 1978 schaffte es der Club 

wieder nach oben, weil Keeper Manni Müller kurz vor Schluss 

einen Elfmeier hielt und unmittelbar darauf Rot-Weiß Essen 

nur cite Latte traf. 

Höchster Sieg: 
21:0 (Ballspielciub Nbg., 15. 10. 1916) 
höchste Niederlage: 
2:12 (Slavia Prag, 6. 5. 1906) 

So richtig deftige Niederlagen findet man in den ersten dreißig 

Jahren der Club-Geschichte selten: Ein 0:6 gegen Bayern Mün-

chen 1901 oder ein schmerzhaftes 0:5 ausgerechnet gegen die 

Nachbarn aus Fürth. Als Stuhlfauth an jenem 10. April 1927 

gerade zum fünften Mal den Ball aus seinem Tor geholt hatte, 

reagierte Club-Stürmer Ludwig Wieder recht tinaufgeregt: Na, 

heiner, recht hoch gwinna mir heut' nimmer." Deutliche Siege 

sind dagegen damals die Regel gewesen. So endete Stuhlfauths 

Debüt beim Club 1916 mit 21:0 und 15:0 hieß es gegen (lie 

SpVgg Fürth im Jahre 1902. Den Hamburger Sportverein, den 

großen Rivalen, dem man 1922 im endlosen Endspiel gegen-

Überstand, fertigte man 1926 in hamburg mit 9:1 ab. Als der Club 

im gleichen ‚Jahr mit 11:0 gegen Borussia Neunkirchen gewann, 

tauften Spötter daraufhin Neunkirchen in „Elfkirchen" um. 

Manchmal war es auch so, dass (lie Siege nur einer ausgepräg-

ten Willenskraft entsprangen. So lag der Club 1919 bei einem 

Freundschaftsspiel in Jena zur Halbzeit mit 0:2 hinten. Erst im 

Angesicht der drohenden Blamage riss man sich zusammen. 

Zornig trieb heiner Träg seine Mitspieler nach vorne. 9:2 hieß 

es am Ende, sieben Mal hatte allein Träg getroffen. 

Wenn die Willenskraft allein nicht ausreichte, dann brauchten 

die Nürnberger schon ihr"Club-Wetter", um als Sieger den 

Platz verlassen zu können. Ein ordentlicher Regen, der Boden 

schwer und der Rasen glitschig, schon waren die Cluberer in 

ihrem Element. Bei anhaltendem Sonnenschein und sengender 

hitze war dagegen allen Beteiligten schnell klar, warum der 

Club gerade an diesem Tag so schlecht aufgelegt war. So auch 

im halbfinale um die Deutsche Meisterschaft 1930 gegen die 

Berliner Hertha. Die Sonne brannte herunter und der Club 

schlich mit 3:6 vernichtend geschlagen vom Platz. Club-Grün-

der Hans Hofmann wusste genau warum: „Nichts ist mehr 

geeignet, die Eigenschaften der Clubmannschaft herabzu-

drücken, als glühender Sonnenschein." 

Doch keine Regel ohne Ausnahme. Als im DM-Finale 1937 

gegen Schalke 04 das Wetter so richtig nach cieni Geschmack 

der Nürnberger war, verlor der Club sang- und klanglos mit 0:2. 

Überhaupt hätte der Club schon einige Meisterschaften und 

Pokalsiege mehr auf seinem Konto haben können, wenn....Ja, 

wenn er 1934 nicht innerhalb der letzten drei Minute den 1:0-

Vorsprung gegen Schalke 04 verspielt hätte; wenn „Schorsch" 

Köhl ain 1. Dezeimiber 1940 mi Pokalfinale gegen den Dresdner 
SC in der fünften Minute der Verlängerung nicht ein bisschen 

zu weit vor seinem Tor gestanden mmn(I sich der Weitschuss des 

Dresdners Schaffer über ihn ins Tor gesenkt hätte; wenn der 

Club 1951 in der Endrunde zur Deutschen Meisterschaft ein 

Tor mehr geschossen hätte mind nicht aufgrund eines um sieben 

I hundertstel schlechteren Torquotienten Preußen Münster den 

Vortritt ins Finale hätte lassen müssen; wenn die Clmiberer im 



Finale 1962 gegen den 1.FC 

Köln nicht die schwächste 

Leistung der ganzen Saison 

gezeigt hätte und mit 0:4 

untergegangen wären; wenn 

er im Pokalfinale 1982 gegen 

Bayern München nach der 

2:0-Führung das Spiel nicht 

noch aus der Hand gegeben 
hätte und die Münchner nicht 
dank tatkräftiger Mithilfe des 

Schiedsrichters; am Ende mit 

4:2 gewonnen hätten. 

Trotz dieser bitteren St unden 

hat der Cl ub aber iiiliiier 

bewiesen, (lass er sich nicht 

unterkriegen lässt. Als er 

nach dein Gewinn der Mei-

sterschaft 1948 in der darauf-

folgenden Saison im unteren 

Tabellendrittel herum krebst e. 

raffte er sich im Februar 1949 gegen den unangefochtenen 
Tabellenftihrer und si mter s )ilveranen Meister der Oberliga-
Sud, Kickers Offenbach, zu einer bravourösen Leistung auf. 

Die Mannschaft spielte sich in einen Rausch hinein und 

gewann mit 8:1. 
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I 'berhaupt die Oberliga-Sud. Der ('Inh war die Torfabrik 

schlecht hin. Einmal, in der Saison 1946/47 erzielte er 1(18 Tore 

in :36 Spielen, 1910/(1 verfehlte er (lie llumn(Ier1er-Marke ledig-

lick um vier Treffer. Die höchst en lleimnsiege 111 der ( )berliga-

Sud waren jeweils ein 8:1) gegen Phönix Karlsruhe ( 19 16/47), 

den 5V Waldhof Mannheim (I ftS/ I) und I (0'6 1 gegen Bay-

ern I lof. Den höchsten Aus ärissieg fuhr der ('Rib mil einem 

9:() hei liessen Kassel (1962/63) ein. Es regnete also Tore in der 

Oberliga und nicht immer nur ins gegnens('he ( ;hau. Ein 

peinliches 2:7 im 175. l)erl)y zwischen ('lub und Furtli in der 

Saison 1956/57 hatte einen Aufruf in der Nürnberger Sportpres-
se zur Folge: „Wer von einer fluilicholl ('I uh-Nie( lerlage bench-
ten kann, solange zwischen beiden Vereinen das Leder gekickt 

wird, der möge sich mneldemi. Es meldete sich niemand, die 

Schlappe von 1927 hatte offensichtlich jeder schon vergessen 

oder verdrängt. 

Trotzdem ist das 2:7 gegen die Kleeblättler nicht die lu)r hsle 

I leininiederlage in der ( )herliga. Die kassierte der ('Inh in der 

Saison 11)50/si mit 0:6 gegen 1S60 Munchen. I 'mid auswärts 

geriet man in der Spielzeit I 954/55 gegen dell \'113 Slut I gail mmiii 

0:6 am Schlimmsten unter (lie Rader. I )ie St ut tgarter waren in 

der Oberliga stets die gr6f,"llen Konkurrent en des Clubs. (S. Schon 

ti der ersten Saison nach dein Krieg, 19-15/16, war es der Vfl3, 

der dem ('Inh den Sud-Meistertitel kurz vor Schluss weg-

schnappte. Genau das gleiche passierte 11)51/52. Der ('liii) ver-

lor am letzten Spieltag in Stiuttgaii mil (1:2 wi(l der Vill vtirde 

mit einem Punkt Vorsprung VU!' (lemi Nui-uibemgern Erster. 

Auch in der Bundesliga spielte der \'lB St ut t gail demu ('11 11) libel 

mit. 5()w( (hI (lie hocliste I Ieini- als auch die höchste Auswärts-

nie(ierlage kassierte man gegen (lie Srliwaheim 1111(1 noch (lazti 

hei(le in einer Saison. Mit 0:13, als() 0:(; vor eigenem Publikuimi 

und 0:7 mi Neckarstadion, ging der ('hub 1983/84 gegen (lie 

SI utigarler tinter. So spielt ein Absteiger. Bei dell Siegemi mach-

te es der ('liii) guä(Iig. Auswämis stehen als Rek( )r(Isiege zwei 

1:0-Erfolge im Bremer \VesersladR)il ( 1967/68) und beiiui 1«' 

Homburg zu I3uiclie (1987/88). Vor eigenenl Puhllkuimi gibt es 

keine Erb )lge mit mehr als fümil' To ren I )i ltereimz. Die beiden 

Berliner Vereine Tasmania ( 196/66) uimul Blau-Weiß (11)86/87) 
wurden jeweils mit 7:2 abgefert igt ‚ der 118V (11)65/66), der KS( 

11)80/81 ) (111(1 der Vf13 Leipzig ( 191)3/1)4) iiiilssi('ii flUt eitlem ft;- 
Packung (lie I Ieimreise antreten. Am I3ekaiiiitesteim ist ‚jedoch 

ein Sieg limit „hut'" \'lel' rForemi Unterschied: I )a_s 7:3 gegen Hay-

em Mtiiiclmemi in (let' Meistem'sclialissaisomi 19G7/68. 

I),, , I,Iiiiv .\n1r, 

Iii•,ji im  it nilii 
hohe in/.../nvb 

l))'i I,i'.'nv'ijihI 

(Ic/v ( 'lieb-. ilnIvj 



;en sichZiger jahrell scheit crt e: 

liii) auf seinem steinigen Weg ztlrtl('k 

in die Erst kiassigkeit in der Utititlesli-

ga-Aufsl iegsrtln(Ie. 1971, tiler (leni 

jungen Barthel Thomas, nit isst e er 

Fortuna I )tisseklorf (len Voil ritt 

lassen, (las in Ntiriil)erg vor der 

7f.00() titil 2:0 gewann. 1971, 

mit Hans Tilkowski auf der 

U;uik, durfte (let' F('N imeli 

eitlem 1:0-Aufl aktsieg ühem' 

Etui m'a('lit Braunschweig 

(r[o1.s(.Iltil Z(' Diet er em' Nils-

sing) 1r)iz ('lutes 

Debakels hei Wac ker 0! 

I('l'liu1 aill zweiten Spiel-

tag his zur letzten Minute 

11( ) lieu. Dank z\veie m' I'it'l( )I-
rM, ge 1II)eu' (lemi FaV()i'ileui 

\Vallemlsehei(l 1111(1 eines 

9: 1-Kanlersiegs Im Heim-

spiel gegen Wacker konnte 

der Club trotz einer 0:2-
Ui/il hilly 

Nle( Ierlage ill Braun- I"i'.ii „qslü.'.e 

s('l I \veig (let I Aufstieg am 11 '‚'‚'‚ „ 'I Imch 
(je,,, iliii 1(1(1 

letzten  Spieltag 1)('m'l e ki / ischrel 
inaelteii: Durch eilten Sieg lbt,e1 1)). 
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I),e To'li.!, 
J'ilI(il im 

(Ill/I? lilo'/ 'I (I( 

‚','f(l(I( /.(//e// 

in Saail)ru(-kell. Allein, tia(ll einem 0:2-Rückstand sprang Ilir 

(1(ml ('liii) 111)1 Z ('Ines begeisternden St tirinlaufs nach der Pause 

in 'imter (Irainat isciteim Begeginitig nur ein 2:2 heraus (Torscliiit-

zen Missing und Sepp Brunner). Ili der Efl(lal)I'('chitllng fehlte 

('ill einziger 'l'i-el!er gegenüber den punktgleichen Braun-

schweigern. 1971) schließlich s(-lteilelle die na(-lt Wie vor you 

Tilkuwski trainierte ( 'Inh-Elf an ( )tto Rehhagels U()nissia 1)ntl-

1111111(1 (0:1 tili(1 2:). 

Eu-sI 1978 gelingt der Sprung ztirtick in (lie Erstklassigkeit. 
Na(-hl (lent letzten I leiiitspiel der Putiktertinde war Trainer 

Horst Ruht Z etit lLsseiI \VOr(Ieii mit (leimt jungen Werner Kern, 

Ex-Assisi enzt rainer hei den \l uii('lluer Bayern, auf der Bank 

ging der ('Inh in die Aufstiegsspiele gegen Rot-Weiß Essen. 11 11 

erstell Spiel vol-48.000 Zuscliau ierui in Nürnberg (letitel alles auf 

eilt ft() hill, als in der 79. Miiitile ein Eckstoß in den Essener 

St rat raum segelt. Mitt o'lsl uniter Hans \Valit za schraubt sich 

hoch 1111(1 köpft utulualt bar fur Torwati Blasey ins Netz. 1:0, ein 

oltiutnes Po lster, aber iuiiiuterluiii. 

ft Juni 1978. liii Uiickspiel an der Essener 1 lafeiustraße spielt 

sich ciii wahrer Krimi ab. „Das war 

kein Spiel, das war kein Kampf 

mehr", schrieb der Kichi' „das war 

eine Schlacht." Nach drei Gelben 

Karten schon in den ersten fünf 

Minuten bringt Slobodan Petrovic 

den ('tub in der 29. Minute mit 

einem Freistoß in Führung, die bis 

zur Halbzeit verteidigt wird. Dann 

jedoch stürmt nur noch eine Mann-

schaft: Rot-Weiß Essen. Bald erzielt 

Ehuike (las 1: 1. Bei einem der ganz 

wenigen Nürnberger Konter glückt 

\Valitza (las überraschende 2:1, 

(loch Rot-Weiß steckt nicht auf. 

Praktisch im Gegenzug wird Frank 

Mill von Peter St ocker im Strafraum 

VOfl den Beinen geholt. Mittelstür-

nier I lot-st Ilnibesch, (lanlals sicher-

st er Elfmet ersch Litze des deutschen 

Fußballs, schickt ('mb-Torhüter 

Mu'ifred Müller in (lie falsche Ecke - 

2:2. Anget tieben von 2500() Fans 

berennen (lie Essener weiter (las 

Club-Tor. In (let- 82. Minute entschei-

det Schiedsrichter Linn nach einer 

Attacke von Schöll gegen Patzke 

eflietit auf Elfmeter. Wieder tritt 

lirubesch an; diesmal fliegt Müller 

ins richtige Eck und hält. tTnbe-

schreiblicher .Jubel beim Club, doch 

das Spiel ist noch nicht vorbei. Zwei 

Minuten vor Schluss köpft I mi-
l)eSclt den Ball nach einer Ecke an 

die Latte, im folgenden Getümmel 

verletzt sich Müller, so (lass Ersatz-

torhüter Gerd Bummel die letzten 

Sekunden im Kasten steht . Dann 

pfeift Linn ein letztes Mal; der ('Inh 

ist wieder in der Bundesliga. 

Während hlnubesch weinend in die 

Kabine wankt, feiern die Nürnberger Trainer Werner Kern und 

vor allein ihn: Manfred Müller, den j leId von Essen". 

Neun Jahre hatte der ('Inh zum Aufstieg gebraucht, nur ein ein-

ziges mun neuerlichen Abstieg. Schon (las erste Spiel (let- Sai-

son 1978/79 zeigte (lie Richtung an: Gegen den VfL B (chinin ver-

lor der ('Inh zmn Auftakt zu Ilatise mit ():2. Vor allem im Angriff 

drückte der Schuh, nach elf Spieltagen hatte der ('huh ganze 

zwölf Tore auf seinem Konto und lag auf Rang 17. Präsident 

Lot har Seim mecht ig handelte und zog einen Venhteint lich (I ickeiu 

Fisch an Land: Den beim F( ' Bayern in t lngnaole gefallenen I Tu 

I loeiueß. Der Weltmeister von 1974 jedoch envies sich als Flop. 

Nacht elf torlosen Einsätzen verabschiedete er sich schon vor 

Saisonende wieder Richtung Mtincluemi, wo er auf den Managet--

stuhl kletterte. Auch ein Trainerweclusel - Zapf Gebhardt löste 

Werner Kern ah - und eilte passable Riickrunde mit 17: 19 Punk-

ten konnte den Abstieg nicht verhindern. 

Schon iuit Jahr (lal-auf aber kann der ('limb wieder. Nach miss-

glückt en Start und 1:5 Punkten musste der neue Trauter Jeff 

Vliers die Koffer packen. Vorginger Zapf Gebhardt, nach (heult 



Abstieg zum Berater degradiert, wurde auch Vliers Nachfolger. 

Mit ihm irnd seiner bekannt harten Welle stellte sich der 

ersehnte Erfolg schnell ein. Der Club eilte von Sieg zu Sieg, 

beendete die Vorrunde als Tabellenzweiter hinter dem Karlsru-

her SC und hatte bereits vier Spieltage vor Saisonschluß sechs 

Punkte Vorsprung. Am vorletzten Spieltag schließlich machten 

Kapitän Norbert Eder und Co. ihr Meisterstück: Bertram Beier-
lorzer schoss das „goldene" Tor zum 1:0-Sieg beim i\ITV Ingol-

stadt. 

Diesmal hielt sich der Club immerhin vier .Jahre in der Bundes-

liga. In der Saison 198:3/84 allerdings verabschiedete er sich 

wieder -  nut einer Bilanz der Schande. Nach einer 2:4-Auftakt-
pleite zu Hause gegen Aufsteiger Bayer tTerdingeri nahm das 

Unheil seinen Lauf, und am Saisonende war nichts mehr, wie 

es war. Unter dem Strich standen der 18. und letzte Tabellen-

platz, erbärmliche 14:54 Punkte, 38:85 Tore und die in der Bun-

desliga weder zuvor noch danach erreichte Auswärtsbilanz 

von 0:34 Punkten und 9:46 Toren. Selbst Tasmania Berlin, (las 

sich 1965/66 als schlechtester Absteiger aller Zeiten aus der 

Bundesliga verabschiedete, errang einen Auswärtspunkt. Der 

Club nicht. Von der ersten Saisonnuinute an zerfiel die Mann-

schaft, (lie keine war, in kleinere und größere Grüppchen, mit 

jeder Niederlage brachen die Risse innerhalb des völlig zerstrit-

tenen Kaders weiter auf. Ein Führungswechsel - kurz vor Weilt-

nacht en machte der amtsmüde Präsident Michael A. Roth den 

Weg frei für Gerd Schmelzer - fruchtete ebensowenig wie (lie 

drei (!) Trainerentlassungen während der Saison. Unter dein 

nach Udo Klug, Rudi Kröner und Fritz Popp vierten Mann auf 

der Bank, Heinz Höher, ergatterte der Club während der 

Rückrunde lächerliche fünf (in Zahlen: 5) Punkte. Gegen den 

VfB Stuttgart setzte es sowohl die höchste Heim- als auch die 

höchste Auswärtsniederlage der Nürnberger Bundesliga-

Geschichte (0:6 bzw. 0:7). Mit zehn Niederlagen in Serie ging 

(lie I)iS (lahm schlimmste Saison In der 100jährigen Geschichte 

des 1. FCN zu Ende. 

Dieser dritte Abstieg löste Veränderungen aus, die ihresglei-

chen suchen. Zum neuen Vorstand, dem neuen Manager Man-

fred Müller und einem neuen Geschaftsführer gesellte sich eine 

runderneuerte Mannschaft; elf Spieler, darunter l'ul)likunns-

liebling Dieter Trunk, wurden verkauft, zwölf neue verpili('ht ei. 

Einer durfte bleiben: I leinz Holier. Ein bemerkenswerter Vor-

gang, sprach Prasident Gerd Scluuelzer (loch (laillit eineni his 

dahin vollig erfolglosen Trainer das Vertrauen aus. Vertrauen, 

das belohnt werden sollte .N ach einem der turbulentest en Jah-

re der Vereinsgeschichte, nach verkorkst em Start, einer l - 

lerrevolte gegen Höher und der frist losen Entlassung von sechs 

Profis stürmte die neue, junge ('Inh-Mannschaft in der Saison 

1984/85 thuk einer begeisternden Ruicknmnde ruht 29:9 Punkten 

auf Anhieb zurück in die Bundesliga. Nur ein einziges Mal 

sonnten sich I löhers Fohlen" auf Platz eins: Am :34. Uml(l letz-

ten Spieltag, nach einem 2:0-Sieg gegen Hessen Kassel. Der 

neue Torjäger Dieter Eckstein hatte denn Club nach einer Stun-

de in Führung geschossen, 30 Minut en (1eS Zitterns und einige 

tolle Paraden von Torhuter Herbert Heider folgt en. Dann, kurz 

vor dem Schlusspfiff, gelang Thomas Brunner nach einem Korn-

ter das emltsclleiden(1e, vieluunjuhelte 2:0. Noch heute hören 

viele Club-Fans, wie die Stinnnie Frankens", Radio-Reporter 

Günther Koch, (las Solo Brumnners aus der vigenen I lälfte hier-

aus begleitete: Noch 15, noch 14, noch 11 Meter - Bundesli-

ga!!!" 
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I)oil behauptete sich der Club acht Jahre lang. In der Saison 

1993/94 aber musste er zum vieileii Mal den bitteren Weg in die 

Zweitklassigkeil antreten. Schon der Auftakt niisslang; zwei 

herrliche Tore des Argentiniers Sergio Zarate änderten nichts 

an der 2:5-Niederlage beim I lamburger SV. Nach der 0: 1-Pleite 

gegen Bremen am fünften Spieltag und 2:10 Punkten verscher-

belte Gerhard Voac k gegen den vehementen Widerstand von 

Trainer Willi Entenmann Publikumsliebling Dieter Eckstein an 

Schalke 04. Danach machte sich der kleine Gernegroß-Präsi-

(lent an die Demontage Entennianns, die er nach (1cm heim-
S} )iel gegen Bayerii München vollendete. Unglaublich, aber 

wahr: Trotz eines 2:0-Sieges mi Derby musste der Trainer 
gehen. Enienniamis Nachfolger Dieter Renner (3:7 Punkte in 

fünf Spielen) und Rainer Zohel sowie der Rücktritt Voacks 
konnten (la_S heraufziehende Unheil nicht abwenden: Im Müri-

(liner ( )lympiastadion unterlag der Club nach einer der größ-

ten Fehlentscheidungen der Bundesliga-Geschichte, Thomas 

I lelniers berüluiiteiii „Phantomtor", sowie einem verschosse-

nen Elfmeter Manfred Scliwabls mit 1:2. In dem nach einem 

erfolgreichen Prot est anberaumten Wiederholungsspiel ging 

der 1. FUN mil 0:5 unter. Der 4:1-Sieg gegen Wattenscheid am 

vorlet zt en Spiel tag weckte noch einmal Hoffnungen, (loch die 

IA-Niederlage in Dort mund zum Abschluss bedeutete (las Aus. 

Konkurrent SC Freiburg hatte in seinen drei letzten Spielen 6:0 
Punkte erzielt wegen der um elf Treffer schlechteren Tordiffe-

renz stieg der ('Inh zinn vierten Mal ab. Wenn ihr weinende 

Männer sehen wollt", sagte Andreas Köpke, „dann schaut in 

unsere Kabine." 

Der Abstieg des .Jahres 1994 bildete den Auftakt zu einer Serie 

von drei Abstiegen in Folge. Auf (leni grünen Rasen verfehlte 

der ('lilt) in der von wirtschaftlichem Chaos begleiteten Saison 

1994/95 das Ziel Klassenerhalt. Nur (lank des Lizenzentzugs für 

I )ynanio Dresden und den 1. FU Saarbrücken hielt er sich noch 

ein Jahr in der 2. Bundesliga, ehe es ihn 1995/96 wirklich 

erwischte. 1)al)ei legte die Mannschaft des zimrüc kgekehirten 
rl.ii1er . Hermann Gerland mit fünf Punkten aus den ersten 

drei Spielen einen gelungenen Start hin; die sechs Punkte, (lie 

wegen des Verstoßes gegen Auflagen des DFB am Saisonende 

abgezogen werden würden, schien der Club leicht zu ver-
schmerzen. Fünf Monate ohne heimsieg veränderten die Situa-

tion dramatisch. Nach zwei weiteren Heimpleiten gegen 

Schlusslicht Mainz und Spitzenreiter Bochum wurde Gerland 
entlassen, doch auch sein Nachfolger Willi Entenmann konnte 

(las Ruder nicht mehr herumreißen. Nach (1cm unglücklichen 

0:1 gegen den VIE Lübeck am 28. Spieltag sanken (lie Iloffnun-

gen auf den Nullpunkt. Am vorletzten Spieltag besiegelte aus-

gerechnet (las frühere Club-Idol Dieter Eckstein, inzwischen 

im Trikot des SV \Vaklhof, mit einem Kopfballtor den Nürnber-

ger Absturz in die Regionalliga. 

Drittklassig, zurn ersten Mal in all den Jahren seit 1900."Die 

Geschichte ist so traurig", meinte Charly Ferschl, Verteidiger 

der 68er Meistermannschaft, "ich finde gar keine \\'orte dafür." 

Nicht nur er. Immerhin, in der Regionalliga Süd wurde (lie wei-

terhin unter Profibedingungen arbeitende Club-Elf ihrer haus-

hohen Favoritenrolle gegen Gegner wie den SC \Veisniain, (lie 
SG Egelsbach, den SC Neukirchen und Wacker Burghausen 

vollauf gerecht. Trotz wenig berauschender spielerischer Lei-

stungen stand der 1. FUN schon sieben Spieltage vor Saison-

schluss als einer der zwei Aufsteiger fest; am Ende betrug der 

Vorsprung auf einen Nicht-Aufstiegsplatz satte 16 Punkte. Mit 

einer großen Fete vor, während und nach (1cm letzten Saison-

spiel gegen Absteiger Quelle Fürth beerdigte der Club (las 

schwärzeste Kapitel seiner Vereinsgeschichte. In der Saison 

1997/98 machte man den „Bei riebsti nfahl" vollends vergessen: 

Der Club schaffte den Durchmarsch zurück in die Bundesliga. 

Nach verl)atztein Start unter Willi Entenmnann (ein Sieg in fünf 

Spielen) holte man unter (lessen Nachfolger Felix Magath zwi-

schen (lenI 8. und (lern 20. Spieltag 34 von :39 möglichen Punk-
ten und kletterte vom 18. und letzten Platz ganz nach oben. Von 

jenen elf Siegen übrigens wurden nicht weniger als acht mit 

(leni knappsten aller Ergebnisse, einem 1:0 errungen. Plötzlich 

jedoch schien (Ien'I Club die Luft auszugehen: I leimniederlage 



gegen Frankfurt, Unentschieden in Unterhaching, Niederlage 

mi Derby gegen die Sp\Tgg Greuther Fürth. Magath packte die 
Peitsche aus, trieb die Club-Spieler zu mühsamen Siegen gegen 
Mainz (1:0) und in Zwickau (3:2) sowie zu einem 22:22-
Unent-schieden gegen \attenscheid. Am vorletzten Spieltag schließ-

lich erkämpften Michael \\Tiesinger und Co. ein 1:1 bei den 

Stuttgarter Kickers. Nach dciii Schlusspfiff brach riesiger Jubel 
aus in der Nürnberger Kabine: Weil der Cottbuser Stürmer 

Frank Seifert in der 88. Minute der Partie Energie gegen 
Gütersloh das 2:2 erzielt hatte, stand der Club hei vier Punkten 
Vorsprung vor Gütersloh als dritter Aufsteiger 11(11 Frankfurt 
und Freiburg fest. Alle ließen sich mit reißen von (icr Begeiste-
niug, Un(l Torschütze Sasa ('inc meinte nur:,, So ein ( ;efeieie 
habe ich iioch nie erlebt. Zwei .Jahre vor (hem großen, deni 100-
jährigen Vereinsjubiläwn also stiiuiul e die Formel wieder: I 
F('N gleich Erste Liga. Dann kam der 29. Mai 1999 
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Flachpass gegen Husarenstil 
Gegen den HSV in den 20er Jahren: 
18. Juni 1922, Berlin 
1. FCN - IISV 2:2 n.V (2:1; 2:2) 
Tore: Träg, Popp (Rave, Flohr) 
SR: Dr. Peco Bauwens 
Zuschauer: 25.000 
Spielzeit: 190 Minuten 

26. August 1922, Leipzig 
1. FCN - HSV 1:1 n.V (0:0; 1:1) 
Tore: Träg (Schneider) 
SR: Dr. Peco Bauwens 
Zuschauer: 60.000 
Spielzeit: 105 Minuten 

Nicht spielerischer Glanz sondern extreme Härte war im End-

spiel wu die Deutsche Meisterschaft im Jahre 1922 angesagt. 

Gegenüber standen sich zwei Mannschaften, deren Spielstil 

gegensätzlicher nicht sein konnte: Auf der einen Seite (lie ball-

technisch versierten Nürnberger, (lie nut gepflegtem Flachpass 

brillierten, auf der anderen die kraftvollen Hamburger, die im 

„fliegenden I lusarenstil", wie es damals hieß, mit weiten Bällen 

ihre schnellen Si ürnuer in Szene setzten. In der Ausscheidung 

zur Endrunde war der ('tut) in (liesem .Jahr an Fürth gescheitert 

(2:3 und 1:2), 50 (lass er sich einzig deswegen qualifizieren 

konnte, weil damals der Meister des Vorjahres noch automa-

tisch zur Tit elvert eidigung berechtigt war. Auch in der Endrun-

de tat man sich gegen schwächere Gegner ziemlich schwer - 

Sp\Tgg Leipzig und Norden-Nordwest Berlin wurden mit 3:0 

bzw. 1:0 uiie(lergenlngen -‚ (lie Hamburger hingegen waren mit 

überzeugenden Erfolgen ins Endspiel vorgedrungen: Titania 

Berlin fegten sie iiiit 5:0 vom Platz, und (lie damalige Mann-

schaft der Stunde, FC Wacker München, zog mit 0:4 den Kürze-

ren. Dann kam es zu einer der denkwürdigsten Auseinander-

setzungen, die die Geschichte des modernen Fußballs je sah. 

Als das Endspiel am 18. Juni 1922 vor 25.000 Zuschauern im 

Berliner Gruinewaldstadion von Schiedsrichter Peco Bauwens 

angepfiffen wird, fehlt in den Reihen des 1. FCN (las Herzstück: 

Mittelläufer Kalb hatte sich einige Zeit vorher bei einem Privat-

spiel in Frankfurt (l;Ls Bein gebrochen, und entsprechend dent 

Spruch „('luh ohne Kalb - halb" sind die Kicker aus der Noris 

nicht so zuversichtlich wie gewohnt. Zudem muss sich der 
('lub nicht nur gegenüber den Hamburger Spielern, sondern 

auch gegenüber dem Publikum behaupten. Heiner Stuhlfauth: 

„Wir waren elf Männlein gegen sechzigtausend Berliner und 

25. Juli 1926, Hamburg 
I1SV- 1. FCN 1:9(1:6) 
Tore: Wieder (4), Kalb (2), Hochgesang, 
Träg, Bornholdt/Eigentor 
(KöpplingerfEigentor) 
SR: Pact ow 
Zuschauer . 10.000 

6 

Hamburger, weil unsere Schlachtenbummler gar nicht ins 

Gewicht fielen." Von Beginn an werden (lie Nürnberger ausge-

pfiffen. Und offensichtlich werden sie verunsichert: In der 19. 

Minute verwandelt Rave zum 1:0 für den I1SV. Aber der Club ist 

nicht geschockt, sondern wacht jetzt erst auf. Vom Anstoß-

punkt weg zieht er eine Kombination auf, Träg startet zu einem 
Solo: 1:1. Zehn Minuten später erzielt Popp den Führungstref-

fer. Kurz darauf kommt Böß zum Schuss, IISV-Towart Martens 
niiiumt den Ball auf, Träg zischt dazwischen, Martens verliert 

den Ball - 3:1. Nein! Bauwens versagt diesem „einwandfreiem" 

(0-Ton Club) Treffer die Anerkennung. In der zweiten Halbzeit 

wird (las Spiel immer zerfahrener. Der I ISV drängt auf den Aus-

gleich, der Club verteidigt mit Mann und Maus. Kurz vor 
Schluss gelingt dann Breitet, der nach einer Flanke von Rave 

(lie Stiefelspitze hinhält, doch noch das 2:2 (86.). Verlängerung. 

„Nürnberg, auch ohne Kalb, technisch und im Feld weit überle-

gen", so der Fußball, hat nun das lieft wieder in der hand, aber 

Tore wollen nicht mehr fallen. „Schließlich waren die einzel-
nen Leute so schwach", erinnert sich heiner Stuhlfauth, „(lass 

sie kaum mehr stehen, geschweige schießen konnten. Alles 

war fertig und sogar (lie brüllenden Zuschauer wurden zahmer, 

weil auch sie nicht mehr konnten." Als es dunkel wird und 

dann auch noch Schiedsrichter Bauwens zusammenbricht, 

wird der erbitterte, mit Gehässigkeiten gespickte Kampf nach 

190 Minuten abgebrochen. 

Das Wiederholungsspiel in Leipzig am 6. August beginnt mit 

halbstündiger Verspätung, weil (lie Spieler sich kaum (lurch die 

Menschenmenge hindurchkärnpfen können: 70.000 statt der 

erlaubten 40.000 wollen (las Spiel sehen. Neben Kalt) fehlt dem 

Club nun auch noch Grünerwald, der sich beim Aussteigen aus 

heiß ‚i'ur'.s in 
Leipzig. I)ie 
Spielei; u/ic in 
der Halbzeit 
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Wry 5'011 
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dein Zug verletzt hat. Trotz der improvisierten Läuferreihe 

Köppl inger-Riegel-Reitzenstein hat der Club das Spiel von 

Anfang an in der Hand. Dann (icr Schock in der 18. Minute: BÖß 

wird wegen Nachtret ens gegen Beier vom Feld verwiesen. Die 

Nürnberger sind wütend. Heiner Stuhifauth: „Beier wurde mit 
der Tragbahre hinausgetragen. Im nächsten Augenblick mach-

ten wir wieder trotz des Fehlens unserers Mittelstürmers einen 

gefährlichen Angriff gegen Hamburgs Tor. Beier sah das auf 

seiner Tragbahre, sprang herunter und lief unangemeldet in 
den Platz, um rettend einzugreifen." Doch trotz t'uterzahl 

dominiert der Club. In der -IS. Minute erzielt Träg nach einem 

Solo das 1:0. Als Schneider zwanzig Minuten später der Aus-

gleich gelingt, heißt es erneut: Verlängerung! Und nun geht es 

dem Club wie den zehn kleinen Negerlein. Zunächst scheidet 

Kugler wegen Verletzung aus - noch wahrend der regulären 

Spielzeit hatte er bei einem Zusammenprall sein Knie verletzt 

und mehrere Zähne eingebüßt. Kurz darauf wird der bereits 

verwarnte Trag - wiederum ist eine Karambolage mit Beier die 

Ursache - vom Platz gestellt. Als (lann auch noch Popp verlet-

zungsbedingt ausscheiden muss, bleibt Schiedsrichter Bau-

wens keine Wahl, als (las Spiel abzubrechen: der Club hat statt 

der vorgeschriebenen Mindestzahl von acht nur noch sieben 

Spieler auf dem Platz. 

Es folgte ein Nachspiel am Grünen Tisch. Zunächst erklärte der 

DFB den I IS\' zum Meister, weil die Nürnberger wegen der 

Platzverweise am Spielabbruch schuld gewesen seien, dagegen 

legten die Nürnberger erfolgreich Protest ein - schließlich sei-

en sie nicht besiegt worden -‚ auf einem außerordentlichen 

DFB-Bundestag wurde dann dem I lS\' erneut der Titel zuge-

sprochen. Offensichtlich wurde ihm dabei inoffiziell zugleich 

nahegelegt, die Ehre nicht anzniieluneti. Fest steht: Der IISV 

hat letztendlich auf den Titel verzichtet. 

Ein gutes Verhältnis zwischen den Clubspielern und dellen des 

I ISV hat das Drama des .Jahres 1922 nicht verhindern können. 

115V-Spieler wie Beier, Rave und Halvorsen waren oft zu Gast 

in Stuhlfaiitlis Sebaldusklanse, wo sie ihre Kräfte mit dem 

trinkfesten Hans Kali) maßen. Audi für den entgaiigemieii Titel 

wurden beide Mannschaften schnell entschädigt: 1923 sicherte 

sich der 115V mit einem :3:0 gegen I Tnion Oberschöneweide den 

Titel, 1924 schlug der Club, wieder jut Grimmiewaldstadiomi in 

Berlin, die I lamburger mit 2:0. 

Aber der ganz große Triumph für (len Cliii) sollte erst noch fol-

gen. Fast die gleichen Spieler, die sich 1922 gegenüberstanden, 

traten ani 25. .Juli 1926 in Hamburg auf dent Platz an der 

Rotlienbaum-Chaussee aufeinander. Nun hieß es in der Zei-

tung: „Nürnberg siegte wie es wollte. Der 1. F(' konnte es sich 

in der zweiten halbzeit leisten, gnädig Zu sein, (lie Zügel auf 

(leni Boden schleifen zu lassen, und t rotz(lenl hielt er die Mann-

schaft in Schach, die er einst als ernstesten Gegner ill l)emmlsclt-

land zu fürchten hatte." 9: 1 für Nürnberg! 4 Tore erzielte allein 

der ansonsten nicht als Wunderst Ormer versclirieeiie \Vieder, 

(lie anderen Treffer steuerten Kalb (2), Träg, I locligesaiig (111(1 

der I lamburger Bornliolt per Eigentor bei. Der 115V, koninieii-

tiet'te (lie Hamburger Presse, ,trieb hilflos atil weiter See", der 

Club stand „auf einsamer I löhe". 

liii Publikum, das „teils starr 1111(1 stumnmn" war, teils die Platzbe-

sitzer „mit kalter Ironie" ül)erSdlltittete, saß ein Mann namens 

Erich Muhl. Der junge I laimiburger war derart begeistert you 

der Mannschaft in Weinrot, (lass er die Koffer packte und you 

der Elbe an die Pegnitz zog. Schon bald war der ('lithfami von 

der Wasserkante als Staiiiimiga.st in Seppl Scltuuitis Toto-Lotto-

Laden am Plärrer und als AZ-Verkäumfer vor (lent Stadion eine 

lokale Berüliui itlicit. 
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Rekordmeister und Freunde 
Die Finalspiele 1. FCN gegen Schalke 04 in den 30er Jahren: 

24. .Juni 1934, Berlin 
(DM-Finale) 
1. FCN - Schalke 04 1:2(1:0) 
Tore: Friedel (Szepan, Kuzorra) 
SR: Birleni 
Zuschauer: 45.00() 

8. Dezember 1935, Düsseldorf 
(Pokalfinale) 
1. FCN - Schalke 012:0 
Tore: Eiberger, Friedel 
SR: Birlem 
Zuschauen 55.000 

Schalke 04 und der Club, beide Vereine stehen für deutsche 

Fußballgeschichte - im Gulen wie auch im Schlechten. Sie 

sammelten Titel um Titel und waren immerhin neun Jahre lang 

gemeinsam deutscher Rekordmeister (1942-48 und 1958-61). 

Sie waren beide in zahlreiche Skandale verwickelt und haben 

ext reme Höhen und Tiefen durchlebt. Bei beiden Vereinen 

Sl)ricllt man you „Legende" und „Mythos", weil ihre Anzie-

hungskraft so unerklärlich, beinahe unwirklich ist. Die Fans 

gehen mii ihrem Verein (lurch (lick und dünn. Dass das auch 

wechselseitig gilt und in den Freundschaftsgesang Schaal ke 

und der FUN" mün(lel, macht das Geheimnisvolle perfekt. 

Im .Jahre 1927, als der Club bereits fünffacher Meister war, 

spielte Schalke 04 gerade mal ein .Jahr IH der höchsl en Spiel-

klasse, der Ruhrgauliga. 1928 wurde Schalke erstmals west-

(leuls(-her Meister und kurz danach, am 4. August, kam es zur 

('mstell Begegnung beide,- Vereine. Das Spiel in der Gltickauf-

Kanipfbahn endete 1:1. In den folgenden Spielen behielt der 

Club noch deutlich die Oberhand. Mit (3:2 fertigte er (lie lang-

sam nach oben st rebenden Schalker in der Zwischenrunde zur 

20. .Juni 1937, Berlin 
(DM-Finale) 
1. FCN - Schalke 03 0:2 
Tore: (Pörtgen, Kalwitzki) 
SR: Birleni 
Zuschauen 100.000 

deutschen Meisterschaft 1930 ab, um kurz darauf im Halbfinale 

gegen Hertha BSC selbst mit 3:6 deklassiert zu werden. 

Am 24.Juni 1934 sind dann beide Mannschaften ganz oben: Sie 

stehen sich im Berliner Poststadion im Finale der Deutschen 

Meisterschaft gegenüber. Der Schalker Kreisel gegen den 
Nürnberger Flachpass. Schalke mit, dem ehemaligen Club-

Nationalspieler „Bumbes" Schmidt als Trainer hat einen 

schlechten Start. Der Club dagegen übernimmt von Anfang an 

die Initiative, kann jedoch keine seiner guten Chancen verwer-

ten. Als Schalke zu Beginn der zweiten Halbzeit nach vorne 

drängt, haben Köhl, Munkert und Popp noch alles unter Kon-

trolle. Nach Friedels Führungstor in der 53. Minute zieht sich 

der Club immer mehr zurück und will den Vorsprung über die 

Zeit retten. „Das Kampfgetümmel vor denn Tor der Nürnberger 

wird immer wilder. Schalke, nur noch Schalke gibt den Ton 

an", schreibt der Kicker. 

Zehn Minuten vor Schluss liegt der Ausgleich längst in der Luft. 

Inzwischen stehen Szepan, Kuzorra und Urban nahezu pausen-

los im Nürnberger Strafraum. In der 87. Minute ist Köhl dann 

geschlagen. Nach einem Eckball köpft Szepan aus nächster 

Nähe zum 1:1 ein. Vergeblich reklamieren (lie Climberer ein 

Foulspiel. Augenzeugen beschwören noch heute, Köhl sei beim 

Abwehrversuch behindert worden. 

Die letzte Minute ist angebrochen. Dazu der Kicker: „Der Club 

erzwingt eine Ecke, die Billmann verköpft. Noch einmal wirft 

Schalke alles nach vorn. Kalwitzki hat den Ball, niemand hin-

dert seinen Flankenlauf, keiner seine Flanke, die knapp vor 

dein Tor zu Kuzorra kommt, der den Augenblick des Glücks 

richtig erfasst und unhaltbar für Köhl in die rechte Ecke ein-

schießt. Der Kampf ist zu Ende." 

Eine bittere Stunde für den Club. Der Nürnberger Oberbürger-

meister stand schon mit dem Lorbeerkranz auf der Aschen-

bahn des Poststadions bereit und dann hat man innerhalb von 

drei Minuten den Titel verspielt. Bayern München brachte die-

ses Kunststück erst 65 Jahre später fertig, als sie im Champi-

ons-League-Finale gegen Manchester United bis zur 89. Minute 

mit 1:0 führten, um dann mit 1:2 zu verlieren. Während man 

1934 beim Club den verpassten Chancen nachtrauert, feiert 

man in Schalke ausgelassen den ersten Meistertitel. Nach den 

„Goldenen Zwanzigent" des Club beginnt nun das Goldene 

Jahrzehnt" der Schalker. Zwischen 1934 und 1942 wird Schalke 

sechs Mal Meister und einmal Pokalsieger. Nur der Club kann 

ab tlml(l zu diese Schalker Vorherrschaft durchbrechen. 

Zum Beispiel im Dezember 1935. Wieder stehen sich beide 

Mannschaften in einem Finale gegenüber. Dieses Mal geht ('S 

um den erstmals ausgespielt en Tschamnmer-Pokal. Schalke war 



ein halbes Jahr zuvor erneut Deutscher Meister geworden und 

gilt deshalb als Favorit. Der Club geht durch Eiberger in 

Führung, wiederholt aber nicht den Fehler des 34er Endspiels, 

sondern spielt weiter nach vorne. Nach Friedels 2:0 hält man 

den begehrten Pokal in Ilanden. Wieder ein halbes Jahr später, 

am 8. Juni 1936, stehen sich beide Mannschaft erneut gegenü-

ber. Im DM-Halbfinale entpuppt sich Schorsch" Friedel end-

gültig als „Schalke-Schreck". Seine beiden Tore sichern den 

Club den Einzug ins Finale, das er dann gegen Fortuna Düssel-

dorf auch für sich entscheiden kann. 

Die Dominanz beider Mannschaften im deutschen Fußball zu 

dieser Zeit unterstreicht die Tatsache, dass sie im DM-Finale 

1937 wieder aufeinandertreffen. Doch dieses Mal ist Schalke 

nicht zu schlagen. Die immer noch von Buinbes Schmidt trai-

nierte Truppe, die im gleichen Jahr auch Pokalsieger wird, ist 
den Cluberern in Schnelligkeit, Technik, Ballkontrolle und Tak-

tik überlegen. Am Ende steht es 2:0 für Schalke und Nürnbergs 
Torwart Schorsch" Röhl jammert: „Wir haben noch nie so 

schlecht gespielt." Der Fußball ist dagegen begeistert von den 

Schalkern: „Schnelles, direktes Ballweiterleiten, wie im Traum, 

ohne Besinnung, genau auf den freistehenden Mann, mal nach 

hinten statt nach vorn, drei vier Mann durch, fließend, 

fließend.. 

Nürnbergs erfolgreiche Zeit ist damit, abgesehen vom Pokal-

sieg 1939, vorerst zu Ende. Schalke holt noch 1939, 1940 und 

1942 den Titel und steht 1941 und 1942 im Pokalfuiale, dann ist 

aber auch die große Zeit der Schalker beendet. Der Mythos 

aber, der beide Mannschaften umspinnt, war längst geboren. 
Er lebt nach 1945 weiter und wird nun vor allem bei den regel-

mäßig vor Rekordkulissen statt findenden Freundschaftssp ie-

len gepflegt. Im Frühjahr 1946 heißt es auf Schalke 1:1, an 

Weihnachten 1947 sehen 50.000 im Nürnberger Stadion einen 

2:I-Sieg des Club, der auch im Ruckspiei an Ostern vor 10.000 

Zuschauern mit dein gleichen Ergebnis die Oberhand behält. 

Da die Schalker weitaus weniger erfolgreich in der Oberliga 

West abschneiden als der Club im Süden, stehen sich beide 

Mannschaften bis 1962 nicht mehr in den Gruppen- und Final-

spielen um die deutsche Meisterschaft gegenüber. Lediglich 

1962 treffen sie aufeinander. Der ('hub siegt als amtierender 

deutscher Meister in Gelsenkirchen mit 3:1 und zieht erneut ins 

Finale ein. Dort unterliegt man jedoch dem 1. FC Köln deutlich 

mit 0:4. In der Bundesliga treffen Schalke Un(l (let' FUN seit en 

aufeinander. Angesichts der drei Abstiege von Schalke (1981, 

1983, 1988) und der fünf Abstiege des Club ist (las auch kein 

Wunder. Die Bundesliga-Bilanz ist - wie es sich für gute Freuti-

dc gehört - ausgeglichen. Zwölf Siege für dcii ('limb, zwölf für 

Schalke und acht I T11(1itscl1i((leii Nur bei den Toren hat der 

Club mit 38:44 (laS Nachsehen. 

War es früher der Titel des Rekoi'diiieist€t's, 11111 (len sieh l)ei(ie 
Vereine strittem't, so ist es heute der Titel des Skandalmeisters. 

Schon 19:30 war Schalke vom DFB wegen unzulässiger Zaliltiiig 

Voll llandgel(lei'fl vom Spielbet rieb aulsges('IllosseIi V( )r(lell. 
196.-i verurteilte das Essener Landgericht die Schalker Vor-

standschaft wegen St euiem'hiitt erziehung. 1111(1 1971 steckte 

Schalke mittendrin iiii Bun(lesliga-Beste('hltlilgsskali(lal. Der 

('huh, damals in der 2.Liga, zog mit eigenen Skandalgeschichten 

erst 1991/92 nach. Steuerluulerzieluiiig, Scliiedsrichterbeste-

('hung, Rekordschulden UlI(l ungede('kle Schecks. 

Ob 'Titel, Trauen oder Skandale, Schalke 1111(1 (let' ('lull) siii(l 

immer ei was Besonderes. Seil 1981 feiern (lie Fans stets mil -
einander, wenn die beiden Klubs atileinandertref fett. Es ist (lies 

(lie intensivste und ant längsten an(lauerii(le FaIi-Fi'elill(lS(itaft 

ilil deutschen Fußhall. Spielt (let' ('luth bei Veteiueii im Westen 

finden sich regelmäßig Scharen von Schalke-Anitätigern auf 

(let) Rängen ein. Unigekehrt ist es, veiiii Schalke in Süd-

(leUtS('hian(i spielt. Nur eiiimnai ließen die Schalker, dieses Mal 

(lie Fußballmannschaft, den ('tub so richtig mi Stich. Als am 
vorletzten Spieltag der Saison 1998/99 Schalke (lalteini Ein-

raubt Frankfurt empfing, hatte 5(11011 ein I 111('tttS('Iii('(l('ti 

gereicht, uni den ('tub endgültig von allen Abst iegssorgen Zu 

befreien. Schalke fülu'l e auch schnell mit 2:0, verlor dann aber 

noch mit 2:3. Das Ende ist 

bekannt: hem' ('ILlt) Stieg 

pun kt - 1111(1 torgleich in it (t('tl 

Frankfurtern a1', weil em' viel' 

Tore weniger erzielt hatte. 

Doch auch (li('Ses Mall ieu r 

wird (len besonderen Reiz (icr 

zu kiln ft igen Begegnungen t 

l)ei(ler Mailllsciiaft('tl nicht 

mindern. Ein Mythos oder 

eine Legende lebt bekanntlich 

ewig. 
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David, Goliath und die Lederhosen 
Bilanzen, Triumphe und Tränen gegen den FC Bayern München: 
Bis 26.1. 1925: 
35 Spiele, 17 Siege, 3 Unentschieden, 15 Niederlagen, 88:79 Tore. 
Bis 31.12.1949: 
76 Spiele, 41 Siege, 14 Unentschieden, 21 Niederlagen, 174:122 Tore. 

Bayrischer 

.r/, uIipIu1i/ii 

ll(hJ KOj)k(' 

i'/(et 1999 (I('ll 

.2:O-L'ifolq !l/)(? 

lI(Iy('lll. 

- - - 

Bis Ende Saison 1998/99: 
163 Spiele, 63 Siege, 29 Unentschieden, 71 Niederlagen, 308:267 Tore. 

Triumphe: 6:1 (April 1955), 7:3 (2.12.1967),4:0 (25.11.1989) 
Tränen: 0:6 (November 1901), 2:4 (Pokalfinale 1982),0:5 (1994) 

„Wenn nian in Bayern vorn Fußball spricht, schaut man nicht 

nach München, sondern nach Nürnberg." Es war 1961 und der 
Club war gerade zum achten Mal Meister geworden, als dies 

der st ellvert retende Ministerpräsident von Bayern, Rudolf 

Eberhard, aussprach. heute dagegen sitzt der bayerische 

Ministerl)räsident wie selbstverständlich im Präsidium eines 

FC 13ayeri1, der ebenso selbstverständlich eine Meisterschale 

nach der anderen hamstert. 

Es ist aber 110(1h gar nicht so lange her, (la durfte (1er Club sich 

mit Fug mid Recht als Deutscher Rekordmeister bezeichnen. 

Erst im Juni 1987 überflügelte der Rivale von der Isar mit (lern 

zehnten Titelgewinn (lie Nürnberger. Als der Climb 1968 seinen 

neunten Titel holte, halte der FC Bayern dagegen gerade mal 

einen Meistertitel (1932) aufzuweisen. Der kometenhafte Auf-

stieg (Icr Bayern begann 1969 mit ihrem zweiten Titel genau zu 

dein Zeitpunkt, an (leni der Abstieg des Club begann. 

lnmnier wieder kreuzten sich in der Vergangenheit (lie 

Wege der beiden im .Jahre 1900 gegründeten Traditi-

onsvereine. Der Sieg des einen über den anderen 

besiegelte (lessen Abstieg tlfl(l umgekehrt. Die Spieler 

wechselten hin und her und schon Wochen im voraus 

wurden 1111(1 werden die Fans vom Derbyfleber 

gepackt. 01) On! inöse Schiedsricht erentscheidun-

gen, verschossene Elfmeter, sagenhafte Phantom-

tore oder Torschützen mit blutigen Kopfverbän-

den - das bayerische Derby zwischen Bayern 

und (leni Club ist immer von besonderer Dra-

mati k und Brisanz. Stellvertretend werden 

\ dabei auf (leni Fußballplatz grundsätzliche 

Konflikte ausgetragen: Franken gegen 

Bayern, (lie rote" I Iochburg gegen (lie 

Hauptstadt des schwarzen" Bay-

erns, arm gegen reich, David 

gegen Goliath. 

Schon im ersten Derby, im Jahre 1901, waren die Fronten klar. 

Die überheblichen Bayern spielten Katz und Maus mit den Clu-

berern und gewannen verdient mit 6:0. Bis 1906 musste der 

Club auf den ersten Sieg gegen die Isarstädter warten. Dann 

aber drehte sich das Blatt fortan zugunsten der Nürnberger. Im 

Januar 1925 hatte der Club von insgesamt 35 Derbys 17, die 

Bayern dagegen nur 15 gewonnen. Auch nach dem 2. Welt-

krieg, in der Oberliga, hatte der Club (lie Nase vorne. Im April 

1955 besiegelte gar ein klares 6:1 des Club den Abstieg des FC 

Bayern in die Zweitklassigkeit. Und als 1962/63 die Bayern voll 

auf Bundesliga-Kurs segelten, stürzte der Club die Münchner 

mit einem 3:2-Sieg vom zweiten Platz der Oberliga Süd und 

stieß ihnen damit (las Tor zur Bundesliga zu. 

Bei den Bayern hatte inzwischen Wilhelm Neudecker (lie Zügel 

übernommen. Der Bauunternehmer lotste auch (las Stürnierta-

lent Gerd Müller, (IC!- schon fast einen Vertrag beim Club unter-

schrieben hatte, an die Isar. 1965 folgte der Aufstieg des FCI3 in 

(lie Bundesliga. 1)anii ging es Schlag auf Schlag. 1966 Pokalsie-

ger, 1967 Europapokalsieger und erneut Pokalsieger. 1968 aber, 

kurz vor der großen Zeit des FCB, wurde der Club noch einmal 

und bis heute zum letzten Mal Meister. Doch auch wenn sich 

danach die Wege der ewigen Kontrahenten trennten, wird ein 
Spiel wohl nie vergessen werden: das triumphale 7:3 des Club 

über den Erzrivalen am 2.Dezember 1967 im heimischen Stadi-

on. „Club erschoss die Bayern" ‚ titelte (lie Abendzeitung und 

auch der sonst eher nüchterne Kicker geriet ins Schwänuen: 

„Der Club war von Anfang an in einem Spielrausch. Er fegte 

Münchens Abwehr fast vom Boden weg ... Niirnherg zeigte 

modernen Fußball in Vollendung. Moderner kann man nicht 

mehr spielen." Schon zur Halbzeit steht es (lurch Strehl, 

Volkert und Brungs 3:0. Dann dreht der Club vollends auf. Die 

beiden Außenstürmer Cebinac und Volkert vernaschen ihre 

Gegenspieler Kupferschmidt und Schwarzenbeck, in (ICr Mitte 

ist Beckenbauer und im Tor Sei)!) Maier machtlos. Brungs legt 

noch vier Tore nach und am Ende heißt es 7:3. „011 mci", stöh-

nen Gerd Müller und Bayern-Trainer Tschik Cajkovski nach 

(lern Spiel im Chor. Während Bayern-Direktor Robert Schwan 

konsterniert in der Kabine sitzt (Meine Herren, wir haben uns 

heute blamiert"), singen die Club-Fans bis weit in (lie Nacht nur 

ein Lied: „So ein Tag so wunderschön wie heute". 

- -... 
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22 Jahre vergingen, his es wieder so eitlen wunderschönen Sieg 
über den mittlerweile verhassten FC Bayern gab. Am 25. 

November 1989 gewann der Club im heimischen Stadion mit 

4:0 gegen die Miincluier. Aufkleber mit der Aufschrift „4:() - Ich 

war dabei" zierten hernach das Autoheck so manches Clubfans 

und der damalige ('I tib-Prisident Gerd Schmelzer glaubte an 

die endgültige Heilung des 1. I"CN: „Jetzt Ist er weg, dieser 

schreckliche Bayern-Komplex". Diese Krankheit hatte den 

Club schwer heitugesucht. Salz auf die Wunden streuten stets 

die Winner, die die „Unparteiischen" genannt werden, aber oft 

zugunsten des Goliaths von der Isar entschieden. Unvergessen 

ist dabei das Pokalfinale 1982 im Frankfurter Waldstadion. Zur 

Pause steht es (lurch einen fulminanten l)istanzschuß voll 

Reinhold Hintermaier und ein Tor von Werner Dreß-,el sensal io-

nell 2:0 für den krassen Außenseiter aus Nürnberg. flat der 

Schiedsrichter schon in der ersten Halbzeit den Nürnbergern 

einen klaren Elfmeter verweigert, spricht er beim Stande von 

2:2 den Münchnern einen, wie die Fernsehbilder hernach zwei-

felsfrei belegten ‚ völlig unberechtigten Elfmeter zu. Nach die-

sem 3:2 trifft dann auch noch Dieter hloeneß, der nach einem 

Zusammenprall mit blutdurchträn ki em Kopfverhand spielt, 

zwei Minuten vor Schluss zum 4:2. 

Der Höhepunkt einer Reihe von weiteren ominösen Schied-

richter-Entscheidungen in den Spielen Bayern gegen den ('Inh 

sollte dann den tiefsten Abstieg des 1. F('N in seiner Geschich-

te einleiten. Am 23.April 199-I benötigt der ('Inh zwei Spieltage 

vor Saisonschluss noch genau einen Punkt im Kampf gegen 

den Abstieg. Im ausverkauft en Olympiastadion gibt (latin 

Schiedsrichter Hans-Jürgen Osniers aus Bremen ein Tor, das 

als .‚Phantomtor in die deutsche Fußballgeschichte eingehen 

sollte. Nach einem Getümmel im Nürnberger Si rafrauni 

schiebt Helmer den Ball aus kürzester Distanz am Club-Tor 

vorbei und rauft sich verzweifelt die Haare. l)anmi .Jubel im Sta-

dion. Helmer dreht sich verdutzt uni, Köpke saust zum Linien-

richter. Der hat ein Tor gesehen und ()siners zeigt auf den 

Anstoßpunkt. Die Fernsehbilder sind dagegen eindeutig: Der 

Ball ist neben (las Tor gegangen. Trotzdem - Bayern führt mit 

1:0, macht später (las 2:0 und in der 79. Minute verkürzt Sutter 

auf 2:1. Eilte Mititite später holt I lelnmer Wick von (len Beinen 

— Elfinet er. Der Ausgleich und damit der ret I ende Punkt ist zui ii 
Greifen nahe. Köpke, ein sicherer Elfmeterschütze, eilt aus sei-

nein Tor heraus, doch Schwabl, der Ex-Bayer, selitiappi sich 

(len Ball — und schiebt das Leder Aumann direkt in die Anne. 
Aus und Vorbei. Der ('lub legt zwar Protest ein, dcii) auch statt-

gegeben wird, doch im \Viederlu)luugsspicl geht man sang- Ull(l 

klanglos mit 0:5 tinter. Wäre (las erste Spiel unentschieden aus-

gegangen, der ('Inh hätte leichten I lerzens auf (Jell Protest ver-

zichtet. So stieg der Club at) uil(l Bayern will-de deutscher Mei-
st er. 

Doch nicht iniiimer behandelten die Bayern (lie Nürnberger SO 

schlechl, dass sie dent ('Inh (lie l)esteli Spieler (Renter, ( ra-

hammiier mter \Viesinger) wegkaiiften 0(1er ihn durch zweifel-

hafte Entscheidungen ins I Tilglu(.I< St ürzleim. 1989 rettete ciii 

2: 1-Sieg tihei' den FC Bayern den Club vor (1cm Ahst leg. Die 

Bayern standen l)ereits als Meister fest 1111(1 spielten nut' mit 

halber Kraft . Das gleiche Schauspiel wiederho lte sich mu Mai 

1999. E'ileitih1011)ai' führteii (li(' Bayern drei Spieltage vor Sal-

sonschhuiss, als sie (len aufopferuingsvoll känmpfendeii und gläi't-

zeiul spielenden Nürnbergern bei deren 2:0-Sieg iui.ii' wenig 

Gegenwehr liefert ('Ii 1111(1 zu drei wicht igen Punkt en mi 

Ahst iegskamnpl verhalfen. 1991 war es gar 13ayerii-Präsideut 

Fritz Scherer, der mit seinem \Totuni im,, Lizeitzaumsschuumß des 

DFB den hoffnungslos überschuldeten und von Skandalen 

schwem' ersd'hlüttertetl Club ermieuli zur Spielh erec hutigutig vet'-

half. Drei zu drei stand es bei (let- entscheidenden Ahst 1111111 u iig, 

als Scherers St mmmc schliefMich den Ausschlag gal).,, Er kam 
fast wie ciii Engel", erinnert sich Club-Präsideimt Michael A. 

Rot hm.Während es für die Club-Pritsideimten keinen Anlass fill-

eine feindselige I halt u iig gegellül)el' dcii Bayern gibt, skandie-

ren die Club-Fans noch imlmier am liebsten ('Iii laut es „Zieht (let! 

Bayern die Lederhosen aus", um als kleine Davids dcii Goliath 

von der Isar zu ärgern. Doch so eindeutig vie (lie Rollen auch 

verteilt zu sein scheinen, Ist es uiiclit. In der ewigen Derby-

Bilanz schmnei(let (her 

('1 111) nämlich gar 

nicht so schlecht ah. 

Von 163 Spielen 

gewann er 1)1511er 63, 

die Bayern 71. Heim 

Torverhmält n is hat der 

('huh sogar (lie Nase 

vorn (308:267) 1111(1 

(RiFfle (himllit der einzi-

ge Bundesliga-Verein 

sein, (l('i' elite positive 

Treffen in oh e gegen-

Ober den Hayeni auf-

weist. 
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: Große Spiele und große Gegner gab 
esf(ir den Club auch in Amerika. 



Der Club 
auf 
Reisen... 

Per Zug, Bus, Flugzeug und Schiff hat sich der Club in fremde 
Welten aufgemacht und (loll seine Visitenkarte hinterlassen. 
rfatlsell(le von Kilometern legte dabei (lie Mannschaft an Weih-

nachten, Ostern oder während der Spielpause zurück, um im 
Ausland als Botschafter des deutschen Fußballs aufzutreten. 

Angefangen hatte alles im Frühjahr 1919. Damals schlug der 
schwedische Fußballverband dein DFB vor, die beste deutsche 
Mannschaft für eine Gastspielreise nach Schweden zu 
schicken. Die Wahl fiel auf den amtierenden Süddeutschen 
Meister, den Club. Es war ein recht abgerissener Haufen, der 
im Mai 1919 (lie Reise in den hohen Norden antrat. Die ausge-
mergelten, in umgeänderte Militärmäntel gekleideten Fußbal-
ler kamen einem schwedischen Beobachter vor wie die „(leUt-
sehen Bolschewiken". Trotzdem konnten (lie Clubspieler in 
Schweden durchaus imponieren und verloren von fünf Spielen 
nur eines. Als man mi ersten Spiel gegen Djugardens J.F. mit 3:0 
gewann, verzichteten (lie Cluberer sogar auf die Ausführung 
eines Elfmeters. Sie wollten die Gastgeber nicht verärgern. 

Neben Abstechern nach Prag, Wien, Budapest und in die 
Schweiz war insbesondere Spanien ein beliebtes Reiseziel des 

1. FCN. Dorthin entfloh man im März 1922 und im Januar 1923 
zumindest für einige Wochen vorübergehend der heimischen 
Inflation. 1928 ging's dann mit dem Zug nach Paris um sich dort 
mit Red Star Paris und einer Pariser Städteauswahl zu messen. 
Der Deutsche Meister hat in jeder Weise Großes vollbracht", 
schrieben die französischen Zeitungen voller Bewunderung. 
An Weihnachten 1934 stand erneut eine mehrtägige Reise nach 
Spanien auf dem Programm. „Una gran victoria del Nürnberg" 
titelten (lie spanischen Gazetten nach einem klaren 5:1 des 
Club über den spanischen Meister FC Madrid. 

Der zweite Weltkrieg verhinderte weitere Reisen. Erst 1951 
war es wieder soweit und wieder ging es nach Spanien. Zwei 
sensationelle Siege über den FC Barcelona und Atletico Bilbao 
für den in der Oberliga arg gebeutelten Club ließen bis weit 
über die Grenzen Spaniens hinaus aufhorchen. Zwei .Jahre spä-
ter wirkten die Club-Kicker als Botschafter der Völkerverstän-
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('ml) ('r11('Iit Ili (lit' USA till)ra('lI, waren (lie Spiele gt'geii (tell 

FC Liverpool (3:4) und dcii W Sunderland (1: 1). 
digung. Als vierter deutscher Verein nach dem HS\ Eintracht 

Frankfurt und den Stuttgarter Kickers flogen sie im Mai 1953 

für drei Wochen über den großen Teich nach Amerika. Die 

Kicker, allen voran Max Morlock, staunten nicht schlecht über 

den American Way of Life. Junge, .Junge, dort gibt es mehr 

Autos als bei uns Fahrräder", rieb sich (icr Nürnberger Spiel-

macher die Augen. Club-Spieler Gerhard Bergner, der jive" für 

das 8-U/i iBIa 11 berichtete, war ebenfalls tief beeindruckt. „In 

New York ist alles so unerwartet groß, so bunt und lebhaft, 

aber auch so grotesk und exklusiv, (lass imui schwer Vergleich(-

findet." Sportlich stellten die amerikanischen Mannschaft en 
keine Gegner dar. -Angesichts (icr technischen Unvoll korn-

muenlieit überboten wir uns zur Freude der Zuschauer in artist i-

scheu Künsten mit dem Ball", schrieb Bergner. „Wo uns die 

Leute gefallen haben, da haben wir fünf Tore gemacht, wo sie 

uns nicht gefallen haben, waren es eben zehn", erinnert sich 

Alfred M irsberger. Die einzigen Herausforderungen auf amen-

kanischen Boden im Mai 1953 und zwei Jahre später, als der 

Nach den zum Teil für damalige I TiiiSt11(l(' r('(llt al)elil('li('l'-

lichen Reisen ti.a. nach Dublin, Istanbul und Odense in (len 

Europapokalwel I l)e\Verl)ell 1961 und 1962 var es mit Ein-
Ilihning der Bundesliga erst einmal vorbei mit tit'ii rlllmHselI 

(lurch die Welt. l)ie einzige Ausnalinie bildete eine hast viel-

wöchige Ostasien-Reise im .Juni 1965. In Si migam )IIF, Raiigmiii, 

.Ja!Tna, ('oloniho tln(l Tellerall I rat der Climb mull Ell-6 1g arm und 

ließ sich jenseits des Spielfelds lfl (lit' Well der lnRklhisi kclieii 

Tempel und persischen Ringer emit führen. Der enggesteckte 

Terminkalender Ill) Ligftsl)iell)etriel) ließ (lahm) keine soiclit'mi 

Reisen mehr zu. Trainingslager im Ausland und (lit' dabei aus-

getragenen l3egegm iligeli gegen einheimische Man m iselia ft en 

haliemi bei weit ein nicht (len St cl lemiwert wie (lie gr( ßemi Reisen 

des 1. FUN in (Icr Vergangenheit , (li(' den Namut'ii (' 1111) ill aller 

Welt hert'mhiut gemacht haben. 



Emblem (je?' 
(iifJtiscIien 
Football-
Association 

Lehrmeister von der Insel 
Der 1. FCN gegen britische Teams (1908-1955): 

1908: 1. FCN -  FC Sunderland 3:8 
1912: 1. FCN - Queens Park Rangers 1:5 
1913: 1. FCN -  FC Middlesborough 0:7 
1914: 1. FCN -Tottenham Hotspurs 1:1 

1924: 1. FCN - Bolton Wanderers 0:4 
1926: 1. FCN - Northern Nomads 1:0 
1927: 1. FCN -  FC Burnley 4:2 
1928: 1. FCN -  Westharn United 3:2 

Am 1. Juni 1909 war ganz Nürnberg in Aufregung. „Sunderland 
kommt!" stand auf Plakaten, (lie überall in der Stadt zu lesen 

waren. Der vierfache englische Meister, der immer noch abso-
lute Spitze war (1913 sollte der FC seinen fünften Titel unter 

Dach 1111(1 Fach bringen), war (lie erste Mannschaft aus dem 
Mutterland des Fußballs, (lie in Nürnberg ihre Aufwartung 

machte. Das Ergebnis war ernüchternd: Snnderlaiid 8, Nürn-
berg 3. Die Noi'dbayeiisehe Zeitung kommentierte: „Das vom 
Schiedsrichter in umsichtiger Weise geleitete Spiel zeigte bei-
derseits schöne Leistungen; England glänzte (lurch seine feine 
Kombination mid hatte seine Erfolge zum größten Teil der Ent-
schlusskraft vor (leni Tore und den scharfen Schüssen aus 
jeder Posit ion zu verdanken. Stand Nürnberg ... im Felde den 

Engländern wenig nach, so konnte es in Beziehung auf Schuss 
W'I(l Energie vor (leni feindlichen Tore viel von den Engländern 
lernen und wird sich hoffentlich (lie vorbildliche Spielweise 
der Engländer in dieser Beziehung zum Muster nehmen." 

Ahnt icher Auffassung war auch (icr Vereinsvorstand. Also 111(1 
man weiterhin englische Spitzenniannschafteu ein - und bezog 
deftige Niederlagen: 1912 gegen Queens Park Rangers 1:5, 1913 
gegen Middlesborough 0:7. Der ('tub schien über die Rolle des 
Lehrlings nicht hinauszukommen - bis es, am 6. Mai 1914, ein 
erst es tiberra.schendes Erfolgserlebnis gab: Im ausverkauften 
N tirnl erger Zabo erreichte man gegen Tottenham llotspurs ein 
respektables 1:1. Die Englander, heißt es in der Vereinschro-

't,ib-( 'Ii ro it ist haus Hol tit min, ciii A nql'ii:eaqe des .1.5 qi'qrn ‚S'uu,di'ria iid 1901), cr1 ?t it (-1-1 sic/u: 
J) it , Ewjta oder enali p/en uns in it i/i rriii kuisstfrriiqr,i Spiel ein Bild so,. der Selwn/ieit des 

lioeliljassup'i, Psi balls ... ( iisere blutjii ii!J('ii Spieler qinqen in dciii si'ru'irrcndei, Zs,.sa n „sei?-
spiel s'olluj iii. tn: sie na pci, a ne/i I.orperlie/i d,esn,i I.ii/tst rot:ende,i Geslalirn a iileileqrn. 

1)111,1 ‚eista p*l, sich I in Lu iiii' des Sjui eis der Eindruck, (lass die Euigla „der qar nicht qa ‚sz aus 
.Sl(// hehl iLS(Ji iig('hi, (hiss sic, ii ('liii st . u (J('li 'out ha tie,., I Iii .".i(I ii di f/i'll (SI. 11(1 1 us, dii' To ‚a ustu'u - 
Ic noch hohe, Zn SF/i en ul,e,,.... Mi,' ist im ‚lire imeli d.c ihiassiqe Gi'sialt des Mittel/au frus Thou,,-

son in Pci ii neriuusq, ti'ii'ii den ausser (i.eiiii'ssi'i'qs ‚i','e/iiiiIte,') tsie/i/iqer Mit/el/ni, fee I/erie! 
I.e. Pl ('Ii I 'enjie i( Ii (il/S/i (Il/rn 1.iu liii ti. 

1937: 1. FCN - 
1953: 1. FCN - 
1954:1. FCN-
1955: 1. FCN -

w  
FC Brentford 2:2 
FC Liverpool 3:4 
Aston Villa 2:0 
FC Sunderland 1:1 

nik, „trafen auf einen fast unüberwindlichen Damm in unserer 
Verteidigung und fanden namentlich in der glänzenden 
Abwehrarbeit unseres Torwächters Weschenfelder ein schier 

unüberwindliches Hindernis." 

Nach einer kriegsbedingten Spielpause kam es am 14. Mai 1924 

im Zabo zur Auseinandersetzung des mittlerweile zweifachen 
Meisters 1. FCN mit dein amtierenden englischen Pokalsieger 

Bolton Wanderers. Der mit allen Meisterspielern angetretene 
Club bekam deutlich seine Grenzen aufgezeigt. Man verlor 
zwar mit 0:4, aber trotz des deprimierenden Ergebnisses konn-

ten die Clubspieler mit hocherhobeneni Haupt den Platz verlas-

sen. Eine Zeitung titelte: „Das beste Spiel einer deutschen Ver-
einsnianiischaft seit Jahren". Ein anderer Sportjournalist 

schrieb: „Der Club legte (lie hand an nach (lern Sieg, der Sprung 
misslang." 

Auf den ersten Erfolg gegen eine englische Mannschaft musste 
der Club noch drei Jahre warten. Am 26. Mai 1927 war es dann 
soweit, als der FC Burnley seine Visitenkarte im Zabo abgab. 
Nach 0:1 Rückstand zur Halbzeit siegte der Club am Ende ver-
dient mit 4:2! 

Die Presse war nach diesem Triumph restlos begeistert. Der 
Fußball: „Niemand, der sie erleben durfte, wird diese letzte 
Viertelstunde des Spieles vergessen, da der ‚Club (lie Zähn& 

aufeinanderbiss, dem planlosen Spiel ein Ende machte und mit 
reinem Flachpass die Söhne Albions zur Kapitulation zwang." 
Die Niii-nberg-Fiirt/ier Morgenpresse konnte ihren Über-
schwang kaum bremsen: „Nürnbergs größter Triumph! Die 
Noris hat solche Freude noch nicht gesehen! ...Noch zittern die 
Nerven vor Aufregung, noch loht Begeisterung hell auf, noch 
herrscht Jubel in ganz Nürnberg. ... Burnley, (lie führende engli-
sche Professionalelf, die auf ihrer Deutschlandtournee von 
Sieg zu Sieg geeilt war, musste erstmals kapitulieren... Das war 

das Spiel eines deutschen Meisters, der unter (lie Spitzenklasse 
der kontinentalen Fußballwelt eingereiht werden muss." 

Auch in späteren Jahren erzielte der Club noch respektable 

Ergebnisse gegen englische Mannschaften - und immer war es 
seltsamerweise im Mai. Am 9. 5. 1954 wurde Aston Villa im 
Zabo mit 2:0 nach hause geschickt, und am 17. 5. 1955 trennte 
sich der Club in New York von seinem englischen „Urgegner", 
(leni FC Sunderland, mit 1:1. Für Max Morlock, der in der 85. 
Minute nach Führung der Engländer den verdienten Ausgleich 
erzielte, war (lie Begegnung „das beste Spiel des Club über-
haupt". Unter den Zuschauern weilte auch der Ex-Clubtrainer 
Jenö Konrad. Sein Kommentar: Der Verein ist der alten Tradi-
tion treu geblieben und ist nicht nur eine ganz ausgezeichnet(-
Fußballmannschaft, sondern ein wunderbar geführter Climb, 
der in jeder Beziehung dem Sport Deutschlands Ehre bringt." 
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flüvnbs Øb3WtsI ehurn*: 
tDer ‚Aflub" 1c1,Uit 8urnle» 4:2. 

Vit- Aoriß bot toubt A*!cubt ssoffl ssldiE gefebettl 
übbcnt4jtaith tmatcnrc djIacn cutifijj 4roi! 

Spielbericht: 
Der Club beginnt gut, aber die 
Schüsse von Hochgesang und 
Wieder bringen keinen 
Erfolg. Je länger das Spiel 
dauert, desto nervöser wer-
den (lie Nürnberger, bald 
gelingt kaum mehr ein 
geschlossener Angriff. Die 
das moderne WM-System 
praktizierenden Engländer 
dagegen agieren mit viel Tem-
po, lassen Ball und Gegner 
laufen. Beeindruckend ihre 
Kabinettstückchen, ihre per-
fekte Ballbeherrschung in 
jeder Situation, ihre absolute 
Überlegenheit im Kopfball-
spiel, (lie überraschenden 
Flankenwechsel und pausen-

losen Rochaden im Sturm. 
Einzige Schwäche auf Seiten 
Burnleys: der mangelhafte 
Abschluss. Entweder gehen 

die Schüsse weit vorbei oder 
Stuhlfauth ist zur Stelle. Kurz 
vor der Pause stoppt Water-
field einen Sturmlauf von 
Reinmann, der Ball gelangt 
über Devine zu Hargreave, 

der strebt aufs Tor zu und ver-
senkt flach zum 1:0. 
Nach einigen schönen, aber 
ergebnislosen Angriffen lässt 

das Spiel der Engländer in (Icr 
zweiten Halbzeit allmählich 

an Zielstrebigkeit nach. Eine 

Viertelstunde vor Schluss ver-
fehlt McCluggage einen Ball 

Reinmanns. Wieder schnappt 

sich das Leder, spielt sich frei 
und donnert zum 1:1 ins Netz. 
Vom Anstoßpunkt weg leiten 
(lie Engländer noch eine 

Großchance ein, aber Pol)!) 

kann für den bereits geschla-
genen Stuhlfauth retten. Jetzt 

aber spielt plötzlich nur noch 
der Club! Träg setzt sich an 
der Außenlinie (lurch, über 
Schmidt und Kalb landet der 
Ball bei Wieder; sein Schuss 

geht an den Pfosten, aber 
Ilochgesang knallt den 

Abpraller zum 2:1 in die 
Maschen. Unter (1cm Jubel 

der Zuschauer rollt nun 

Angriff uni Angriff gegen (las 
Tor von Sommerville. Hoch-
gesang und Kalb zielen knapp 

daneben. Dann setzt sich Trag 
erneut durch, der Ball kommt 

zu Hochgesang, ein Schuss 

unter die Latte - 3:1. Darauf 

neue Chancen für den Club 
durch den glänzenden Rein-

mann. Reinmann ist es 
schließlich auch, der kurz vor 

Schluß Schmitt auflegt. Ein 

kurzes Dribbling, Schuss - 

4:1. Über ihren Jubel verges-
sen die Clubspieler für einen 
kurzen Moment (lie 

Deckungsarbeit. 11 argreave 
bricht (lurch und vollendet 

zum Endstand. Nach dem 

Abpfiff jammert der Burnley-
Torinann: „Oh, Burnley 
kaputt!" 

1. Heel, 2. Schmidt, 3. Winter, 4. Iladdow, 5. Stuhllauth, 6. Devine, 7. Brown, 8. Schmidt I, 9. KaI 1, 10. Kopplinger, II Popp. 12, Wsterfield, 13. Dougall, 14. Ilargreave, 15. Hoch-
gesang. Gleich nach Ha!bzeit, wiethr 1k gt Buenley vor Nürnbergs Tor. Eckball. Hochinteressant ist die Deckungsart des Clubs, die bei den eminent gefahrlichen Eckb5llen der 
Engländer für Stuhifauth freie Bahn iägt. Schmidt Im linken Toreck, Winter und Kalb bewachen luftig die Innenstürmer, rechts decken Popp-Köpplinger die Gegner. So hat 

Stuhitauth freie Sicht. Hier jedoch macht Kalb für ihn Arbeit, er dreht köpfend den Ball Ini Feld 
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ragendes Spiel zeigt e gelang dein u iul 
' aly, /Ill Bild 

ligten RtCkSj)iel ein glanzvolles 3:1 . B,II: 

i Treffen jtu August 1930 war (las LII I 1J)OI(/  

Ii der E löhepunkt der Club-Saison. 

ter Journalist Hans Stoll, „ist Sparta 

' Auslan(lSinalInschalt." 

Ani 24. 4. 1 9;2, als der Club in Prag 

war (las J'?(UJI'i VOIh.SbIU!1 des IA)E)(S 

1 und ( )chin veijungi e (_'lubelf: „Auf 
Li iier (I(1 (/174.' 

is aber (lenken, (lass es in l)etitseli- ‚ i',•.,, 

inaimnschaft gibt als die des 1. FC  

von .Jenö Konrad trainiert. Man sieht w I. 
in ein l)rilllallt er Techniker, kein Zug /HI• 1!).'.' IU (Ill 

g und oluie l)eStiliilule Absicht." 
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Tres hombres del Nuremberg 
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Unter der Sonne Spaniens 
Der 1. FCN gegen spanische Teams (1922-1951): 
Real Madrid/FC Madrid (0:3, 3:0, 3:2, 5:1, 1:2), FC Barcelona (1:2, 2:4, 2:0), PS San Sebastian (3:0, 
4:0), FC Sevilla (2:1, 1:0), FC Valencia (3:2, 2:4), Atletico Bilbao (3:2,3:3,4:2), Real Santander (4: 1), 
RU Inin (5:0), Stàdteelf Madrid (3:3), Gimnastico Taragona (5:1). 

In Spanien fühlte sich der Club stets wohl. Der 

Nürnberger Flachpass suchte das Kräftemes-

sen nut der technischen Finesse und dem süd-

ländischen rleml)ei.flient der spanischen Fußballer - und 

schnitt dabei meist sehr gut ab. Ein ums andere Mal erteilte der 

I. FUN hochklassigeru spanischen Mannschaften eine Lehr-

stunde. Seine Spieler imponierten (leni einheimischen Publi-

kum und den zahlreich in den Stadien anwesenden Spanierin-

nen. Zudem nutzten die ('luberer in Spanien stets die Gelegen-

heit für einen Blick über den fränkischen Tellerrand hinaus. 

Schon die erste Spanienreise im März des Jahres 11122 brachte 

dein I. F('N internationales Renommee ein, schlugen (lie Clu-

bei-er doch (Ion zweimaligen spanischen Meister PC Inin glatt 

mit 5:0 - wid das, obwohl man in der zweiten Spielhälfte mit 

einem ungewohnt großen spanischen Ball spielen musste. In 

Bilbao, gal) der Club dem dortigen AC in einer harten Auseinan-

dersetzung mit :3:2 (las Nachsehen und erkämpfte im Rückspiel 

ein 3:3. Zwei Siege gegen Santander (4:1) und San Sebastian 

(:3:0) rundeten den sportlichen Erfolg ab. 

Der fiel bei der zweiten Reise nach Spanien im Januar 1923 

nicht 50 üppig aus. Zwei Niederlagen gegen den gerade erstar-

kenden FC Barcelona (1:2, 2:4), eine Niederlage sowie ein Sieg 

gegen (las damals noch nicht ganz so berühmte Real Madrid 

(0:3,:3:0), zwei Siege gegen den FC Sevilla (2:1, 1:0) und ein 3:2 

sowie ein 2:4 gegen den FC Valencia lautete (lie Bilanz des 

amtierenden Deutschen Meisters. tJm (las ungewohnte Gefühl 

der Niederlage psychisch zu verkraften, flüchtete man sich im 

Nürnberger Lager in allerlei Erklärungen: Einmal war der 

Schiedsrichter schuld, (Icr angeblich alle Club-Angriffe 

„Abseits" gepfiffen hatte, ein andennal war (Icr Platz für den 

Nürnberger Kurzpass zu eng. 

Als (icr Club 1934 das Finale uni die Deutsche Meisterschaft 

gegen Schalke 04 außen-st unglücklich verlor, richtete sich (lie 

recht geknickte Mannschaft drei Tage später zu Hause mit 

einem 3:2-Erfolg über den spanischen Meister FC Ma(lri(1 wie-

der auf. Die Madrilenen befanden sich gerade mit ihrem Welt-' 

klassetorhüter Ricardo Zamora, der in Spanien der Göttliche" 

genannt wurde, auf Deutschland-Tournee. Die Niederlage in 

Nürnberg war ihre einzige in Deutschland und so luden sie die 

Nürnberger zum Rückspiel nach Spanien ein. An Weihnachten 

19:34 war es dann so weit. Am 21. Dezember besteigt (lie Mann-

schaft in Nürnberg den Zug, Tipfl Oehm hat sogar einen Weih-

nachtsbaum besorgt. IJber Straßburg, Paris und trun erreicht 

man nach 42 Stunden Fahrt Madrid. Der Lärm auf den Straßen, 

(lie vielen Bettler in der Stadt, (lie Gerissenheit der Schuhput-

zer, (las Fehlen von Kleiderhaken und vor allem die Zuberei-

tung fast aller Speisen mit (leni für deutsche Gaumen damals 

recht ungewohnten Olivenöl stoßen der Nürnberger Delega-

tion unangenehm auf. Im Gegenzug sind sie tief beeindruckt 

von den prachtvollen Bauten und (icr Untergrundbahn. Mit 5:1 

spielt der Club am 1. Weihnachtsfeiertag einen ersatzge-

schwächten FU Madrid an (lie Wand. Der spanische National-

spieler Regueiro hat sein Team zwar in Führung gebracht, 

danach aber spielt nunnelnr der ('Inh. Zainora-Ersatz Rodrigo 

ist konsterniert. Allein dreimal trifft Friedel, je einmal Spieß 

und Schmitt. .3 ma gran victoria del Nürnberg", 1 iteln die spani-

schen Gazetten und heizen (lie Stimmung für (ia_s Rückspiel am 

Neujahrstag an. 

Vor dieseni Match fährt die Club-Delegation nach Toledo, 

besucht das Pradoniuseum und besichtigt (las Schloss Escori-
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al. Als dort im Hof spanische Jungs mit einem Fußball kicken, 

spielen die Cluberer gleich mit. Doch das Spielchen endet 

abrupt: Tipfi Oehm hat ein Fenster des Schlosses mit einem 

wuchtigen Schuss zertrümmert. Jugendliche und Clubspieler 

machen sich daraufhin schleunigst aus dein Staub und ver-

schwinden sang- und klanglos im Inneren des weit läufigen 

Königspalastes.Vor dem Rückspiel am Silvesterabend geht die 

Club-Mannschaft früh ins Bett. Doch die meisten machen kein 

Auge zu: Zu laut .wird auf dcii Straßen der Stadt gefeiert. Am 

nächsten Tag tritt die komplette Mannschaft des FC Madrid, 

also mit Zamora und Ciriaco, an. Der Club verliert nur knapp 

mit 1:2 (0:0) und weiß durch flüssige Kombinationen und tech-

nische Kabinettstückchen zu beeindrucken. Erst Luhers Verlet -

zung und die anschließende Umstellung der Club-Elf bringt 

den FC Madrid ins Spiel. Innerhalb von zehn Minuten ziehen 

die Spanier auf 2:0 davon, doch danach spielt nur noch der 

Club. Dass Zamora nur einmal, nach einem Schuss von Guß-

ncr, hinter sich greifen musste, verdankt er dem Torgehäuse. 

Binnen einer halben Stunde treffen die ('lubei'er viermal die 

Latte. 

Am Tag nach dem Spiel geht's zu nick nach Deutschland. Nach 
iusgesanit 4.700 Kilometer Bahufalul Nvar (las Abenteuer Spaiii-

en zu Ende. jDer 1. ["('N vertritt Deutschlands Fußball in alter 

Meisterschaft in Madrid", zog der Kicl«'i' Bilanz und schvann-

te..,, I )ie elf Leute vom Zaho spielten, (lass (lie heißhliitigen St-

nier in gliillefl(le Begeisterung gerieten.-

Ali Weihnachten 1951 spielt sich der ('ml) erneut in die I lenzen 

der Spanier. Er besiegt am 2:3. Dezember den spanischen 

Ilerbstineister Atletico Bilbao mit 4:2. Die spanische Spoil-

presse reagiert verst imnht. Abschatzig schreibt die Gu:ettq fiel 

Nw'fr: „Nünuherg ist ein Mannschaftsganzes ohne strahlende 

I'herlegenheit. Das alles beherrschende Kurzpassspiel der 

(;te ließ uns gähnen: Doch kaum einer der Zuschauer hat im 

Stadion gegahut. Im Gegenteil. Div Club-Spieler werden nach 

dem Spiel von spanischen Fans nur so best mint und abge-

küsst. Zwei Tage nach dem Sieg gegen Bilbao landet der ('liii) 

einen noch großeren Coup: Er schlagt sogar den amtierenden 

Landesineister ["C Barcelona, der nach (leni Krieg zu hause 

noch kein Spiel gegen einen ausländischen \'ereiui verloren hat. 

Der Lowenanteil an dem verdienten 2:0-Erfolg gebührt Club-

Torhuter Edi Schaffer. Er hält alles und wirft sich, veuiti es sein 

muss, wagemutig in (lie Beine der Gegner. Bei einer derartigen 

Rettungsakion bleibt er jedoch 

benommen liegen. „Auf den Rän-

gen wurde es 1115 lische list ill: 

‚\Vas ist mit dem Aleman'?'. Als 

sich Schaffer wieder die Mulitze 

his Gesicht zog und seinen 

Posten auf (Icr Torlinie einnahm, 

brauste der Jubel für den Torste-

her auf, der ganz Barcelona fa_szi-

nierte", schreibt (let- Berichter-

statter (let- Xii rn beiijrr Xacli - 

rich (cii. Während t Tcko Barcelo-

na_s Spielmacher, den ungari-

schen „Rastelli" Kubala, aus-

schaltet, spielt der ('Inh-Sturm in 

Best form auf. Die Tore (ltii'(h 

Winterstein und Gehring fallen 

wie reife Früchte. Nach dem 

Schlusspfiff nimmt Max Morlock 

auf den Schultern von 1'rainer 

Ah' Riemke die minutenlangen 

Ovationen der 42.000 Zuschauer 

entgegen. \Velinitti packt den 

Generalsekretär des ["C Barcelo-

na: „So vie die Ntiriilierger heute 

spielten, hat der l"( ' Barcelona 

früher gespielt." El Mumia 

I)eporlii'o scllreil)I : „Wir 5111(1 den 

Ntiriihergern zu Dank verpflicli-

let. (l«(ss sie ntis eiuien Maßstab 

vom (leuts('hleul Naclikriegsfuß-

h)all gezeigi llal)eul." Bei ihrer 

Ankunft auf dem Further Fl uigha-

teui am zweiten Wei huiaclitsleier-

tag \%-it-(] (lie siegreiche Elf you 

begeisterten eu'teui Au iliangen i enipfan-

gen. .‚Gauuz Nürnberg ist stolz auf 

Euch", l egrui ßt Vereinsvize NMI-

let- die spieler. 

I i).; I I !i. i liii lIH(h iiiiil I'i 0(1 iii ('I' 
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Der Club im Europacup 
Europapokal der Landesmeister: 1960/1961: 1. FCN - Drurncondra Dublin (4:0/5:1), 1. FCN - 

Fehnerbahce Istanbul (1:0/2:1), 1. FCN - Benfica Lissabon (3:1/0:6). 1968/69: 1. FCN -  Ajax Amsterdam 
(1:1/0:4). Europapokal der Pokalsieger: 1962/63: 1. FCN - As St. Etienne (3:0/0:0), 1. FCN - 

BKOdense (6:0/1:0), 1. FCN — Atletico Madrid (2:1/0:2). 
UEFA-Cup: 1988/89: 1. FCN - AS Rom (1:3 n.V./2: 1). 

Der Club und der Europapokal - nicht gerade eine Erfolgs-
story. In der Saison 1961/629 wagte sich der Club zum ersten Mal 
ins internationale Licht. Seine Vorgänger als Deutscher Meister 
hatten (lie Latte hoch gelegt: Die Frankfurter Eintracht erreich-
te 1960 als erster deutscher Verein ein Europapokal-Finale (3:7 
gegen (las große Real Madrid), der Hamburger SV drang 1961 
immerhin bis ins halbfinale vor, wo er erst im Entscheidungs-
spiel am FC Barcelona scheiterte. Nun also der Club. Mit vier 
Siegen marschierte (lie junge Elf von Trainer Herbert \Vidmay-
er souverän (lurch die ersten beiden Runden. Gegen Dnimcon-
(Ira Dublin (5:0 und 4:1) und Fenerbahce Istanbul (2:1 trnd 1:0). 
Dann, im Viertelfinale, wartete ein ganz clicker Brocken, Titel-
verteidiger Benfica Lissabon. Im bereits Wochen vor (leni Spiel 
ausverkauften Städtischen Stadion scheint schon nach zehn 
Minuten alles verloren: Cavern überwindet Roland Wabra aus 
acht Metern zum 0:1. Doch dann rappelt sich der Club zu einer 
seiner stärkst en internationalen Leistungen überhaupt auf, 
Gustl Flaclienecker spielt so etwas wie (las Spiel seines 
Lebens. Zwei Tore erzielt der Rechtsaußen selbst, das dritte 
durch Strehl bereitet er mustergültig vor. Der Club gewinnt mit 
3: 1, die Spieler freuen sich über die Siegprämie von 50 DM und 
träumen vom Einzug ins Halbfinale. „Allein schon dieser Sieg 
ist ein einmaliger Erfolg", sagt Widmayer nach dem Schluss-
pfiff, „aber selbstverständlich wollen wir auch im Rückspiel 
Ehre für den deutschen Fußball I einlegen". 

Im Hexenkessel des Estaclio da Luz aber, des „Stadion des 
Lichts", gehen ant 22. Februar 1962 (lie Club-Lichter aus. Ohne 
den verletzten \Vabra im Tor setzt es vor 70.000 Zuschauern 
eine derbe 0:6-Abfuhr. Vor allem gegen den großen Benfica-

Star Eusebio finden Strehl und Co. kein Gegenmittel. Er spa-

zierte durch unsere Reihen, als ob wir Luft für ihn seien", 
erzählte der Nürnberger Mittelstürmer später. „Wir müssen 
und werden wieder von vorne beginnen", meinte Trainer Wid-
mayer selbstkritisch. Ein schwacher Trost für den Club, dass 
der gleiche Eusebio seine Mannschaft ein paar Monate später 
zum zweiten Europapokal-Erfolg führte. Zwei Tore der 
„schwarzen Perle" sowie Treffer von Aguas, Cavern und Coluna 
bescherten der Benfica den 5:3-Endspielsieg gegen Real MacI-
rid. Immerhin, Heinz Strehl durfte sich dank seiner acht Treffer 
Torschützenkönig dieser Europapokal-Saison nennen. 

Für den Club ging das große Abenteuer schon in der folgenden 
Saison weiter, diesmal im Wettbewerb der Pokalsieger. Nach 
Erfolgen über AS St. Etienne (0:0 und 3:0) und BK 1909 Odense 
(1:0 und 6:0) fand er sich urplötzlich im Halbfinale wieder, wo 
er auf den spanischen Pokalsieger Atletico Madrid traf. Wieder 
einmal ist das Städtische Stadion bis auf den letzten Platz 
gefüllt, als beide Mannschaften am 10. April 1963 aufs Feld lau-
fen. Wie gegen Benfica heißt es sehr früh, in der 21. Minute, 0:1, 
wie gegen Benfica bäumt sich der Club noch einmal auf. Vor 
allem Max Morlock, der wenige Wochen zuvor seinen „Rück-
tritt vorn Rücktritt" erklärt hat, zeigt eine bewundernswerte 
Energieleistung urid leitet die Wende ein, (lie Tasso Wild mit 
zwei Toren in der 31. und 71. Minute besiegelt. In der 75. Minu-
te eskaliert die Partie. Steff Reisch erinnert sich: „Heinz Strehl' 
lief einem Ball nach, den der spanische Torhüter sicher fing. Im 
Vorbeigehen streckte der Madrider Schlussmann seinen Fuß 
heraus und traf Strehl, der mit einem Aufschrei zu Boden ging. 
Torhüter Madinabeytia spielte den Unschuldsengel, Schieds-
richter Kingston fiel darauf herein. Inmitten dieser unüber-
sichtlichen Situation fühlte ich plötzlich die Faust von Ramiro 
in meinem Gesicht. Ich ging ebenfalls zu Boden." Nach diesen 
ungeahndeten Tätlichkeiten der Spanier stürmt eine Handvoll 
Nürnberger Zuschauer wutentbrannt aufs Feld, das Spiel steht 
kurz vor dem Abbruch und kann erst nach langer Unterbre-
chungspause zu Ende geführt werden. 

„Club-Spieler, beruhigt euch", schreibt das Sportmagazin vor 
dem Rückspiel. „Maßnahmen, (lass das Spiel in Madrid in nor-
malen Bahnen abläuft, sind getroffen. Die UEFA, der DFB 
sowie der Schweizer Schiedsrichter sind informiert und 
gewarnt." An Schiedsrichter Huber liegt es dann auch wirklich 
nicht, (lass sich das 2:1 zwei Wochen später, am 24. April 1963 in 
Madrid als zu dünnes Polster erweist. Vor 115.000 fanatischen 
Zuschauern, (lie selbst (lie Nürnberger Reservespieler mit 
einem wüsten Pfeifkonzert eindecken, als sie sich auf der 
Aschenbahn zeigen, rennt der Club den zwei Toren der Spanier 
in der 45. und 57. Minute in der letzten halben Stunde vergeblich 
hinterher. Trotz bester Chancen scheitert der deutsche Pokal-
sieger immer wie(Ier an Madinabeytia und verpasst das eine Tor, 
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das ein Entscheidungsspiel 

bedeutet hätte. Trainer \Vidmav-

er: „Der Club war einem Europa-

cup-Endspiel nie zuvor so nahe". 

Nie zuvor und nie mehr danach. 

Viertelfinale beim ersten, Halbfi-

nale beim zweiten Auftritt: Es 

hatte so gut begonnen, (las inter-

nationale Abenteuer. Doch seit 

jenem 24. April 1963 trat der Club 

insgesanit nur noch vienual in 

Erscheinung, bestritt er nur noch 

vier mickrige Europapokal-Spie-

le. Zunächst legte er 1968/69 

einen Kurzauftritt im Landesmei-

ster-Wettbewerb hin. Das Los 

wollte es, dass die Mannen Max 

Merkels schon in der ersten Runde auf den aufstrebenden 

holländischen Meister Ajax Amsterdam um Superstar .Johan 

Cruyff prallten. Im Nürnberger Hinspiel sprang dank eines 

Tores von Heinz Muller noch ein 1:1-Unentschieden heraus, 

doch in Amsterdani ging der Club 1-I Tage später mit 0:4 unter. 

Eine Schlappe, die angesichts des Unheils, das sich zur glei-

chen Zeit in der Bundesliga zusuumenbratite, kaum ins 

Gewicht fiel. „Bei uns lief heute einfach nichts zusammen", 

meinte Merkel lakonisch, und Georg Volkert ergänzte: „Ich 

möchte den Verein kennenlernen, der in Amsterdam gewinnt !-. 

Nach der Niederlage von Amsterdam stand der Club volle zwei 

Jahrzehnte lang im internationalen Abseits. Erst zwanzig Jahre 

später, am 7. September 1988, endete im Flaminio-Stadion von 

Rom die endlose Zeit des Wartens. In der ersten Runde des 

UEFA-Pokals 1988/89, für den er sich durch seinen fünften 

Bundesliga-Rang qualifiziert hatte, meldete sich der Club mit 

einem Paukenschlag zurück: Beim AS Roni, dent mit Stars 

gespickten Klub des deutschen Nationalstünners Rudi Völler, 

gelang der Elf von Trainer Hermann Gerland ein sensationeller 

2:1-Sieg. Dieter Eckstein und Souleyinane Sane, der schnellste 

Sturm der Bundesliga, erzielten (lie Tore. „Das ist der größte 

Triumph der Vereinsgeschiclite", jubelte Präsident Gerd 

Schnielzer, der offensichtlich ebenso den Iherbli('k verloren 

hatte wie die 2.000 mitgereisten Club-Fans. I)ie hatten (lie 90 

Minuten wie Gefangene verfolgen imitissen - eingepfercht in 

einen engen Block, bei stickiger Luft uli(I fast ulme Sicht aufs 

Spielfeld. 

Die Nürnberger Träume %,oil einer goldenen Zukunft zerplatz-

tell schon im Rückspiel. Vor nur rund 20.00() Zuschauern - 

nach einer völlig mnissglückten Eintrittskarten-Akt ion des neu-

en Managers Heinz I lölier blieben selbst in der ,,Baustelle Fran-

kenstadion" einige tausend Plätze frei - strich der ('Inh durch 

eine unglückliche 1:3-Niederlage nach Verlängerung die Segel. 

Nur noch ein einziges Mal durfte der ('Inh seitdem am Europa-

pokal schnuppern: In der Saison 1991/92 schrauii lute er uni 

ganze zwei Punkte an einem UEFA-Pokalplatz vorbei. Anson-

sten standen (lie neunziger Jahre im Zeichen des Abstiegs-

kampfes, der Zweit- oder gar Drittklassigkeit. Es bleibt (lie 

Hoffnung, (lass nicht wieder zwanzig Jahre vergehen, his es im 

Frankenstadion zum nächsten Mal heißt: Bühne frei für einen 

Europapokal-Auftritt des Club. 
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Club und Nationalmannschaft 
Die Nationalspieler des 1. FCN. In Klammern: (thnderspiele als CluhspieleriTore) [Länderspiele insgesamt] 
Max Morlock (2tV2l); Heiner Stuhlfauth, Tor (21/-); Hans Kalb (15t2); Andreas Köpke, Tor (14/-) 159); Hans „Bumbes" 
Sdinidi t 14 - (16]; Elans Sutor l2): Willi Billni;urn (11/-); Stefan Reuter (9/1) [69]; Stefan Reisch (9/-); Andreas Mun-
kert Dieter Eckstein (7-); Anton Kugler (7/-); Carl Riegel (7/-); Georg Hochgesang (€'4); Heinrich Träg (6/1); 
t;-g \olkert t'2) (12]; Ludwig Wieder (612): Ludwig Muller (5/-) [6]; Luitpold Popp (5/1); Hans Geiger (-1/-) [6); Baptist 
Rennmann (4 -): Manfred Schwahl (4 -): Heinz Strehl (4/4), Wolfgang Strobe! (4/-); Ferdinand \Venauer (4/-); Richard 
Oehni -): Wilhelm Sold (3/-) (12]; Gunther Baumann (21-); Josef Hornauer (211) [5]; Willi Kund (211); Ludwig Phillip 

-; Josef _Sep Schmidt (21); Georg Friede! (1/-); Georg Kohl, Tor (1/-); Emil Köpplinger (1/-); Horst Schade (1/1) 
(3]; L4'onhan.i Weiß (1-) 

Enter Nationalspieler des (inh war Ludwig Philipp. Das 3:2, das die 
\ationalelf am 3/ April 1910 in Basel gegen die Schweiz erzielte, war 
der eNte deutsche Auswanssieg überhaupt. Sein zweites und letztes 
Match für Deutschland bestritt er als Linksaußen am 24. April dessel-
ben .Jahres in Arnheim gegen die Niederlande. Die schon damals sehr 
tarkeii J)rarjes gewannen mit 4:2. Philipp war auch Mitglied der 
Auswahl des süddeutschen Landesverbandes, die am 10. April 1910 
1111 Endspiel um den Kronpnnzenpokal die Auswahl Berlins mit 6:5 
besiegie der entscheidende Treffer fiel in der Verlängerung, in der 
142. Minute!). Diese Spiele der Auswahlmannschaften der Landesver-
bande waren auch in den 20er Jahren - nun unter den Titeln Bundes-
pokal und Kanipfspielpokal ausgetragen - äußerst populär, und 
naturlich hauen die Spieler des 1. FUN hei den 10 Pokalsiegen, die 
Suddeutschland his 19:3:3 errang, einen großen Anteil: 20 Spieler 
kamen insgesamt zu 74 Einsätzen. 

Zwischen 1920 und 1930 verging kaum ein Jahr, in demnicht ein Spie-
ler des 1. FUN sein 1)ehüt in der Nationalmannschaft feiern konnte. 
Mit den 21 Spielen, die heiner Stuhlfauth in dieser Zeit im Nationaltri-
kot bestritt, avancierte er zum Rekordspieler der 20er Jahre. Die den-
noch relativ geringe Anzahl hängt damit zusammen, (lass damals, 
nicht zuletzt wegen der vielen Auswahlspiele der Landesverbände, 
kaum einmal mehr als vier Länderspiele pro Jahr ausgetragen wur-
den. Daneben muss aber leider auch festgehalten werden, dass Stuhl-
fauth, der im Kasten des 1. FUN nahezu unbezwingbar war, im Natio-
naltrikot oft recht unglücklich agierte. In seinen ersten fünf Spielen 
kassierte er nicht weniger als 16 Gegentreffer! Nachdem die Deut-
schen dann 1924'25 in sechs aufeinanderfolgenden Spielen ohne Sieg 
geblieben waren, wurde (las Können der bisherigen Stanunspieler so 
stark in Frage gestellt, dass sich in den folgenden Jahren die Aufstel-
lung der Nationelf von Spiel zu Spiel erheblich veränderte. Während 
Stuhlfauth im Clubtrikot weiterhin als „dritter Verteidiger" brillierte, 
bekam in der Nationalmannschaft, wo man ihn wegen seiner gewag-
ten Ausflüge ins Gelände kritisierte, oft der Münchner Ertl den Vor-
zug Der Analyse des Eicker zufolge lag die hohe Anzahl der Gegen-
treffer. die Stuhlfauth im Kasten der Nationalmannschaft hinnehmen 
mußte, allerdings daran, dass er hier, anders als im Verein, mit den 
Verteidigern nicht eingespielt war. 

Trotzdem hat der Fleiner natürlich auch im Nationaltrikot, in dem er 
sechsmal (lie Kapitansbinde tragen durfte, absolut überragende Spie-
le abgeliefert. Immerhin fünfmal - und auch das war in den 20er Jah-
ren, als (lie deutsche Nationalmannschaft noch nicht besonders erfol-
greich war. Rekord - blieb er in einem Länderspiel ohne Gegentor. 
Die ganz großen Höhepunkte konnte der Nationaltorwart, der von 
englischen Beobachtern als der einzige deutsche Spieler von interna-
tionaler Klasse eingestuft wurde, im Herbst seiner Karriere feiern. Als 
die Deutschen am 23. September 1928 in Oslo einen 2:0-Sieg erreich-
ten, titelte die norwegische Presse: „Stuhlfauth schlägt Norwegen!" 
Der Nuntherger Schlussmann, so hieß es, habe etliche Bälle pariert, 

die jeder andere Torwart hätte passieren lassen müssen. Der Höhe-
punkt war aber mit Sicherheit der 28. April 1929. Nach dem sensatio-
nellen 2:1-Sieg über Italien, bei dem Stuhlfauth mit überragenden 
Paraden zu glänzen wußte, taufte ihn die italienische Presse auf den 
Namen „Hexer von Turin". 

Im selben Spiel standen vom Club auch noch Hans Geiger als rechter 
Läufer und Josef Hornauer als rechter Halbstürmer auf dem Platz. 
Für Hornauer, der zuvor schon dreimal als Spieler des TSV 1860 Mün-
chen den Nationaldress tragen durfte, war es das erste Länderspiel 
als Cluberer. Nach der 1:0-Führung der Italiener (Rossetti in der 6. 
Minute), gelang Hornauer in der 12. Minute der Anschlusstreffer, der 
Fürther Georg Frank stellte in der 80. Minute den Endstand her. Hor-
nauer kam danach nur noch zu einem weiteren Länderspiel: Am 
13.9.193 1, als das österreichische Wunderteam die Deutschen mit 5:0 
aus dem Wiener Praterstadion fegte. 

Auch Stuhlfauth kam nach dem Triumph von Turin nur noch zu zwei 
weiteren Länderspielen. Nach dem 1:1, das die deutsche Elf am 
1. Juni 1929 in Berlin gegen Schottland erzielte, schien seine Karriere 
bereits beendet, da Nationaltrainer Nerz anschließend dem Frankfur-
ter „Rot-Weiß-Zamora" Willibald Kreß den Vorzug gab. Dann kam er 
aber doch noch überraschend zu seinem 21. und letzten Länderspiel. 
Es ging am 2. März 1930 im Frankfurter Waldstadion gegen Italien mit 
0:2 verloren. 

Ebenso wie Stuhlfauth war auch Hans Kalb nicht nur ein großer 
Mann beim 1. FCN, sondern er war auch eine Gallionsfigur des deut-
schen Fußballs überhaupt. Genauso wie Stuhlfauth gab er am 27. 
Juni 1920 beim 1:4 gegen die Schweiz in Zürich sein Länderspiel-
Debut. Nach zwei Beinbrüchen im Jahr 1922 zu einer Spielpause 
gezwungen, feierte er im November 1923 in Hamburg gegen Norwe-
gen (1:0) ein glanzvolles Comeback in der Nationalelf. Mit Kalb als 
Mittelläufer gewann Deutschland gleich vier Länderspiele in Folge. 
Nach seinem 10. Länderspiel (14. Dezember 1924, 1:1 gegen die 
Schweiz) wurde er im Nationalteam zunächst ausgemustert - man 
kritisierte seine „mangelnde Grundschnelligkeit" -‚ dann aber wurde 
er am 31. Oktober 1926 von Reichstrainer Dr. Otto Nerz wieder 
zurückgeholt (Niederlande gegen Deutschland, 2:3). 1928 trat die 
Nationalmannschaft mit Hans Kalb als Kapitän und Heiner Stuhlfauth 
im Tor zur Olympiade in Amsterdam an. Einem überzeugenden 4:0 
gegen die Schweiz folgte dann am 3. Juni das dramatische 1:4 gegen 
den späteren Olympiasieger Uruguay. In seinem 15. Länderspiel wur-
de der deutsche Spielführer wegen lautstarken Protestierens vom 
Platz gestellt. Nach Ablauf einer einjährigen Sperre, (lie vom DFB ver-
hängt worden war, kehrte Hans Kalb nicht mehr in die Nationalmann-
schaft zurück. 

Der dritte Clubspieler, der im ersten Nachkriegsländerspiel 1920 
gegen die Schweiz debütierte, war Carl Riegel. In den sieben Länder-
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spielen, die er bis 1923 bestritt, gehörte der schlaksige Läufer stets zu 
den Besten. Einmal - beim 2:1 gegen die Schweiz am 3. Juni 1923 - 

durfte er sogar die Kapitänsbinde tragen. 

Der vierte Meisterspieler des 1. FCN, der am 27. Juni 1920 in Zürich 
für Deutschland am Ball war, war Hans „Bumbes" Schmidt. Der dyna-
mische Mittelfeldspieler kickte damals allerdings noch für den TV 
1860 Fürth. Seinen ersten Länderspieleinsatz hatte er bereits am 18. 
Mai 1913, als er noch das Trikot der SpVgg Fürth trug (2:1 gegen die 
Schweiz in Freiburg). Nach diesen beiden Spielen fand er in der 
Nationalelf erst wieder nach seinem Wechsel zum Club Berücksichti-
gung. Vom 2. Juli 1922 (0:0 gegen Ungarn) bis zum 14. Dezember 1924 
überzeugte der mit Athletik und Kampfgeist auftrumpfende Mittel-
feld-Rackerer in zehn Länderspielen und avancierte damit neben 
Stuhlfauth und Kalb zum dritten Nürnberger Stan'imspieler der Natio-
nalmannschaft. Am 12. Dezember 1926 kam der fast 33jährige gegen 
die Schweiz (2:3) zu seinem 16. und letzten Einsatz im Nationaltrikot. 

Hans Sutor, der im Endspiel am 13. Juni 1920 noch auf FUrther Seite 
gekickt hatte, kam am 26. September in Wien gegen Österreich als 

Cluherer zu seinem ersten Einsatz für Deutschland. Der Flitzer auf 
dem linken Flugel schoss seine Elf nach einem Sololauf in der 5. 
Minute in Führung, mußte dann aber niitansehen, wie der osterrei(hi-
sche hlalbrechte Swatosch seine Mannschaft mit einem lupenreinen 
Hattrick 3:1 in Front brachte. Den 2:3-Endstand stellte schließlich In 
der 87. Minute der Ex-Cluberer und nunmnehnge Further Loni Seide-
rer her. Nach zwei weiteren Einsätzen musste _der beste Linksaußen 
der deutschen Ländermannschaft (Kicker) eine emnjahnge Landur-

spiel-Pause hinnehmen, danach bildete er mit den (luberern Heiner 

Träg bzw. Ludwig Wieder auch in der Nationalmannschaft den linken 
Flügel. Das 1:0, das er am 15. .Juni 1924 in Oslo in der 1. Minute de 
Länderspiels gegen Norwegen erzielte, wurde in der Presse als bnlli-
ante technische Leistung gefeiert (den 2:O-Endstan(1 besorgte Lud-

wig Wieder). Danach gab es wieder eine einjährige Unterbrechung. 
bevor er am 25. Oktober 1925 in Basel gegen die Schweiz t-1:Ui '.ein 

12. und letztes Länderspiel bestritt. Insgesamt gewann Deutschland 
mit dem Linksaußen Sutor immerhin sechs Länderspiele. 

Luitpold Popp, der Alleskönner, der auf jeder Feldposition eingesetzt 
werden konnte, hatte seine Länderspielpremiere am 24. Oktober 
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192(1 in Berlin gegen Ungarn (1:0), v o er als linker Ila1bsturmer einge-

e1z1 wurde. Im folgenden Landerspiel gegen Osterreich (3:3) spielte 

er auf halbrechts, wo ihm auch, auf Flanke von Sutor, sein einziges 

Luiderspiel-Tur gelang. Doch trotz - oder vielleicht auch: wegen - 

ciner Vielseitigkeit gelang ihm nie der Sprung zum Stamrnspieler. Es 

f ilgien lediglich noch drei weitere Einsätze, den letzten hatte er am 

2(1 .Juni 1926 im heimischen Zabu als rechter Verteidiger gegen 

s( Im eden (3:3). 

l'i ipp, Sturmpartner auf der halt din ken Position, heiner Träg, spielte 

am . Mai 1921 in Dresden gegen Ungarn erstmals für Deutschland. 

Er bildete mit haus Sutor den linken Flügel und erzielte, auf Flanke 

von Pupp. auch einen Treffer. Danach blieben die Länderspiel-Einsät-
ze des Mannes, der nur mit seinen Nürnberger Sturmpartnern gut har-

m inierte. par1ich. Auch ein Tor gelang ihm nicht mehr. Sein sechstes 

und letztes Länderspiel bestritt er am :31. Oktober 1926 gegen die Nie-

derlainie (321). 

Am 23. April 1922 trug der vierte Clubstürmer, Wolfgang Strobel, erst-

mal'. (12e, \ationaltrikoi. Vor der Rekordkulisse von 70.000 Zuschau-

ern im Wiener hlulw- Warte-Stadion musste der Rechtsaußen mitan-

sehen, wie (Icr deutsche Mittelläufer Hans Kalb in der 63. Minute 

hit'im Stande you (1:1) einen Elfmeter verschoss, dann aber konnte er 

t dz darauf 'ein, am 2:0-Sieg der Nationalmannschaft seinen Anteil 

gehabt zu haben. Bis 1924 durfte der schnelle Außenstürmer noch 

dreimal den Nationaldress überziehen. 

I liter den zehn Spielern aus Nürnberg/Fürth, die am 1. Januar 1923 in 

Mailand gegen die starken Italiener mit 1:3 Toren unterlagen, war 

au( h Anton Kugler. Nach diesem Debüt streifte sich der zuverlässige 

Verteidiger his Zulu 20.November 1927 (2:2 gegen die Niederlande) 

noch ' eitere sechsmal das Nationalrikot über. Vermutlich hätte er es 

zu cut mehr Länderspielen bringen können, wäre in dieser Zeit die 

Auswahl an starken Spielern auf der Verteidigerposition nicht so 

groß gc esen. Mit den Hamburgern Risse und Beier, dem Fürther 

Mullur und dein Munchener Kutterer hatte der Toni" eine sehr starke 

kurlkulTcnz. 

Ludwig Wieder lief am 3. Juni 1923, diesmal nur von drei weiteren 

\ unthergcrn begleitet (Riegel. Sutor, Schnuidt), erstmals für Deutsch-

Ende jilt Arrestlokal 
Im Spiel der il('uts('h('pi A usualil g'gi'n Unignay bei der Olympiade 19_.?S' 
;mitestierte (ii'?' ileutsche Spielfiili irr 1/ans Kalb p(Iu.S('n/os gegen die Ei,!-
.'.n/u'ulungeo de.s Schiedsrichters. In der 37. Minute hatte Schiedsrichter 
}oussoul Mu/ia med aus Agypten geiiuq und stellte ihn cant Platz -  

V'S war der e,te Pel(11'eru'eis in der deutschen Ldiidetcpiel-
historie überhaupt! Dam it er sich ‚iiel,t zu weiteren L'iii'oesicli!igkeiteii 
Ii iiio',eii lassen konnte, oil nie Kalb anschließend in eine kleines 
_-trrf'st/uk(It gesperrt, 00 er den Rest des Spiels durch ein 
i'eiyjittertes Fenster beobachten in ussle. Er sah noch, nie die zu'a r harten, 
spielerisch aber absolut überlegenen Silda merika iiel geicuii Fielt 
und erlebte dabei 1(0(11 eilte u'('itere iVeltprein iere besoini ‚'er A ei: 
‚\iiehdem in der 87. Minute a och (icr uruguayische Kapitü ii Nasazzi, 
zusu in in en in it Rieha rd hoi 111(1 nii (Si ‚i!eerane 07), (teil I'lat: 
hatte ‚'erlassen in iissen, ‚i'ar dieses Lünderspiel u'eltu'eit (las erste, 
tl,s oh in Heteiligu itg der Kapita ne zu Ende ging. 

Bild: 
1)ie VationalelJ i'oi' dem Match 
(.1. i'.l. Kalb, 4. t'. 1.Stuhlfunth) 

land auf. Wieder einmal war, diesmal in Basel, die Schweiz der Geg-

ner, und wieder einmal verließen die Deutschen, diesmal mit 2:1 

Toren, als Sieger den Platz. Bis 1926 brachte es der in Nürnberg häu-

fig umstrittene Stürmer auf fünf weitere Länderspiele, in denen er 

auch zwei Tore erzielen konnte. In seinem letzten Einsatz in Aruster-

dam gegen die Niederlande - Deutschland gewann mit 3:2 - ver-

schaffte er sich mit einem Prachtschuss zum 1:1-Anschlusstreffer in 

der 32. Minute einen würdigen Abschied aus der Nationalelf. 

In der deutschen Elf, (lie am 15. Juni 1924 in Oslo mit 2:0 gegen Nor-

wegen gewann, standen nicht weniger als acht Cluberer! Stuhlfauth, 

Kugler, Kalb, Schmidt, Strobel, Wieder, Sutor und erstmals auch 

Schorsch Ilochgesang. Gegen Ungarn in Budapest, wo die Deutschen 

mit 1:4 untergingen, und, nach einer einjährigen Pause, gegen (lie 

Schweiz folgten weitere Länderspiele. Zum 4:0 Deutschlands in Basel 

steuerte er sein erstes Länderspieltor bei. Obwohl hlochgesang in die-

sem Match zu den besten Spielern zählte, kam er nur noch zu drei 

weiteren Einsätzen in der Nationalelf. Am 23. Oktober 1927 bestritt 

der fast 30-Jährige Stünuer in Altona gegen Norwegen sein 6. und 

letztes Länderspiel, wobei er zwei Tore zum 6:2-Erfolg beisteuerte. 

Neben hiochgesang trugen gegen Norwegen auch noch die Nürnber-

ger Stuhifauth, Kugler, Kalb (Schütze des 5:2), sowie, in ihrem jeweils 

ersten Länderspiel-Einsatz, Baptist Reinmann und Emil Köpplinger 

den Nationaldress. Während für den Mittelfeldspieler Köpplinger das 

erste zugleich auch das letzte Länderspiel bleiben sollte, wurde dem 

trickreichen Rechtsaußen Reinmann noch drei weitere Male die Ehre 

zuteil, Deutschlands Farben vertreten zu dürfen. Sein 4. und letztes 

Länderspiel absolvierte er am 10. Februar 1929 gegen die Schweiz, 

die diesmal mit 7:1 niedergekantert wurde. Im selben Spiel trug auch 

Hans Geiger das Nationaltrikot. Für den rechten Läufer des 1. FCN 

war es bereits das dritte Länderspiel. 1926, damals noch für den ASV 

Nürnberg kickend, hatte er schon zweimal eine Berufung in die 

Nationalelf erhalten. Am 23. Juni 1929 - 3:0 gegen Schweden in Köln - 

bestritt er sein viertes und letztes Länderspiel für den Club. 

Am 16. September 1928 kam der junge Club-Mittelstüniier Seppl 

Schmitt im Nürnberger Stadion gegen Dänemark zu seinem ersten 

Einsatz im Team des Reichstrainers Dr. Otto Nerz. Und er führte sich 
gleich gut ein: Schon in der 8. Minute traf er mit einem deftigen 
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Triumphe der Hochburg 

Am 27. Juni 1920, 14 Tage nach dem ersten Meisterschaftstriumph 
des 1. FCN, trug die deutsche Nationalmannschaft ihr erstes Nach-
kriegs-Länderspiel aus. Gegner war die damals als sehr spielstark ein-
geschätzte Schweiz. In dem Spiel, das mit 1:4 vei'lorenging, debutier-
ten vom amtierenden Meister Hans Kalb, Carl Riegel und Heiner 
Stuhlfauth. Daneben standen in dem Team der Ex-Cluberer Loni Sei-
derer, mittlerweile für die SpVgg Fürth kickend, sowie zwei Spieler 
vom TV 1860 Fürth: Bunibes Schmidt und Georg Wunderlich. Nürn-
berg-Further Kombinationen sollten in den folgenden Jahren das 
deutsche Nationalteam noch häufiger dominieren. In der Mannschaft, 
(lie am 1. Januar 1923 in Mailand gegen (lie starken Italiener um den 
Spielmacher „Zizzi" Cevenini mit 1:3 unterlag, standen fünf Nürnber-
ger und fünf FUrther sowie der mittlerweile zu den Stuttgarter 
Kickers gewechselte Wunderlich. 

Eine ausschließlich aus Spielern des 1. FCN und der SpVgg Fürth 
zusammengesetzte Mannschaft schlug am 13. Januar des folgenden 
Jahres im „Zabo" eine österreichische Auswahl mit 4:3. Auf schneebe-
deckteni Rasen ging die elegant aufspielende DFB-Auswahl mit 3:0 in 
Führung, als dann aber die Österreicher in der zweiten Halbzeit auf-
drehten - auf einem Schneehaufen stehend trieb Trainer Hugo Meisl 
seine Mannschaft im Stile eines Dirigenten an -‚ konnten die Deut-
schen froh sein, daß sie das knappe Ergebnis noch über die Zeit rette-
ten. 

Im nächsten Länderspiel am 21. April in Amsterdam errangen die 
Deutschen - bzw. das „Team Nürnberg/Fürth" - den ersten Sieg gegen 
eine holländische Mannschaft. Dieser Triumph war umso erstaunli-
cher, als die Nürnberger und Further wegen eines Spiels uni die Süd-
deutsche Meisterschaft, das einen äußerst ruppigen Verlauf genoni-
men hatte, heftig zerstritten waren. 
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Anfangs gelingt es den Holländern. den DFB-Sturm mnimrr wieder 
abseits zu stellen. In der 14. Minute aber schafft es Trag, auf link-', 
durchzubrechen. Er flankt über den hollandischen Torwart hinweg. 
rechts steht Aimer und köpfelt den Ball ins Netz. Danach passiert dann 
nicht mehr allzuviel. Im Laufe des Spiels vertu.ngt sich der deutsche 
Angriff nicht weniger als 32 mal in der niederlandischen Ab'eitsfa1le! 
Opfer ist meist Heiner Träg, dci' daruber immer nussnnitiger wird 
Offensichtlich versteht er sich mii dem Further Linksauten Ascherl 
bei weitem nicht so gut wie mit seinem gewohnten Sturnipartner 
Sutor, der diesmal nicht aufgeboten ist. Trotzdem zeigt die deutsche 
Elf in ihren guten Momenten vollendetes Flachpassspiel, das den 
Gegner zeitweilig völlig einschnurt. Stärke und Felduberlegenheit". 
so ein Kritiker hinterher, waren 2:0 für Deutschland.-

Ihren letzten großen Triumph konnte die hochburg am 7. Januar 1929 
einfahren. Nach einem glanzvollen .:0, das eine Auswahl Suddeutsch-
land im Nürnberger Stadion gegen eine Auswahl Niederosien'eich 
erzielte, titelte der Friinkisclie Ku rier: ..Ein glänzender Sieg de' 
Ntiniberg-Nilher Fußballs. Um sich die Dimension dieses Trium-
plies klarzumachen, muss man wissen, daß die osterreichische 
Mannschaft nahezu identisch war mit dem spamer benihmt geworde-
mien „Wunderteam", das die deutsche Nationalmannschaft 1931 gleich 
zweimal deklassierie (6:0 und :0). Sindelar. Gsch eidl & Co waren 
fassungslos. Torwart IBden, der noch nie funf Tore hatte hinnehmen 
müssen, kamen die Tränen. Dass die Gäste viel Pech hatten, gestand 
auch dci' Koiumentator des him ‚i/,ischeu Ku riers zu, abet', so fuhr er 
fort, „das großte Pech war es wohl doch, dass sie auf eine suddeut-
sehe Mannschaft trafen, die in dem' zweiten halbzeit, als erst einmal 
durch hlornauers erstes Prachttor der Bann gebrochen war, in ihrem 
Siegesdramig einfach nichtmehr aufzuhalten war. 
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Sduiss die Querlatte des d:uuschen Gehauses. Sein zweites Spiel 
he'i nit er nur eine Woche spat er in Oslo gegen Norwegen. Obwohl er 
der einzige Nuntherger Feldspieler war, lief die Nationalmannschaft 
an diesem Tag mit einroten Jerseys aufl Seppl Schmitt erzielte in 
der 17 Minute die 1:0-Fuhning. der Schalker Kuzorra sorgte in der 62. 
Minute fur das 2:0, das Stuhifauth anschließend mit etlichen Glanzpa-
raden 'icherstellte. 

Ein halbes Jahr, nachdem Stuhlfauth zum letzten Mal im deutschen 
Tor stand. schiieb der Nürnberger Linskaußen Willi Kund die 
Geschichte der Nurnherger Nationalspieler fort. Reichstrainer Nerz 
krempelte gerade allen Kritikern zum Trotz die bis dahin recht erfolg-
reiche deutsche Elf um. Der Nurnberger dribbeistarke Linksaußen 
war einer von funf Neulingen, die am 7. September 1930 in Kopenha-
gen aufliefen. Kuni machte seine Sache gut und schoss in der 37. 
Minute auf Vorarbeit von Karl Hohmann (VfL Benrath) und Richard 
Hofmann (Dresdner SC) zum 2:3-Zwischenstand ein. Weniger gut 
machte seine Sache der deutsche Torhüter Ludwig Wenz. Der Schluss-
mann des ASV Nürnberg leistete sich einen Fehlgriff nach dem ande-
ren, so dass Deutschland letztlich den Dänen mit 3:6 unterlag. 
Wahrend fur \Venz die Karriere in der Nationalmannschaft beendet 
war, durfte Kund noch einmal sein Können tinter Beweis stellen. Am 
13September 1931 lief er zusammen mit seinen Vereinskollegen 
Josef Hornauer (Halbrechts) und Leonhard Weiß (Rechtsaußen) in 
Wien gegen Osterreich auf. Das klare 0:5 offenbarte einen Klassenun-
terschied zu den Osterreichern. Fur das Nuntherger Trio war es der 
letzte Auftritt im Nationaltrikot. Besonderes Pech für den Nürnber-
ger Rechtsaußen Weiß, denn er konnte in seinem ersten und einzigen 
Spiel in der Nationalelf sein Können angesichts des österreichischen 
Sturmlaufes gar nicht so richtig zur Entfaltung bringen. 

Ein Jahr später, am 25September 1932 besaß der Club dann wieder 
einen aktuellen Nationalspieler. Richard Tipfi" Oehm kam vor eige-
nem Publikum gegen Schweden zu internationalen Ehren. Deutsch-
land gewann zwar -1:3, aber Oehm wusste als linker Läufer nicht 
unbedingt zu überzeugen. Reichstrainer Nerz bemängelte bei dem 
Nürnberger oft dessen unzureichendes Kopfballspiel, dennoch nomi-
nierte er Oehm fur (las Spiel gegen Ungarn (3:1) im Januar 1934 und 
das WM-Qualifikationsspiel gegen Luxemburg (9:1) im März, dem 
lOftLanderspiel der deutschen Nationalmannschaft. Oehm stand 
zwar dann im erweiterten Aufgebot für die im Mai und Juni in Italien 
stattfindende Fußballweltmeisterschaft, wurde aber von Nerz nicht 
in den IS-köpfigen endgültigen Kader aufgenommen. Deutschland 
wurde damals Dritter. 

Seine über Jahre hinweg sehr guten Leistungen als rechter Verteidi-
ger beim Club sah Andreas „Sterz" Munkert am 28.April 1935 endlich 
belohnt. Er durfte in Brüssel die Farben Deutschlands tragen. Fast 
vier Jahre hatte er warten müssen, bis aus seiner ersten Berufung in 
den Nationalmannschaftskader auch ein richtiger Einsatz wurde. 
Munkert auf rechts und Willy Busch von Duisburg 99 auf links hatten 
die belgischen Stürmer in Griff, so daß der Regensburger Torhüter 
Hans Jakob nur selten eingreifen mußte. Nur ganz zu Anfang befand 
sich die gesamte deutsche Hintermannschaft im Tiefschlaf, doch der 
belgische Führungstreffer nach nur 35 Sekunden sollte das einzige 
Tor der Gastgeber bleiben. Deutschland gewann mit 6:1. Das Spiel 
zählte ebenso wie Munkerts zweiter Einsatz gegen Finnland 1935 
(6:(J) als Testlauf für die Olympiade 1936 in Berlin. Munkert war zwar 
beim sensationellen 2:1-Erfolg gegen die Spanier mit dabei, zum Auf-
gebot für die Olympischen Spiele zählte er jedoch nicht. Nach vier 
weiteren Länderspielen war die Begegnung mit Italien im November 
19:36 im vollbesetzten Berliner Olympiastadion Munkerts letzter Ein-

satz im Nationaltrikot. Ausgerechnet sein Leichtsinnsfehler brachte 
die Italiener schon in der 2. Minute in Führung (Endstand 2:2). 

Ohne Munkert, aber dafür mit dem Debütanten „Schorsch" Friedel 
lief die Nationalelf zwei Monate später in Düsseldorf gegen die 
Holländer auf. Friedel, der in Nürnberg aus jeder halben Chance ein 
Tor machte, ließ ausgerechnet bei seiner internationalen Premiere 
alle Vollstreckerqualitäten vermissen. Allein dreimal vergab er frei-
stehend vor dem Tor. Statt selbst zu schießen, gab er den Ball an 
schlechter postierte Mitspieler weiter. Die Partie endete 2:2, Friedel 
erhielt keine zweite Chance mehr in der Nationalmannschaft. 

Nur eine einzige Chance bekam auch „Schorsch" Köhl. Längst war 
der „Hauptmann" aufgrund seiner spektakulären Paraden bei den 
Endspielen um die Deutsche Meisterschaft 1934 und 1936 sowie im 
Pokalfinale 1935 in ganz Deutschland ein Begriff. Doch an dem deut-
schen Stammtorhüter Hans Jakob von Jahn Regensburg kam er nicht 
vorbei. Als Jakob am 21. März 1937 verletzt war, kam Köhl in der 
Begegnung gegen Luxemburg zum Einsatz. Deutschland gewann 3:2 
und Köhl hatte an den beiden Gegentoren keine Schuld. Dennoch 
stand in den nächsten Spielen wieder Jakob zwischen den Pfosten. 

Schon im übernächsten Länderspiel kam Club-Verteidiger Willy Bill-
mann zu seinem Debüt. In Zürich ging es gegen die Schweiz, Deutsch-
land gewann mit 1:0. Billmann gehörte jedoch zu den Schwächsten. 
Er stand zwar in der Folge einige Male im Aufgebot, musste jedoch 
bis zum 20. März 1938 auf einen erneuten Einsatz warten. Das war für 
ihn jedoch ein umso schönerer Moment, durfte er doch im heimi-
schen Stadion vor 50.000 Zuschauern im Nationaltrikot auflaufen. 
Der Gegner hieß Ungarn und die Deutschen schlugen sich wacker 
(1:1). Billinann gehörte fortan stets zum Aufgebot, kam jedoch erst 
ein Jahr später gegen Jugoslawien wieder zum Einsatz. Erstmals seit 
langem spielten mit Billmann und Sold wieder einmal zwei Nürnber-
ger im Nationaltrikot. Beide gehörten wie in den folgenden Spielen 
gegen Bulgarien in Sofia und gegen Böhmen in Breslau zu den Besten. 
Sold hatte zuvor schon sechs Nationalspiele absolviert, allerdings für 
den FV Saarbrücken. Nach seinen drei Einsätzen als Cluberer in der 
Nationalelf kam er für seinen neuen Verein Tennis Borussia Berlin 
1942 noch dreimal international zum Einsatz. Zu diesem Zeitpunkt 
war Billmanns internationale Karriere schon längst zu Ende. Sein 
elftes und letztes Länderspiel fand am 5.Oktober 1941 in Stockholm 
gegen Schweden statt. Beim „Abschied" aus der Nationalmannschaft 
befand sich Billmann in prominenter Gesellschaft: Der Schalker 
Schlussmann Hans Klodt und Halbstürmer Helmut Schön vom Dresd-
ner SC machten ebenfalls ihr letztes Spiel im Nationaltrikot. Verlet-
zungen und Krieg machten bis zum letzten Länderspiel Deutschlands 
im November 1942 gegen die Slowakei in Preßburg weitere Einsätze 
unmöglich. Beim Wiederbeginn der Länderspiele mit deutscher 
Beteiligung 1950 war es für dieses Trio dann zu spät. 

Beim ersten Spiel der deutschen Nationalmannschaft nach dem 
Zweiten Weltkrieg am 22.November 1950 in Stuttgart waren dann 
aber gleich wieder zwei Cluberer mit dabei: Max Morlock und Gunter 
Baumann. 115.000 Zuschauer bedeuteten die größte Kulisse, die 
jemals ein Länderspiel in Deutschland hatte. Ein Elfmeter entschied 
das Spiel, Deutschland gewann mit 1:0. Auch beim zweiten Länder-
spiel nach dem Krieg, am 15. April 1951 in Zürich gegen die Schweiz 
(3:2), kickte der Nürnberger Mittelläufer wieder mit und gehörte 
neben Fritz Walter und Torhüter Toni Turek zu den Besten. Hätte 
„Bello" Baumann sich nicht einen stetigen Kleinkrieg mit dem von 
Bundestrainer Sepp Herberger gesetzten Fritz Walter geliefert, er hät-
te sich sicherlich öfter als nur zweimal das Nationaltrikot überstrei-
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Das Nürnberger Stadion quo!! über 

„Die Schlange riss nicht mehr ab. Ein Wagen hinter dem anderen, 
Motorräder und Mopeds quetschten sich dazwischen. In den Straßen-
bahnen standen die Menschen wie in der Heringsbüchse. Wer nicht 
auf den nächsten Wagen warten wollte - und das schienen recht viele 
zu sein - sprang kurzerhand aufs Trittbrett. Tausende walzten per 
pedes hinaus." (Nürnberger Nachrichten) Ihr Ziel war an diesem 1. 
August 1956 das Spiel einer kombinierten Elf des Club und der SpVgg 
Fürth gegen die komplette deutsche Nationalmannschaft.. 

Schon Tage zuvor hatte in Nürnberg der Run auf die 51.000 Karten 
eingesetzt. Jeder wollte mit eigenen Augen sehen, wie sich die Fuß-
ballhochburg gegen Deutschland schlagen würde. Am Spieltag selbst 
rückten schon im Morgengrauen aus dem ganzen Bundesgebiet die 
Fußballfans an. In der Stadt selbst ging gar nichts mehr. Alle wichti-
gen Straßen waren hoffnungslos verstopft. Ein 120 Mann starkes 
Polizeiaufgebot wurde des Verkehrs einfach nicht Herr. 

Draußen im Städtischen Stadion spielten sich bereits dramatische 
Szenen ab. Die Massen drängten sich durch die zu engen Eingangsto-
re. Noch bei Spielbeginn hofften Hunderte auf eine Eintrittskarte und 
nicht wenige von ihnen kletterten über das Dach der Kassenhäus-
chen ins Stadion. Auf den Rängen selbst wurde geschoben und 
gedrängt, die ersten fielen in Ohnmacht, andere verletzten sich im 
Gewühl. Die Helfer des Roten Kreuzes mussten 297-mal eingreifen 

und sechs Verletzte abtransportieren.Das Stadion war bereits hoff-
nungslos überfüllt, als Tausende ohne Eintrittskarte versuchten, das 
Marathontor einzudrücken. Mit dicken Seilen und Sicherungshaken 
versuchte die Polizei, das große Eisentor zu sichern - vergeblich. Das 
Tor gab nach und etwa vier- bis fünftausend Menschen strömten in 
den Innenraum. Dicht gedrängt saßen sie schließlich direkt am Spiel-
feldrand und die insgesamt 60.000 Zuschauer im Stadion sahen. wie 
die Nürnberg-Fürther-Kombination in der ersten Halbzeit gut nut-
hielt. Die sechs Cluberer und fünf Further hielten sich nut 0:1 tapfer. 
In der Halbzeit verließ Schmid (1. FCN) den Platz und für ihn kam 
Schmidt (SpVgg Fürth). Die deutsche Nationalelf drangte nun die 
Städteauswahl in die eigene Hälfte. Edi Schaffer im Tor hatte alle 
Hände voll zu tun, konnte jedoch nicht verhindern, dass Deutschland 
auf 0:4 davonzog, bevor der FUrther Schmidt in der 65. Minute zum 
1:4-Endstand verkürzte. Das größte Fußballereignis. das Nürnberg 
bis dahin erlebt hatte, war zu Ende. Nach dem Spiel sorgten die 
Tumulte in und um das Stadion für hitzige Diskussionen. Der Club 
wies als Veranstalter alle Kritik zurück. Auch die Polizei fühlte sich 
unschuldig: Schließlich sind wir keine Bilettenreißer oder Platzan-
weiser", ließ das Nürnberger Polizeipräsidium verlauten. In einem 
war man sich jedoch einig: Das Stadion war zu klein für A-Länder-

spiele und es müsste eigentlich dringend renoviert werden. Die For-
derung nach einem neuen, größeren Stadion wurde in der ganzen 
Stadt laut. 
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ten k iiii('ii. Reuu 2 gegen (lie en in Zurich spielte ab der 

11 \liniite auch I h)rl Scliil(1t' 11111, der allerdings damals noch hei der 

Fun h kick-le. Als Furt her machte Schade noch ein Lñnderspiel 

tcten die TurLet im .lt im 1 1, bevor er als ('luherer Seite an Seite mit 
\la\ Mt rh k im ( )kiober l' gegen das Saarland stiirmle. Die Nürn-

ht'rier be'or ten das ::0 im Alleingang. In der l:. Minute passt Schade 

iii Mt rh ck. der noch den Torhuter umspielt und einschießt. In der 

1 Minute kopft Morlock nach einem Eckball auf das Tor. Die Faust-

ah ehr de' Imarlander Torwarts Strempel IlilIt dein Niirnberger 

zt'naIi vor der Fiite. o (Lii er keine Miihe hat, das 2:0 zu erzielen. In 

der 67 Minute 'elticki dann Morlock Schade steil, doch der scheitert 
wi St renq)el Vier Minuten spater aber ist es soweit. Nachdem Strem-

pel einen fulminanten Schuss \-( )it Rahn nur ahklatschen kann, ist 

Schade zur Stelle und macht das ::ft \Vihrend dies Schades letzter 

Lirtatz in (icr \aiiunalmannschaft bleiben sollte, ist Mxx Morlocks 

ulienial lt na1er Stern langst aufgegangen. 

Zunathst aber war für Bundesi rainer Sepp Ilerherger der Nürnberger 

nicht die erste Wahl. Erst als im ersten Nachkriegslanderspiel in 

Hohensachsen,Bergstr. 
Fem.p'h.r Aml Groß-Soch,.n 347 

Deutscher Fußball-Bund 4 Januar 1960 

Der Buidestraner 
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Ferinand genauer 
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Platenstr. 11 

On.., Z.,ch.n Tc 

e meinen gelegentlichen Unter-

Inner:, ist Ihnen ja htnlanglich bekannt, daß 

der re nnon einem Mittellauler bin. Sie wissen 

:z--r, Sie als erster Anwarter auf diesen Posten 

benso ist Ihnen auch bekannt, was Ihnen noch fehlt 

desnlb so schwer wird, mich jetzt schon zu ent-

te enr ich an Ihnen interessiert bin, durften 

es:he er niele des Jiubs sowohl von mir als 

r.riren beiden Assistenten beweisen. Erst gestern 

ens Ihretwegen in meinem Auftrag nach Jim 

er wir .uch schon seinen Bericht Ober Ihr Spiel 

ir «o' Savliozek, 1a Sie in gestrigen Spiel Ihre 

es '-- ht besonders zufriedenstellend lösen 

nntn, eu n Sie herum keine Ordnung war und nicht ge-

de wnrde. 

nut diesen Zeilen bezwecken viii, ist, Sie immer 

wi-der an, :e Dinge zu erinnern, über die wir uns unterhalten 

naber,. Sue nasser, decken lernen und auf engstem Raum auch 

scrneler r.d wendiger werden. Arbeiten Sie bitte in dieser 

Ruont.n, darx k:'nm''r. wir schon dahin, wohin wir beide wollen. 

/raug i'euruar 3teign ein Kurs zu dem Sie noch die Einladting 

r alten werden. 

Mit sportlichem Gruß, 

Stuttgart gegen (lie Schweiz Fritz Walter fehlte, kam Morlock zum 

Zuge. Danach war er aus der Nationalmannschaft nicht mehr wegzu-

denken. Insgesamt 26-mal spielte er für Deutschland und schoss 
dabei 21 Tore. Sein erst es erzielte er in seinem zweiten Länderspiel in 

Wien im September 1951. Morlock drückte einen vom österreichi-

schen Torwart Musil zu kurz abgewehrten Ball mit der Brust Überdie 

Linie (Endstand 2:0). In seinem vierten Länderspiel im November 

1951 in Istanbul schoss Morlock beide Tore zum 2:0-Sieg gegen die 
Türkei. Obwohl er nicht der reine Toijäger war, sondern eher Spiel-

macher oder, wie Sei)!) Herberger sich auszudrücken pflegte, der 

„ideale Verbinder" zwischen Abwehr und Angriff, war der Nürnberger 
in den Qualifikationsspielen zur Weltmeisterschaft 1954 und in den 
Finalrunden mit jeweils sechs Toren der beste deutsche Schütze. 

Sein wichtigstes Tor erzielte Morlock im Finale gegen die Ungarn. 
Schon nach neun Minuten führten die Ungarn 2:0. Im Anstoßkreis 

munterte der Nürnberger Halbrechte den deutschen Kapitän Fritz 

Walter auf: „Jetzt erst recht, Fritz, wir haben doch nichts mehr zuver-

lieren.­ Und kaum eine Minute später hatte Morlock das wichtige 

Anschlusstor auch schon geschossen. Er war in eine Ilereingabe von 

Rahn hineingerutscht und hatte so dcii Ball vorbei an dem entgeister-

ten ungarischen Torhüter Grosits ins Netz bugsiert. Am Ende siegte 
Deutschland mit 3:2 und wurde zum ersten Mal Weltmeister. Bei 

jedem seiner WM-Auftritte hatte Morlock (lie besten Kritiken erhal-
ten.,, Wuchtig nicht nur vor dem Tor, voll ungestümer aber fairer 

Wucht auch im Mittelfeld", hieß es im Kicker. Die Sportreporter 

bezeichnete Morlock als „Motor" der deutschen Mannschaft und 

hoben vor allem sein Kopfballspiel hervor:,, Regelmäßig stach sein 

bester Trumpf: der katapultartige Hochsprung mit dem Kopf nach 

jedem (jedem!) Ball." (Kicker) 

Nach der WM lag Morlock ebenso wie Fritz Walter, Horst Eckel, Hans 

Schäfer und Flelmiit Rahn mit Gelbsucht darnieder und konnte erst 

wieder im März 1955 international spielen. Gegen Italien (1:2) ging 

Morlock jedoch leer aus. In der Folge fiel er bei einigen Länderspielen 
verletzungsbedingt aus. Dennoch wurde ihiii noch einmal eine beson-

dere Ehre zuteil: Am 25. November 1956 lief Max Morlock beim Län-

derspiel gegen Irland in Dublin als Kapitän der Nationalmannschaft 
auf. Als er bei der Weltmeisterschaft 1958 (Deutschland wurde Vier-

ter) nicht mehr zum Aufgebot gehörte, hatten alle seine Karriere in 

der Nationalmannschaft schon als beendet betrachtet. Doch am 21. 

Dezember 1958 in Augsburg gegen Bulgarien (3:0) und eine Woche 

später in Kairo gegen Agypten (1:2) kam der Nürnberger zu zwei wei-

teren Einsätzen. Standesgemäß verabschiedete sich Morlock mit 

einem Tor und einem Pfostenschuss von der Nationalmannschaft. 

Rückblickend lobte der erfolgreichste Nationalspieler (leS Club stets 

den „Geist der unverbrüchlichen Kameradschaft", der damals in der 

deutschen Elf geherrscht habe. Auch auf Sepp Herberger ließ 

Morlock nie etwas kommen: „Er war mein bester Lehrer, ich hatte nie 

einen Besseren." 

Dies sahen viele Club-Spieler der sechziger Jahre mit Recht völlig 

anders. Dabei hatten sie vielversprechend begonnen, (lie für den FCN 

so „goldenen" Sechziger. Schon im dritten Länderspiel des Jahres 

1960, in der Partie gegen Irland in Düsseldorf, gab ein junger Nürn-

berger seinen Einstand: Ferdinand Wenauer. Der Mittelläufer konnte 

(lie 0:1-Niederlage nicht verhindern, lieferte jedoch eine starke Lei-

stung ab. Zweimal in den nur fünf Spielen des folgenden Jahres hieß 
der deutsche Mittelläufer Wenauer, zweimal durfte ein Sieg gefeiert 

werden - gegen Dänemark (5:1) und in Polen (2:0). Auch in der ersten 

Begegnung des WM-Jahres 1962, beim 3:0 gegen Uruguay in Ham-

burg, überzeugte Wenauer, und doch war dieses, sein viertes Länder-
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spiel, auch sein letztes. Ilerberger stempelte den „Naiidl" zum Sun-

denbock für die happige 0:4-Niederlage des Club im Meisterschafts-

Finale gegen den 1. FC Köln, strich ihn in letzter Minute aus dem Auf-

gebot für die WM in Chile und gab dein Further herben Ertl" 

Erhardt den Vorzug. Die Quittung erhielt der Bundestrainer prompt: 

Schon im \VM-Viertelfinale gegen Jugoslawien kam das frühe Aus 

(0:1). 

Im ersten Spiel nach dem verkorksten Turnier in Chile erlebten gleich 

zweijunge Club-Spieler ihre internationale Feuerlaufe. Beim 3:2-Sieg 

erneut gegen Jugoslawien in Zagreb überzeugte Steff Reisch als lin-
ker Läufer und, vor allem, Heinz Strehl als Mittelstürmer. „Das hatte 

ich selbst nicht gedacht. Ich freue mich sehr", meinte er nach dem 
Spiel. Kein Wunder: Alle drei deutschen Treffer gingen auf das Konto 

des blonden Heinz, der aber trotzdem nur noch drei weitere Male 
berufen wurde. Den Partien gegen Frankreich (2:2) und Brasilien 

(1:2) folgte eine fast zweijährige Pause; obwohl Strehl im WM-Qualifi-

kationsspiel gegen Zypern in Karlsruhe im April 1965 eines der fünf 

Tore zum klaren 5:0-Sieg gelang, spielte er fortan in den Planungen 

Ilerbergers keine Rolle mehr. Auch Reisch gönnte der Bundestrainer 

insgesamt nur neun Einsätze, den letzten beim 2:2 gegen Schottland 

im Mai 1964. 

Da auch andere herausragende Club-Spieler wie Torhüter Roland 

Wabra, Joe Zenger oder Tasso Wild keine Gnade vor Herbergers 

Augen fanden, dauerte es bis zum 6. März 1968, ehe sich ein weiterer 

Nürnberger das Nationaltrikot überstreifen durfte. Beim 3:1-Erfolg 
gegen Belgien in Brüssel schoss Georg Volkert gleich zwei Tore zum 
Einstand. Es sollten (lie einzigen Länderspieltore des trickreichen 

Linksaußen bleiben, der als Club-Spieler weitere fünf Länderspiele 

bestritt. Mit einem Einsatz beim 1:0-Sieg gegen Österreich im \\TM-

Qualifikationsspiel im Mai 1969 in Nürnberg verabschiedete sich 

Volkert für rund acht Jahre aus der DFB-Auswahl; erst 1977 machte 

er, längst beim hamburger SV gelandet, mit sechs weiteren Begeg-

nungen das Dutzend voll. 

Nur rund neun Wochen nach Volkert schlüpfte auch Ludwig Müller 

ins Nationaltrikot. Beim 1:0 gegen England in Hannover trug der 

Abwehrspieler mit einer soliden Leistung zum ersten deutschen 

Erfolg überhaupt gegen den Angstgegner von der Insel bei. Nach vier 
weiteren Berufungen als Club-Spieler und einem als Profi bei Borus-

sia Mönchengladbach mußte der „Luggi" (las Trikot mit dciii Bundes-

adler auch schon wieder ausziehen. 

Nach Volkerts Auftritt in Nürnberg gingen 17 Jahre ins Land, ehe der 

nächste Nürnberger zu Länderspiel-Ehren kam. Dieter Eckstein war 

es, der am 15. Oktober 1986 den Bann brach. In der Partie gegen Spa-
nien in Hannover wurde er als erster der neuen Club-Fohlen von 

Teamchef Franz Beckenbauer berücksichtigt. Beim 2:2-Unentschie-

den verpaßte der für Herbert Waas eingewechselte „Eckes" einen 

Treffer nur knapp. Auch in seinen sechs weiteren Länderspielen ging 

der Club-Torjäger leer aus. Eckstein zählte zum deutschen Aufgebot 

für die Europameisterschaft 1988 mi eigenen Land; beim 4:0-Sieg 
gegen Finnland in helsinki im gleichen Jahr gab er seinen Ausstand. 

„Mindestens drei von euch werden Nationalspieler", hatte heinz 

Höher seinen „Fohlen" nach der Niederschlagung des Spielerauf-

stands im Oktober 1984 prophezeit. Der Trainer behielt recht. Auf 

Eckstein folgten zunächst Stefan Reuter und Manfred Schwab!. Reti-

ter debütierte am 18. April 1987 in Köln gegen Italien (0:0), Schvabl 

fünf Monate später beim 1:0 gegen Dänemark in hamburg. Während 

der kleine Mittelfeldspieler danach nur noch dreimal Länderspiel-

1 

Luft schnuppente, zuletzt beim 1:0-Sieg gegen die Schweiz 11s. etz-

te Reuter zu einer traumhaften internationalen Kjimere an..\ ewi 

Länderspiele bestritt er als Club-Profi, weitere hi) fur Ba ni Mun-
chen, Juventus Turin und Borussia I )ortniund. Ab'. 'luter lb hepuiikl 

Seine Einwechslung für Thomas Berthold im Finah der \V NI 1l) in 

Italien. Reuter stand auf dein Feld des ( )lympiastadi( iiis zu Rom. al 

Andreas Brebme gegen Argentinien den Elfmeter er andelie. dr 

Deutschland zum dritten Mal zum Weltmeister machte ..\aturhli 

fühle ich mulch als Weltmeister-, sagt der in hlinkeisbuhi t'l rene 

Abwehrspieler heute,-schließlich habe ich im Finale 17 Minuten laut 

gespielt." Weniger erfreulich verlief sein letzter Einsatz iiii \atli 

naltrikot: Bei der \VM 1995 in Frankreich hot ihn BIinde-4rurter Berti 

\'ogts im ersten Gruppenspiel gegen (lie I SA noch einmal auf. um ihn 

danach wort- und erklärungslos fallenzulassen. Da.. deprimierende 

Viertelfinal-Aus gegen Kroatien erlebte Reuter nur al Zuchiauer auf 

der Tribüne mit. 

Ein anderer .Nüniberger imi hgegen hechiete mm gleichen Spiel drei-

nial vergebens. Dabei hatte es Andreas Kopko endlich ges'haffi. Liii-

ge mußte der Torhüter, der 1990 im .‚\Vitzspiel gegen I tanemark - 

Franz Beckenhauer wechselte damals in der hlalbzeit zehn 1 miene 

Spieler ein - sein erstes Lander-spiel bestritten haue, warten. bi'. auch 

Bet-ti Vogts begriffen hatte, wer Deutschlands wahre \unuiier vin, 
ist. Zur \VM 1990 fuhr Köpke als Deutschlands Nunimer drei hinter 

dciii Kölner Bodo Illguer und dem Muncliner Raimund Aunuanii. zur 

\VM 199-1 als Nummer zwei hinter IlIgrier. So brachte er e'. als Club-
Profi nur auf 14 Landerspiele. Erst miacli dem Turnier in den 1. SA ".euz-

te Vogts auf den inzwischen nach Frankfurt geweehselten 

mivann; bei der Europameisterschaft 1096 in England holte er ".ich nut 

der deutschen Mannschaft den EM-Titel. Auch z ei Jahre spater in 

Frankreich hieß der deutsche Torhuter Andreas Köpke. Seine dntte 

\VM wollte der gebürtige Kieler mii dciii Titel n:  krone nu Viertelfinale 

gegen Kroatien aber platzte sein großer Ttuimn. " emiige Tage pater 

erklärte er seinen Rucktritt aus der Nationalelf. 

37 Nuniberger Spieler trugen seit Ludwig Philipps erstem Einsatz 

gegen die Scli eiz im Jahr 1910 das deutsche Trikot. Nur Ba ein 

München, der 1 FC Köln und der Hamburger S\ stellten mehr Natio-

nalspieler. 
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Die Stadien 
l)eutschhemiwiese (04. Mai 1900) . SteinbuhLtZiegelgasse (21. September1905). SchweinaufMaiachstraße (28. Februar 1908) Zabo I 
24. .\ugust 11113) Zabo 11 (29. Mai 1950) . Städtisches Stadion (Dauer-lleimspielort seit 1966/67) Frankenstadion (29. September 1991) 

I It, It I II "f it of" -i PIll a n. liii Iii of tell) ii III! jit ('1*1'?1 Iltifi r (k'r !iO(iISJ)eieIier (les G(lsll'('l*es. 

Zabo I 
1)as neue, nach damaligen Verhältnissen vorbildliche Sportgelände in 

Zerzaheh,hof, das zunächst 8000 Zuschauern Raum bot, wurde am 24. 

Augu..i 1913 dem Publikum übergeben. Obwohl das Eröffnungsspiel 

geflen Eintracht Braunschweig mit :3:5 verlorenging, war man beim 

Club '.ehr zufrieden. „Das stattliche Clubhaus und die imposante 

Tribüne riefen einen mächtigen Eindruck in der Sportwelt hervor", 

('lrnet) der ehemalige Club-Kapitan Georg Heile!. Bald schon wurde 

neben ‚.CIuV auch das Kürzel „Zabo" zu einem Begriff für Nürnberg 

und erstklassigen Fußball. Woher der Name stammt, geht aus einer 

Notiz in der Vereinszeitung vom Oktober 1955 hervor: Danach gebührt 

\eretmmitg1ied Alfred Fleinert „das Patent für die Urheberschaft der 

Zabo-Pragung. Lili Jahr 11-415, als er im Clubheim wohnte, habe er die 
(rtschafi Zerzabelshof, die vorher im Volksinunde „Zabala" genannt 

wurde, in „Zaho umgetauft. 
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Schweinau 
Nach der Vereinsgründung im Mai 1900 spielten die Fußballer des 1. 
FCN zunächst auf der Deutschherrnwiese, danach auf einer Wiese am 

Schmausenbuck. Im Sommer 1905 zog man auf einen Platz an der Zie-
gelgasse (Steinbühl) urn. Als sich das Gelände für das wachsende 

Zuschauerinteresse schon bald als nicht ausreichend erwiesen hatte, 

wich man auf eine größere Wiese an der Maiachstraße in Schweinau 

aus. Am 28. Februar 1908 wurde das Gelände mit einem Spiel gegen 
Wacker München (11:3) eingeweiht. Der Schweinauer Platz hatte eine 

kleine Holztribüne und Ansätze von Zuschauerwällen, aber bereits im 

Herbst 1911, als wenigstens 6000 Zuschauer das Derby gegen Fürth 

sehen wollten, war auch dieses Proto-Stadion dem Andrang nicht 

mehr gewachsen. 
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Städtisches Stadion und Frankenstadion 
Als der Club die verkehrspolizeilichen Auflagen für den Spielbetrieb 
im Zabo nicht mehr erfüllen konnte - das alte, gewachsene und daher 
'er-winkelte Zerzabeishof war dem zunehmenden Autoverkehr nicht 
mehr gewachsen -‚ beschloss man, den vereinseigenen Sportpark auf-
zugeben. 1966 wurde der alte Zabo abgebrochen. Als Trainingsgelände 
entstand der ..Neue Zabo", ihre Spiele trug die 1. Mannschaft fortan im 
Stadtischen Stadion aus. 

Das Nürnberger Stadion, in der zweiten hälfte der 20er Jahre erbaut, 
konnte schon im Spieljahr 1967/68, als der Club seine 9. Meisterschaft 
errang, kaum mehr den Ansprüchen genügen, die an eine moderne 
Sportarena zu richten waren. Anfang der 70er Jahre gab es im Stadtrat 
heftige Diskussionen, oh sich Nürnberg als Austragungsort der Fuß-
hallweltineisierschaft 1974 bewerben sollte. Im Gegensatz zu anderen 
Stadien - acht Stadien wurden damals bei einem Gesamtaufwand von 
GJ Millionen tiM neu- bzw. umgebaut - nahm man jedoch in Nürn-

berg die historische Chance, günstige Finanzierungsmöglichkeiten für 
einen Stadion-Neubau zu nutzen und WM-Spielort zu werden, nicht 
wahr. DFB-Prasident Hennann Neuberger schüttelte den Kopf: „Wenn 
Nurnberg glaubt, auf die gewaltige WM-Werbung verzichten zu kön-
nen, dann mussen wir das akzeptieren. 

In den folgenden Jahren musste man sich mit einem zwar durch Stahl-
betontribünen erheblich erweiterten, ansonsten aber nur recht provi-
sorisch instandgesetzt en Stadion begnügen (Kapazität: 56.000 
Zuschauer, davon 1/3 Sitzplätze). 1986, als ein Gutachten der Landes-
gewerbeanstalt ergab, dass aufgrund der Brüchigkeit des Tribünenda-
ches eine Gefährdung der Zuschauer gegeben sei, wurde das Ende des 
bröckelnden Gemäuers eingeleitet. Im Vorfeld der 1987 anstehenden 
Kommunalwahl wurde die Aussicht auf ein neues Stadion schließlich 
zum populärsten Argument der OB-Kandidaten Schönlein (SPD) und 
Beckstein (CSU), um (lie Gunst der Wähler zu gewinnen. Als der Nürn-
berger Architekt Günter \Vörrlein den vom Stadtrat ausgeschriebenen 
Ideen-Wettbewerb gewann, war es Günther Beckstein, der den Bayeri-
schen Ministerpräsidenten Franz Josef Strauß nach Nürnberg locken 
und während eines Clubspiels davon überzeugen konnte, dass das 
Projekt unterstützt werden müsse. Strauß versprach, (lass der Frei-
staat die Hälfte der geschätzten Kosten von 52 Millionen DM zu über-
nehmen bereit wäre. Der Gesamtauftrag wurde zu diesem Festpreis 
an eine Arbeitsgemeinschaft vergeben. 

Probleme verursachte in der Folge vor allem die denkmalgeschützte 
Haupttribüne. Bei der Sichtung der Fundamente und Stützen hatte 
sich herausgestellt, dass diese beim Bau des in den 20er Jahren preis-
gekrönten Städtischen Stadions nicht fachgerecht errichtet worden 
waren. Der Erhalt des Tribünenrumpfes verursachte eine Kostenstei-
gerung des Projekts auf 68 Millionen DM, zudem wurde beim unsach-
gemäßen Abbau des Tribünendaches ein Bauarbeiter schwer verletzt. 

Am 29. September 1991 wurde das neue „Frankenstadion" eingeweiht. 
Mit seiner Kapazität von 52.000 Zuschauern, davon 2/3 Sitzplätze, 
brachte es dem 1. FCN bei ausverkauftem Haus eine Einnahme von 
gut 900.000 DM. Heute ist es, (la nur noch einige wenige Fanblöcke 
übriggeblieben sind, beinahe ein reines Sitzplatzstadion. Doch auch 
mit der reduzierten Fassungskraft (44.400) hat der Club eine selbst im 
internationalen Vergleich konkurrenzfähige Spielstätte. 
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Die Präsidenten 

i. 

- p..-... 

1900-1904 Christoph Heinz• 1904-1910 Ferdinand Küspert• 1910-1912 Christoph Heinz 1912-11)14 Leopold Neuburger 1915-1917 
Ferdinand Küspert. 1917-1919 Konrad Gerstacker 1919-1921 Leopold Neuburger 1921-1923 Ludwig Baumler 1923 Eduard Kar-
tini . 1923-1925 Max Oberst . 1926-1930 Hans Schregle 19:30-1935 Ludwig Franz 193-19-l5 Karl Muller 1945-1946 Haus hof-
mannS 1946-1947 Hans Schregle. 1947-1948 Hans Hofmann. 1948-1963 Ludwig Franz 1963-l9M Karl Muller 19G4-1971 Walter 
Luther- 1971-1977 Hans Ehrt 1977-1978 Lothar Schmechtig . 1978-1979 Waldemar Zeitelhack 1979-19S2 Michael A. Roth 
1983-1991 Gerd Schmelzer- 1991-1992 Sven Oberhof 1992-1994 Gerhard Voack• 1994 Georg Haas 1994 bis heute Michael A. Roth 

Es waren nur 21 in 100 Jahren. Sie waren Sportler und Idealisten, 
Rechtsanwälte und Lehrer und zuletzt fast stets Großunternehmer. 
Lange Zeit hießen sie „Erster Vorsitzender", dann nannten sie sich 
„Vereinsführer" und heute spricht man nur noch von den „Präsiden-
ten". Sie versuchten meist mit Erfolg das Club-Schiff durch all die 
Untiefen der Geschichte hindurch zu lotsen, ließen sich feiern und 
wurden gefeiert. Manchmal aber auch machten sie sich zum öffentli-
chen Gespött, wurden nut Schimpf und Schande davongejagt oder 
wurden Ziele versuchter Mordanschläge - ein Spiegelbild eben der 
bewegten Geschichte des Traditionsvereins, der so viele Höhen und 
Tiefen erlebt hat. 

Idealisten und Sportler 

Den Anfang machte 1900 ein hervorragender Sportler und glühender 
Idealist: Christoph Heinz. Er war einer der Gymnasiasten, (lie mit 
wachsender Begeisterung uni 1890 herum auf der Deutschherniwie-
se und der Peterheide mit Schulkameraden ein dem englischen Rug-
by ähnelnden Balisport betrieben. Anfang 1900, als Heinz das Gymna-
sium längst verlassen hatte, erinnerte er sich seiner Leidenschaft wie-
(her, setzte sich hin und schrieb Einladungskärtchen an seine damali-
gen Mitstreiter. hieraus kann bei jenem Treffen am 4. Mai in der Gast-
stätte „Burenhütte" die Gründung des 1. FCN. Die 18 Männer der 
ersten Stunde wählten Heinz zu ihrem Vorsitzenden. Der Mann, der 
als Rugbyspieler ebenso wie als Skifahrer und Reckturner zu über-
zeugen wusste und in seiner Freizeit auf die Jagd ging, entsprang 

einer sportbegeisterten Familie. Bruder August galt lange Jahre als 

Deutschlands bester Kunstradfahrer und Bruder Wilhelm war eben-

falls Mitbegründer des Club, ein ebenso guter Fußballer wie Leicht-
athlet. Später zeichnete ei' als Architekt für den Bau des ersten Club-
Hauses verantwortlich. 

Christoph Heinz war Vorsitzender, Schriftführer und Kassier in einer 
Person und damit maßgeblich an dci' entscheidenden Weichenstel-
lung des Club beteiligt: Ei' steuerte den Verein weg vom Rugby und 
hin zum Fußball und er machte sich auf Sponsorensuche, als es den 
Namen Sponsor noch gar nicht gab. Die Geldnot des 1. FCN ist näm-
lich durchaus kein Phänomen der letzten zwanzig oder dreißig Jahre, 
sondern zieht sich wie ein roter Faden durch die ganze Vereinsge-
schichte hindurch. Hohe Schuldenstände in den 20er Jahren, der auf 
den) Geschäftsstelleninventar klebende Kuckuck des Finanzamtes in 
den 30er Jahren, rote Zahlen nach dem Ende des Zweiten Weltkrie-
ges, Schulden nach dem Bau des Sportparks ‚Neuer Zabo" Mitte der 
60er Jahre. Schließlich der unrühmliche Titel des Rekordschuklen-
meisters Mitte der 90er Jahre - und eben finanzielle Engpässe schon 
kurz nach Vereinsgründung. Wo sollten Bälle oder Tornetze herkom-
men? Mit den Mitgliedsbeiträgen von 50 Pfennigen im Monat (bei 4:3 
Mitgliedern im Jahr 1903) und den Eintrittsgeldern in Höhe von 10 
Pfennigen war nicht viel Staat zu machen. Heinz fand nun in (leni 
damals in Nürnberg bekannten Ritter von Gerngroß und dem Fabri-

kanten 0. hleisinger finanzstarke Gönner. Hei-
singer war es beispielsweise. der (len) Club die 
ersten teergetränkten Tornetze spendierte. 

Christoph Heinz war auch der einzige in Nurn-
berg, der damals eine Fußballzeitung abon-

niert hatte und so stets über die neuesten Ent-
wicklungen in dieser noch sehr jungen Sport-

art auf dem Laufenden war. Der Vorsitzende 

und Mannschaftskapitän organisierte per'.nn-
lich die ersten Wettspiele gegen den 1.F(' Bam-

berg im September 1901 - und er war der einzi-
ge in der Nürnberger Elf, der Fußballstiefel 

trug. Auf eine Anregung schlossen sich 1904 

(lie Fußball spielenden Vereine in \urnberg und 

Fürth zu einem eigenen Verband zusammen. 

Ferdinand Küspert, der Heinz fl)04 nachfolgte, gehurte nicht zu den 
Gründungsvätern. Er favorisierte die Leichtathletik. (lie wahrund der 
heißen Jahreszeit damals an (lie Stelle des Fußball'. trat. Er".t im 
Herbst wurde dann wieder Fußball gespielt. Kuspert. den eine 

damaligen Vorstandskollegen stets als ..bienenfleißig und -ruhenden 

Pol" (los Vereins bezeichneten, pachtete für den Club einen 

Quadratmeter großen Platz an der Ziegelgasse. nachdem die Platze 

an der Deiitschluemuwiese und unterhalb des Schiuuausenbucks nicht 
mehr ausreichten. Alle Mitglieder und \orstande letzten mit [land an. 
um den Platz bespielbar zu machen imiud eine Umzaunung zu schaffen 
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Div fur (lit' duualue Zeit hohe Summe von 1.050 Mark, die Zaun und 
I 'inkleidehutte ' erschlangen, ließ bei manchem Mitglied die Befürch-
lung laut erden, der Club werde an dieser Schuldenlast zugrundege-
hen. Doch das Geld war schnell wieder eingespielt. 

Rechtsanwälte und Finanzexperten 

Al, Kuspert 1910 nach sechsjahnger Amtszeit abtrat, lag die Mitglie-
derzahl schon bei stolzen 440 und der mii der Ausgabe von Anteil-
scheinen tinanzierte Platz in Schweinau, der 1908 die Ziegelgasse 
abgelost hatte, war auch schon wieder zu klein geworden. Küsperts 
\aclifolger wurde wiederuni Christoph Heinz. Er trieb den Gedanken 
voran. em großes Grundstück zur Errichtung eines eigenen Sport-
platzes zu erwerben. Sollten wir es wagen, den Schritt zur Selbstän-
digkeit zu tun, sollten wir alles setzen auf die Annahme, daß (lie 
Sporibem eg1ng. die Zahl ihrer Jünger wie ihrer Gönner, noch nicht 
auf ihrem Höhepunkt angelangt sei? Nicht nur das Gründungsmit-
glied und der spätere Vorsitzende Hans Hofmann spürte, dass der 
Club an einem Scheideweg angelangt war. Man entschied sich für die 
riskante Variante, die dann der eloquente Rechtsanwalt Dr. Leopold 
Neuburer. der 1912 die Nachfolge von Heinz antrat, in die Tat 
umsetzte. Am 24. August 1913 war es dann soweit: Neuburger, ein 
Mann der klaren Entschlusse, konnte die Anlage in Zerzabelshof, den 
-Zabo-, seiner Bestimmung ubergeben. Die Wahl fiel auf Zerzabels-
hof, weil das Dorf damals jenseits der Stadtgrenze lag und man somit 
der von der Stadt Nürnberg für Fußballspiele geforderten Zahlung 
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einer Lustbarkeitssteuer entging. Der Sportpark „Zabo" wurde in 
ganz Süddeutschland bewundert. Der Verein hatte die Anlage ohne 
öffentliche Unterstützung errichtet. Die rund 300.000 Mark, die das 
Grundstück, die Platzanlage und das Clubhaus gekostet hatten, 
brachten dem damaligen 
Schatzmeister Eduard Kartini 
nicht nur eine schlaflose Nacht. 
Der Ausbruch des Ersten Welt-
krieges im August 1914 machte 
den Club-Verantwortlichen 
zudem einen ordentlichen 
Strich durch die Rechnung. Sie 
hatten gehofft, die hohen Schul-
den relativ schnell durch Ein-
tiittsgelder wieder tilgen zu 
können. Immerhin lasteten 
allein knapp 12.000 Mark pro 
Jahr an Zinsen auf dem Club. 

Ferdinand Küspert war es, der, 
nachdem die komplette Club-
Führung bei der Mobilmachung 
eingezogen wurde, den Club vor 
dem finanziellen Absturz in der Kriegszeit bewahrte. Als die Einnah-
men aus den Mitgliedsbeiträgen und den Wettspielen kriegsbedingt 
immer geringer wurden und das Bankguthaben des Club bis zum 
Oktober 1916 auf kaum erwähnenswerte 2.700 Mark zusammenge-
schmolzen war, sah Küspert schwarz: "Wir konnten schon den Tag 
ausrechnen, an dem wir vor dem Nichts stünden." Der Verein drohte 
sich zu zerstreiten und aufzulösen. Küspert trat bei einer außeror-
dentlichen Mitgliederversammlung entnervt zurück: „Ich war so 
ziemlich am Ende meiner Lust und Kräfte." Konrad Gerstacker über-
nahm den Vorsitz. Er hielt den Verein zusammen, bewahrte den Fuß-
ballplatz vor dem von der Regierung im Krieg vorgeschriebenen 
Anbau von Kartoffeln, kurbelte stattdessen den Spielbetrieb an, 
erhöhte die Eintrittspreise und hatte mit seinen Maßnahmen Erfolg. 
Die Mannschaft spielte gut, wurde Süddeutscher Meister, (lie Leute 
strömten wieder in den Zabo und als der Krieg zu Ende war, hatte der 
Club sportlich wie auch wirtschaftlich den Grundstein für die nun 
folgenden „Goldenen 20er Jahre" gelegt. 

Eduard Kartini wachte nicht nur über 
die Club-Kasse, sondern war 
auch Motor des süddeutschen 
Fitßballuerba ‚ides. 

1919 übernahm Neuburger wieder den Vorsitz des nun schon 2.000 
Mitglieder zählenden Vereins. Zusammen mit Kartini als Kassier und 
dem unermüdlichen Cluberer, Mann der ersten Stunde und rechten 
Läufer der Ursprungsmannschaft, Hans Hofmann, als Spielausschuss-
vorsitzenden ging es mit dem Club steil bergauf. Neuburger, der als 
erstklassiger Anwalt ein hervorragender Sachwalter der Club-Inter-
essen war, konnte als erster Club-Präsident die Viktoria für die deut-
sche Meisterschaft des 1. FCN in Händen halten. Im Meisterschafts-
jahr beschloss eine außerordentliche Mitgliederversammlung, An-
teilscheine für den Bau eines Schwimmbades und die Erweiterung 
der Sportplatzanlage auszugeben. Trotz großer Anlaufschwierigkei-
ten kamen damit rund 300.000 Mark zusammen. 

1921 legte Neuburger sein Amt aus beruflichen Gründen nieder, doch 
mit dem Rechtsanwalt Ludwig Bäumler rückte ein Mann entspre-
chender Qualität an die Vereinsspitze. Er hatte vor allem mit der in 
Deutschland grassierenden Inflation zu kämpfen. Die Durchführung 
zweier Reisen mit der ersten Mannschaft nach Spanien linderte die 
akute Geldnot durch den Zufluss dringend benötigter Devisen. Nach-
dem 1923 die Mitgliedsbeiträge schon wertlos waren, bis sie zum Ein-
zug gelangten, stellte Bäumler sie auf Goldbasis um. Dann machte er 



den Platz für den Minn frei, der bislang über die Finanzen des Cliii) 
waltete: Eduard Kartini. Unbestechlich und kompromisslos in der 
Sache, scharfzüngig und klar denkend hatte sich Kartini schon lange 
als Schatzmeister des Club einen Namen gemacht. Sein Ruf reichte 
weit über (lie Grenzen Nürnbergs hinaus. So war es auch kein Wun-
der, dass der mi Januar 1923 zum Vorsitzenden gewählte Kartini 
schon nach sechsmonatiger Amtszeit in den Vorstand des Süddeut-
schen Fußball- und Leichtathletikverbandes berufen wurde. Der 
Club hatte eine ausgezeichnete Persönlichkeit verloren, der Verband 
jedoch, dem er schließlich von 1925 bis zu seinem frühen und uner-
warteten Tod am 27. Juli 1932 vorstand, einen unennüdlichen Streiter 
für die Sache gewonnen. 

Schulmeister und Lehrer 

Nach Kartini begann die Zeit der Schulmeister und Lehrer in der Vor-
standsetage. Kein Wunder, denn damals rückte die sportliche Erzie-
hung der Jugend in den Vordergrund der Überlegungen der deut-
schen Fußballvereine. Den Anfang machte in Nürnberg Dr. Max 
Oberst im Juli 1923. In seiner dreijährigen Amtszeit fiel das 25jährige 
Vereinsjubiläum, (lessen Ausgestaltung dem Lehrer besonders am 
Herzen lag. Nach den Feierlichkeiten trieb er die Erweiterung der 
Sportplatzanlage nach den Plänen des Architekten und ehemaligen 
Spielführers der ersten Mannschaft, Karl Hertel, voran. 

Dem Lehrer Oberst folgte ein anderer Lehrer nach: Dr. Hans Schregle. 
Schregle war 1907 dem Club beigetreten und einer von vielen, die 
1911/12 in der „Akademiker-Mannschaft" des Club an den Spielen um 
die deutsche Hochschulmeisterschaft teilnahmen und später wichti-
g Dazu t3 Funktionen innerhalb des Vereins übernehmen sollten. azu 

gehörte auch Dr. Hans Pelzner, der Schregle als zweiter Vorsitzender 

zur Seite stand. Pelzner hatte 1922 die „Club-Zeitung" gegründet, rief 
1932 den „Tisch der Alten" ins Leben, gehörte von 1952 bis 1957 noch 
einmal dem Vorstand an und erhielt 1970 für sein Wirken im deut-

schen Sport das Bundesverdienstkreuz. Als er 1975 starb war er 75 
Jahre Mitglied in seinem geliebten Club. „Der 1. FCN bekundet schon 
durch die Einrichtung seiner mannigfachen Sportabteilungen, dass er 
zu allseitiger harmonischer Durchbildung des Körpers anhalten will", 
schrieb Pelzner in der Festschrift 1925. „Fußballsport für sich allein 
betrieben" sei, so betonte Pelzner, „nicht die idealste Ausbildung des 

Jugendlichen". Pelzners und Schregles Ziel war es, den Club als Ver-

ein für Leibesübungen aller Art und die Club-Gemeinschaft als Club-

Familie auszugestalten und vor allein (lie Jugendarbeit 'or-

anzutreiben. Schon bestehende Abteilungen wurden ausgebaut, neue 

gegründet: Leichtathletik (erste Anfänge 1902), Ski (1907), hockey 

(1908), Schwimmen (1913), Handball (1921), Tennis (1924), Boxen 

(1925), Rollschuh- und Eislauf (1937). 1930 machte Schregle, der als 
Sozialdemokrat längst in die Politik gegangen war und dem Club 
nach Ende des Zweiten Weltkriegs noch wertvolle Hilfestellung lei-
sten sollte, einem Mann Platz, der (lie Geschicke des Vereins insge-
samt 20 Jahre und damit länger als alle seine Vorgänger und bislang 
auch alle seine Nachfolger leiten sollte: Ludwig Franz. 

Der Vereinsführer 

Franz war Mitglied der großen Nürnberger Fußballerkanzlei. Sie resi-
dierte zunächst in der Ludwigstraße und später in der Königstraße 
und bestand aus Ludwig Bäumler, dem Club-Vorsitzenden zu Beginn 
der 20er Jahre, und den jungen Anwälten Karl „Bibi" Müller und eben 
Ludwig Franz. Franz, eher bescheiden und zurückhaltend, und Mül-
ler, eher vital und ungestüm, traten nahezu als Zwillingspaar auf. War 
der eine erster Vorsitzender, wirkte der andere als sein Stellvertreter 

un(l umgekehrt. In ihrer Kanzlei wiiiuuelte es nur so ' on Fußbaliiii 
teressierien und Cl niberern und dort wUr(leri jahrzehntelang (he 

Geschicke des 1. FCN geleitet. 

Nach seiner Wahl zum ersten Vorsitzenden hatte Rechtsanwalt Franz 
es vor allen Dingen mit der Inflation und dem Smege.zug le National-

sozialismus zu tun. Franz. der im August 1925 ('luh-Mitglied ge%' den war war und zuvor bei der zweiten Mannschaft der SpVgg Furih uni 

Tor stand, galt als klug, gütig und selbstlos. Doch schon inn August 
1932 musste er hilflos niitansehen, wie das antLsemltische hletzhlatl 

f) . den damaligen jüdischen (tub-Trainer .Jeno Konrad ins 
Exil trieb. Nach langen .Jahren ohne Trainer hatte sich der Club-Vor-
stand 1930 nach langwierigen Debatten zum Engagement (les ehenia-
ligen Mittelläufers von MTK Budapest durchgerungen. Nun floh er 

nach Wien und Franz' Sozietätskollege, der zweite ('lub-Vorsitzende 

Karl Müller, hielt die Abschiedsrede am Bahnhof: _Mn aufrichtiger 
Rührung haben wir einen untadeligen Menschen von uns gehen 
sehen, dein bitteres Unrecht angetan worden ist. an dem der Verein 

kein Teil hat." 

Schon im April 1933, also drei Monate vor der offiziellen Gleichhal-
tung aller Vereine, hatte der Club unter Regie von Franz und dem 
NSDAP-Mitglied Karl _Bibi" Müller seine-Stellung zur .Judenfrage 

geklärt. Alle jüdischen Mitglieder wurden aus der Mitginederliste 

gestrichen. Insbesondere Müller, der im Februar l: (len nicht mehr 
kandidierenden Franz ablöste, verfasste in der Vereinszeitung eine 

Ergebenheitsadresse nach der anderen für die nationalsozialisti-

schen Machthaber. Vereinsvize wurde damals der \UAP-Stadtrai 
und Rechtsanwalt Gottfried Biemüller. „Der Charakter der Leibes-
übungen ist nationalsozialistisch, und so bekennt sich unser Verein 
freudig zum Nationalsozialismus". schneh Bieniuller zum 40-jahngen 
Jubiläum des 1. FCN. „Die .Juden verschwanden aus dem Verein. die 

Demokraten zogen sich zurück, und (lie Vereinsführer gaben, urn das 
Eigentum des Vereins nicht zu gefährden, klein bei und heulten in der 

Folge mit den Wölfen-, kritisierte die Vereinszeitung vom Marz 194s 

(lie damalige Vereinsführung. Obwohl vor allem Muller sich die \.-
Sprache angeeignet hatte, zusammen mit der Nürnberger \SI)AP-
Parteispitze in der Ehrenloge saß und offiziell auch als ..1)ieiwarr fur 
(lie politische Schulung der Club-Kicker verant\\ ortlich war - ein 

glühender Nationalsozialist war er nie. I)as bestatigien nach dem 

Krieg auch Hans Hofmann und Hans Schregle. die beide als Sozial-
demokraten entschiedene NS-Gegner 

waren. Trotzdem trauert man auch 

heute noch beim Club den vielen 
schönen Pokalen. Meisterschalen 

und Medaillen nach, die der Verein 

auf Anweisung von Muller der 

.Metallspende  des deutschen Volkes" 
im April 1940 zur Verfügung stellte, 

um daraus Waffen für den Krieg zu 
schmieden. Bis zum Ende des Zwei-

ten Weltkrieges blieb Müller an der 

Spitze des Vereins. Eine schlagkräfti-

ge erste Mannschaft auch in Kriegs-
zeiten war sein Ziel. Deshalb ver-

pflichtete er auch im Einvernehmen 

mit dem langjährigen Club-Kassier 

Adam Winkler, der trotz schwierig-
ster finanzieller Bedingungen grunes 

Licht gab, die erfolgreich wirkenden 

Trainer A1v Rienike und ..Bunibes 

Schmidt. 
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Der Alt-Cluberer 

194 -),  als. (lit' Tribune im Zabo abgebrannt, der Insen Von Bomben-
i ncht em ubersat war, den I FU \ eine Schuldenlast von rund einer 
halben Mio. Mark druckte und die Alliierten das Club-heim beschlag-
nahmt hauen, ul)enlallm der große alte Maim des Vereins, Hans I lof-
maim, das kommando. Mit Hofmann stand nach all den Lehrern und 
Retlitsaii alten wieder einmal ein begeisterter Fußballer an der Spit-
ze Al:, rechter l;uifer war er maßgeblich am ersten großen Erfolg des 
Club. der Ba enscht'n Meisterschaft 1907, beteiligt. Hofmann war 
einer der Manner. die sich am 4. Mai 1900 in der „l3urenhütte" trafen 
und hatte auf den \ erschie(lemmsten Ebenen für den Verein gewirkt: als 
Zt'ugwart. ehrenamtilcher ('lubwirt, Jugendleiter, Spielausschussvor-
'mtzender, Clubjournalist und eben jetzt als 1.Vorsitzender. Wenn der 
Spruch ..Ein lAbt'n für den (‚tub" jemals angebracht war, dann bei 
Hofmann. Hofmann sei nut tausend Faden seines Ichs an seinen 
Club gebundew. hieß es schon in der Festschrift zum 25-jährigen Ver-
einstubiiaum. Hofmann ' ersuchte sein Bestes, den ('tub unmittelbar 
nach dem Krieg am Leben zu erhalten. Die von Bunibes Schmidt trai-
nierte schlagkraftige Mannschaft sorgte bereits im ersten Oberliga-
.Jahr fur positive Schlagzeilen und konnte bei so manchem „Fress-
und Kalonenspiel' dringend henotigte Materialien wie Zaundraht 
oder Stoffballen für Trikots einspielen. Ohne die tatkräftige Unter-
'tutzung von Hans Schregle, der es mittlerweile zum Regienmngsprä-

sidenten von Mittelfranken gebracht hatte, hätte der Club so manche 
Barriere der US-Behörden nicht überwunden. Als Sozialdemokrat 
besaß Schregles Wort bei den Alliierten eben Gewicht, (las wussten 
die Mitglieder und wählten den ehemaligen Lehrer in der ersten Mit-
gliederversammlung nach Kriegsende im April 1946 zum 1. Vorsitzen-
den. Doch nicht alle Hoffnungen erfüllten sich. Trotzdem schlossen 
Schregle bzw. Hofmann als Vereinsvorsitzende 1946/47 bzw. 1947/ 48 
erfolgreich die erste \Viederaufbauphase ab. Als die Amerikaner dann 
auch noch nach dem Gewinn der Deutschen Meisterschaft 1948 das 
Zabo-Gelände freigaben, übernahm Ludwig Franz wieder den Vorsitz. 

Die Ära Ludwig Franz 

Schon in den 30er Jahren war die Kanzlei Franz und Müller in der 
Ludwigstraße längst so etwas vie eine zweite Club-Geschäftsstelle 
geworden. Vor allem zusammen mit seinem Kassier Fritz Arnold ver-
suchte Franz damals, die finanziellen Schwierigkeiten des Club zu 
meistern und gleichzeitig eine erfolgreiche erste Mannschaft aufzu-
bauen. Was ihm auch gelang. In seiner zweiten Amtszeit machte er es 
sich zum Ziel, nach dem Wiederaufbau des Vereins den Wiederaufbau 
der Sportanlage voranzutreiben undwurde dabei von dem späteren 
Präsidenten Walter Luther maßgeblich unterstützt. Insbesondere der 
A-Platz im Zabo sollte wiederhergestellt werden, schon allein um die 
etwa 50.000 Mark Miete pro Jahr für das Städtische Stadion zu spa-
ren. Der Erfolg der Mannschaft 1948 und vor allem der glückliche 
Umstand, dass im Zuge der Wähningsrefonii im Juni 1948 die Schul-
den von einer halben Mio. Mark auf 50.000 DM abgewertet wurden, 
machte (lie finanziellen Spielräume frei, die nötig waren, um (lie 
Renovierung des Zabo endgültig anzugehen. Rechtzeitig zu den Feier-
lichkeiten zum 50-jährigen Vereinsjubiläum war es dann soweit: der 
Sportpark Zabo mit neuem Rasenplatz, einer neuen Tribune, der dem 
Stadion ein Fassungsvermögen von insgesamt 35.000 Zuschauern 
sicherte, sowie einem neugestalteten Eingangs- und Kassenbereich 
konnte feierlich eröffnet werden. 

In seinen 14 Jahren ununterbrochener Präsidentschaft baute Franz 
auf die Jugendarbeit des Vereins. Unterstützt von Karl Luzner, der 
nahezu alle Spielertalente in Nürnberg kannte und zusammen mit 
(lem Verantwortlichen für den Jugend- und Amateurbereich Andreas 
Weiß zum Club holte, trug diese Arbeit Früchte. Der Club nahm als 
Zuschauermagnet in der Oberliga-Süd stattliche Summen an Ein-
trittsgeldern ein und erwirtschaftete Jahr für Jahr Gewinne in fünf-
stelliger Höhe. Damals galt dci' 1. FCN bundesweit noch als Vorzeige-
verein. So schrieb der Rheinische Merkur noch Anfang 1960: „Der 
Verein des einstmaligen Deutschen Fußballmeisters reißt seit Jahren 
gewiss keine Bäume mehr aus... Trotzdem strahlt (icr Säckelverwal-
ter in voller Zufriedenheit." Mit dei'jüngsten Mannschaft aller Zeiten 
wurde der Club 1961 Deutscher Meister und mit seinen 61 Jahren 
schwenkte Franz auf der Triumphfahrt zum Rathaus den Meister-
schaftswimpel des DFB. Neben ihm stand Max Morlock und stemmte 
(lie Meisterschale in die Höhe. Ein Jahr nach dem Pokalsieg 1962 
machte Franz, später auch DFB-Vizepräsident, seinem alten 
Sozietätskollegen Karl Müller Platz. Vehement, aber vergeblich hatte 
sich Franz gegen die Einführung der Bundesliga gestemmt und wollte 

das bewährte System" der vier Oberligen beibehalten. 1964 wurde er 
nach Christoph Heinz zum zweiten Ehrenvorsitzenden des Club 
ernannt. Franz starb am 7. November 1969. Ein halbes Jahr zuvor war 
der Club zum ersten Mal in seinem' Vereinsgeschichte abgestiegen. 
Zuvor, im Jahre 1964, musste jedoch Karl Müller den geballten Zorn 
der Club-Mitglieder über sich ergehen lassen, die ihm das verkorkste 
erste Jahr in der neu eingeführten Bundesliga anlasteten. Die Entlas-
sung des Meistertrainers Widmayer und die Verpflichtung des wegen 



\raeh der Ein neih ung des Neuen Zabo im Oktober 19G8 zeich nele tti1ter Lot/icr 

den Nürnberger OberbürgerineisterAndreas Urschlechter mit der Ehrenmitglied-
schalt (Ius. 

seiner unattraktiven Spielweise ungeliebten Jenö Csaknady stießen 

den Mitgliedern derart unangenehm auf, (lass sie Karl Müller den 

Laufpass gaben und den Baustoff-Händler Walter Luther zum 1. Vor-

sitzenden kürten. 

Der Meister-Bauer und der Schuldenfeger 

Luther kam aus der Tennis-Abteilung des Club. Schon 1949 fungierte 

er als 3. Vorstand des 1. FCN und blieb all die Jahre in der Vereins-

führung aktiv. Als Mitte der 60er Jahre immer deutlicher wurde, (laß 

der alte Zabo den Anforderungen des Zuschauerzustromes und den 

polizeilichen Auflagen nicht gewachsen war, schmiedete Luther die 

Pläne für einen „Neuen Zabo". Für ihre Heimspiele zog die Mann-

schaft ins Städtische Stadion um und (las von der Stadt schon seit lan-

gem erworbene Gelände an der Valznerweiherstraße wurde nun 

bebaut. heute exisitiert nur noch ein entkernter „Neuer Zabo", denn 

im Dezember 1973 kaufte (lie Stadt für knapp 1,1 Mio. DM den Viatis-

streifen auf (leni Vereinsgelände, um dem Club (lie Sanierung seiner 

Finanzen zu ermöglichen. Mit dem Bau des am 31. Oktober 1968 ein-

geweihten „Neuen Zabo" hatte sich der Club übernommen. Die Hoff-
nungen, nach dem Gewinn der Deutschen Meisterschaft im gleichen 

Jahr viel Geld zu erwirtschaften, zerstob angesichts des postwenden-

den Abstiegs. „Zampano" Max Merkel, der sowieso über (lie Club-Ver-

hältnisse gelebt hatte, hatte das Meisterteani zerrissen und sich 

selbst saniert. Im Überschwang der Meisterfeierlichkeiten hatte er 

dem Club-Schatzmeister Adam Winkler einen Sechs-Jahres-Vertrag 

abgerungen: „Adam, wir zwei als Gespann, da ist immer das Stadion 
voll, und (las Geld fließt so reichlich, daß wir uns mit dem Hintern 

gegen die Tür stemmen müssen, uni den Tresor zuzubringen." Der 

Anfang vom stetigen und manchmal auch sehr steilen Abstieg vom 

Rekord- zum Schulden- und Skandalmeister war damit getan. Immer 

wieder musste (lie Stadt Nürnberg dem nahezu zahlungsunfähigen 

Club die Stadionmiete stunden oder gar ganz erlassen. Bei jedem der 

Aufstiege in die 1. Liga glaubte man, jetzt müsse endlich die zehnte 

Meisterschale her und dazu müsse man nur kräftig investieren. Die 
Liste der Fehleinkäufe ist entsprechend lang. Max Merkel, selbst 

einer der großen Einkäufer, lästerte einmal über die Nürnberger 

Transferpraxis:,, Der Club hat Spieler eingekauft, (lie hätte ich nicht 

einmal zum Kilopreis am Schlachthof abgeholt." Die Präsidenten hat-

ten nun alle Mühe, (lass das schlingernde Club-Schiff nicht Schlagsei-
te bekommt. 

Luther wachte 1971 deni 

Schornsteinfegeniwist er 

hans Ehrt Platz. Ehrt war als 

aktiver Handballer zum Club 

gekommen, nun übernahm er 

den Vorsitz eines bereits mit 

sechs Mb. Mark verschulde-

ten Vereins. Der Club spielte 

in der 2. Liga oben mit, aber 

(lie Devise hieß Sanierung und 

(las bedeutete bisweilen 

schmerzhafte Einschnitte. In 

seiner sechsjährigen Amtszeit 

hatte Ehrt den Schuldenberg 

immerhin um zwei Mb. Mark 

abgebaut. Aber die Zuschauer 

blieben zu Hause. 10.800 

Zuschauer pro Heimspiel in 

der Saison 1976/77 bedeute-

ten den niedrigsten Zuschau-

erschnitt seit dem Abstieg aus 

(leni Oberhaus. Ehrt, der von 

1973 his 1995 als Mitglied des 

Liga-Ausschusses des Deut-

schen Fußball-Bundes mit 

den unrühmlichen Höhepunkten der Club-Finanzen betraut war. zog 

Ende Oktober 1977 Konsequenzen und kandidierte nicht mehr Er 

führte für diesen Schritt _persönliche negative Erleb nis' e in: ‚.Ein 

mit dem Messer aufgeschlitzter Reifen platzte mir bei 2(H) Stundenki-

lometern auf der Autobahn. meine Kinder wurden in der -hule 

angepöl)elt, es folgten Telefonterror und \lurddrohungen. 

Die Zeit der Unternehmer 

Mit (1cm Ehrt-Nachfolger Lothar Schmnechtig führte zum er'.ten Mal 

ein Mann den Verein, der nicht im Club groß geworden war. Eine 

[nternehmeil)ersonlichkeit, die zwar kein Cluherer war, aber V( hi 

der sich die Mitglieder den nötigen finanziellen Hintergrund ver'pra-

ehen, tim (las Schuldendilenima zu losen und notfalls eiter in die 

Bresche zu springen. Mit Ausnahme der kurzen Amtszeit des ..ach-

echten Cluberers" Georg Ilaas von 

Mai 1994 bis März 1995 sollte dies 

auch his heute so bleiben. Lothar 

Schmechtig, Manager der Firma 

Foto Quelle, trat seine Vorstand-

schaft mit der Devise an, der Club 

solle ein Verein für Leihesubunen 

bleiben, müsse aber als \Virtschafts-

unternehmen geführt werden. Mit 

seinem Vizepräsidenten, dem Stahl-

unternehmer Waldemar Zeit elhack 

und seinem Schatzmeister Bernhard 

Keltsch wollte Schmechtig den Club 

wieder in die Bundesliga führen und 

den nunmehr 4.6-14 Mitglieder 

zählenden Verein sanieren. 

Das erste Ziel, den Aufstieg, eireich-

lc der Sportfischer Schiuechtig. 

Gegen die Stimmen der Mannschaft 

hatte er auf den jungen Trainer Wer-

ner Kern gesetzt und der schaffte 
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den heiß ersehnten Sprung ills Oberhaus. 

Fur die Eliteliga gab Schmechtig die Devise 

aus, dass Stars, die das Gehaltsgefüge 

sprengten. in Nürnberg künftig keine 

Chance mehr- hätten. Als der Club schon 

bald in der Abstiegszone festsaß, wurde 

Scluuecht ig seinem Grundsatz jedoch 

schnell untreu und holte den Münchner Alt-

Star [Ii lloeneß zum Club. Der Club blieb 

unten und Schmechtig verknüpfte sein 

Schicksal mit dem des Trainers. Als Kern 

nach weiteren Niederlagen nicht mehr zu 

halten war, trat er im Dezember 1978 

zurück. 

Sportlich wie finanziell sah es beim Club 

alles andere als rosig aus. Der Neue Zabo 

erwies sich als stetige Verlustquelle. Rund 

900.000.— DM jährlich betrugen die Unter-

haltungskosten einschließlich der Ab-

schreil)ungen und Zinsen und beim DFB 

drohte dem Club der Lizenzentzug, weil er 

das Geschäftsjahr schon zum zweiten Ma! 

in Folge mit einem Verlust von knapp 1,5 

Mio. Mark abgeschlossen hatte. Schmechtig kehrte zur Foto-Quelle 

zurück. Trotz seiner kurzen Amtszeit wurde er 1982 nach Christoph 

Heinz und Ludwig Franz zum dritten Ehrenvorsitzenden des Vereins 

ernannt. 

Nach einer kurzen Interimspräsidentschaft von Waldemar Zeiteihack 

setzte sich auf einer turbulenten Mitgliederversammlung im Februar 
1979 in einer Kampfabstimmung der Teppichgroßhändler Michael A. 
Roth gegen den Stahlmagnaten durch. Als Schatzmeister wurde 

erneut Keltsch gewählt. Der ehemalige Motorsportler, der den Club 
als etwas Geheimnisvolles, wie den Schatz im Silbersee" betrachtet, 

war schon im November 1977 in den Gesamtvorstand berufen wor-

den. Roth sollte nun den Verein fünf Jahre lang führen, um dann 1994 

erneut als Präsident (lie Verantwortung zu übernehmen und den Club 

vor dem akut drohenden Konkurs zu retten. 

Sportlich stieg der Club zunächst ab. Dann schickte Roth den belgi-
schen Trainer Jeff Vliers nach nur (frei Spieltagen in die Wüste, bis-

lang (lie kürzeste Amtszeit eines Trainers beim I. FC Nürnberg. Nach 

amerikanischem Manager-Vorbild hieß Roths Devise in seiner ersten 

Amtszeit „hire and fire". In den fünf Jahren als Präsident „verschliss" 

er allein acht Trainer. Der DFB wachte inzwischen schon mit Argus-

augen auf den Club. Nach Erreichen des Pokalfinales (2:4 gegen Bay-

ern Munchen) wollte Roth den Club in den UEFA-Pokal kaufen. „Ab 

August wird losgeballert", kündigte er an und mahnte, dass der Club 

..auf keinen Fall eine graue Maus werden" dürfe. Das ging gründlich 

schief. Ohne einen einzigen Auswärtspunkt erzielt zu haben, stieg der 

Clubsang-und klanglos ab. 

Schon zuvor, am 20. Dezember 1983, hatte Roth für sich persönlich die 

Notbremse gezogen und war zurückgetreten. „Ich bin keine Melkkuh, 

auch mein Engagement hat Grenzen. Als ich keinerlei Dankbarkeit 

mehr zu spüren bekam, da musste für mich einfach Schluss sein", 

hgrundt4e er seinen Abgang. Er machte aber deutlich, wieviel ihm 

am Club lag: Mit rund 2,5 Mio. aus der eigenen Tasche senkte er die 

kurzfristigen Verbindlichkeiten des Vereins auf nach eigenen Anga-

ben nurmehr 380.000 Mark und gewährleistete damit die Lizenzertei-

lung (lurch den DFB ohne Auflagen. 

Der Selbstdarsteller und sein Vize 

Im Dezember 1983 trat mit Gerd Schmelzer der jüngste Präsident im 

bezahlten Fußball sein Amt an. Schon kurz nach seiner Wahl legte 

Schmelzer ein Geständnis ab: „Ich wollte aus drei Gründen Präsident 

werden: Mich hat (lie Aufgabe gereizt, weil ich Cluberer bin, Grup-

penmensch, Führertyp. Der zweite Punkt: Eitelkeit. Wer so eine 

Sache eingeht, muss auch ein gewisses Darstellungsbedürfnis haben, 

sonst würde er es ja nicht tun. Zum dritten habe ich mir gewisse Vor-

teile versprochen, einfach aufgrund der Kontakte. Und dazu stehe ich 

auch. Jeder, der etwas anderes sagt, heuchelt." Selten klare Worte. 

Schmelzer wollte den „Club 2000" modellieren: Stadionneubau, 
Sanierung des Vereinsgeländes und Zukunftssicherung durch Ver-

pachtung eines Filetstücks an eine internationale Hotelkette. Eine 

nachträgliche Erhöhung des ursprünglichen Kaufpreises für die Nut-

zung eines Teils des Geländes für den Hotelbau in Höhe von 1,6 Mio. 

Mark ließ schon einmal den auf zehn Jahre hinaus festgeschriebenen 

Erbpachtzins sich fast in Nichts auflösen.,, Es ist ein schönes Hotel, 

aber es steht am falschen Platz", brachte Interims-Schatzmeister Wil-

li Hoffmann die Sache auf den Punkt. Natürlich wollte Schmelzer den 

Club 2000 auch zu einer Spitzenmannschaft formen. 1985 war der 

Club wieder erstklassig und spielte 1988 gar im Uefa-Cup, doch die 

finanzielle Talfahrt hatte sich beschleunigt und die sportliche sollte 
folgen. Es begannen die skandalträchtigsten Jahre des Traditionsver-

eins, (lie ihm fast die Existenz gekostet hätten. 

Die Skandale sind untrennbar mit einem Namen verbunden: Ingo 

Böbel. Der unter Schmelzer seit 1986 amtierende Schatzmeister 

machte aus dem Club einen Selbstbedienungsladen. Schwarze Kas-

sen wurden geführt, Gelder an der Buchführung vorbei abgezweigt 

und aufwendige Spesen wie private Flugreisen nach Monte Carlo 

oder Venedig bezahlt. Die Staatsanwaltschaft ermittelte und verur-

teilte den Club-Schatzmeister, der einst in Saus und Braus lebte, 

schließlich im September 1994 wegen Veruntreuung von Vereinsgel-

dem in Höhe von 700.000 DM und wegen Steuerhinterziehung von 

675.000 DM zu drei Jahren und sechs Monaten Haft. Im Zuge des 

Böbel-Verfahrens verhängte (lie Nürnberger Justiz insgesamt gegen 

22 Personen strafrechtliche Sanktionen, darunter auch gegen die ehe-

maligen Präsidenten Schmelzer, Oberhof und Hans. Die Verteidiger 

des Ex-Schatzmeisters legten im Prozess Wert auf die Mittäterschaft 

der Vorstände und Sponsoren. Ihr Fazit:,, Man muss zugunsten des 

Angeklagten berücksichtigen, dass man in schlechte Gesellschaft 

kommen kann." 

Schmelzers Stern begann aber lange vor Böbels Verurteilung zu sin-

ken. Als es mit der Mannschaft bergab ging, hievte Schmelzer Trainer 

Höher auf eigenen Wunsch auf den Managersessel und verpflichtete 

Höhers Lehrbuben, Hermann Gerland, als Cheftrainer. Das Experi-

ment ging schief und im Juni 1990 holte Schmelzer den holländischen 

Vizeveltn'ieister Arie Haan zum Club. „Nur Erfolgsmenschen können 

Erfolg -vermitteln", sonnte sich Schmelzer im Glanze des Weltmannes 

Hann. Doch Hann führte den Club nicht nach oben. Als Schmelzer 

Hann entlassen wollte, zog der Finanzrat des Vereins nicht mit, denn 

der Club hätte die fällige Abfindung nicht zahlen können. Im Januar 

1991 stürzte letztendlich der Präsident Schmelzer über den Trainer 

Hann. Als Schmelzer abtrat, waren die Schulden auf 15,3 Mio. gestie-

gen, obwohl man die besten Spieler wie Eckstein, Reuter und Gra-

hammer für teures Geld verkauft hatte. Schmelzers Vize Oberhof, ein 

in Nürnberg erfolgreicher Rechtsanwalt, rückte an die Spitze des Ver-

eins, doch die Krise des Club spitzte sich zu. Weiterhin wurde weit 

mehr Geld ausgegeben als eingenommen. Gewagte Konstruktionen 



bis hin zu ungedeckten Schecks wurden herangezogen, um teure 
Spieler zu verpflichten, die den sportlichen Niedergang aufhalten 

sollten. Im März 1992 belief sich der Schuldenstand schon auf 23 
Mio. Mark. Dazu kamen die negativen Schlagzeilen wegen allzu 
großzügiger Geschenke an Schiedsrichter und frisierter Vereinsbilan-
zen. Der DFB reagierte mit Geldstrafen und Aiutsverboten für Club-

Funktionäre. 

Ein bisschen Dallas und ein „Waschechter" 

Als im Juli 1992 Oberhof zurücktrat, erschien der Laufer Unterneh-
mer und CSU-Kommunalpolitiker Gerhard Voack, den Mitgliedern 

als rettender Strohhalm, hatten sie doch gerade erfahren, dass der 
Verein von 1983 bis 1992 trotz leerer Kassen insgesamt 25 Mio. Mark 
in neue Spieler investiert hatte. Voack, den geschäftsführenden Teil-
haber an einer Baumarkt-Kette, schreckte das nicht, er fühlte sich zu 
Großem berufen. Doch die Zeit für den Mann mit (icr „unnachahmli-
chen Selbstüberschätzung" (Nürnberger Zeitung), der wegen seines 
Auftretens als JR. von Lauf" bekannt war, war schon am 24.Januar 
1994 wieder abgelaufen. Angesichts von Mord- und Bombendrohun-
gen aufgebrachter Club-Anhänger schiiiiss er das Handtuch. Deren 
Zorn hatte sich Voack nicht zuletzt dadurch zugezogen, dass er sich - 

ganz Alleinherrscher - zu sehr in sportliche Belange eingemischt hat-
te. So verkaufte er in einer Nacht- und Nebel-Aktion den Publikums-
liebling Dieter Eckstein an Schalke 04 oder entließ Trainer Willi 
Entenmann nach einem 2:0-Heimerfolg über den FC Bayern München 
zu einem Zeitpunkt, als der Club sich sportlich gerade wieder etwas 
gefangen hatte. Der Club stieg ab, die Schulden blieben. 

Nach Voacks Abgang rückte automatisch Vizepräsident Georg hans 
an die Spitze. Der Ingenieur stellte sich den Mitgliedern als „wasch-

echter Cluberer" vor, der ‚jeden Grashalm des Clubstadions" kenne. 
Hans war schon 1948 dem Club beigetreten und spielte über 400-mal 
in der 1. Amateurmannschaft. „Ich bin sicher nicht das Idealbild eines 
Präsidenten" betonte der Ingenieur, er habe sich aber nicht vor der 
Verantwortung für „seinen" Club drücken wollen. Und so schlitterte 
Ha-,is ins Unglück und riss den 1. FCN noch ein Stück weiter in die 
Tiefe. Hoffnungslos überfordert mit der Führung eines Profifußball-
vereins ließ Ilaas kaum ein Fettnäpfchen aus. Zudem leistete er seine 
Unterschriften unter finanzielle Transaktionen „blind", wie er später 
vor Gericht zugab. Wegen Steuerhinterziehung von etwa 1,3 Mio. 
Mark für seinen Club wurde Hans schließlich zu einer Bewährungs-
strafe und einer Geldbuße verurteilt. 

Der letzte Hoffnungsträger 

Am 25. Oktober 1994 übernahm schließlich Michael A. Roth wieder 
das Kommando. Der Teppichgroßhändler, der 115 ARO-Filialen in 

ganz Deutschland sein eigen nennt, wurde als letzter Hoffnungsträger 
gefeiert. „Ich fürchte mich vor nichts", bekundete er vor seinem 
Amtsantritt. Er zog sein Konzept, den Gesamtverein in einzelne unab-
hängig von einander handelnde Einzelvereine aufzusplitten, durch. 
Damit wollte er den Amateur- vom Profibereich trennen und das Ver-
einsgelände auf Dauer vor dem Zugriff der Finanzämter sichern. 
Dann machte sich Roth an (lie Entschuldung des Vereins. Ohne mich 
wäre der Club schon im Konkurs" behauptete er mit Recht im März 
1995. Er schloss langfristige und gut dotierte Werbeverträge mit dem 
Verein ab, handelte mit den Gläubigern Nachlässe aus, fand die Spon-
soren ab, rang mit der Stadt um (lie Stadionmiete und bürgte für die 
vom DFB geforderte Liquiditätsreserve von 3,4 Mio. Mark. Nach Ian-
gellt Hin und Her erteilte der DFB schließlich die Lizenz und hono-
rierte damit Roths Bemühungen, den Skandalverein in ruhigere Fahr-

wasser zu bugsieren. Im Oktober 199.5 druckten den Verein 
mehr" 11,6 Mio. Mark Schulden. Sportlich dagegen verdusterten sich 
die Wolken, denn der Club stieg im Mai 1996 in die Drittklassigkeit ab. 
Mit einem Rekordetat von zehn Mio. Mark erzwang man den soforti-
gen Wiederaufstieg. „Risiko ist das halbe Leben", kommentierte Roth 
sein Vorgehen. Durch seine rigorose Sparpolitik auch im Personalbe-
reich hatte er den 1. FCN zwischenzeitlich zu einem 1. FC AR() 
gemacht. „Ich werde alles richten und in einem Jahr werden alle 
zufrieden sein", verbat er sich jegliche Einmischung. 

nur-

Ein Jahr später waren auch alle zufrieden. Der Club war wieder 
zweitklassig und als Höhepunkt der Entwicklung klappte sogar der 
direkte Durchmarsch in die Bundesliga. Zudem konnte Schatzmei-
ster Bernhard Kemper stolz verkünden, ganze Arbeit geleistet und die 
langfristigen Verbindlichkeiten des einstmals hochverschuldeten Ver-
eins nahezu abgebaut zu haben. Roth war seinem erklärten Ziel. das 
100-jährige Vereinsjubiläum als wirtschaftlich gesunder Erstligist zu 
feiern, einem gewaltigen Stück nähergekommen, zumal nun die 
Sponsoren auf der Matte standen und die Vermarktung uber die [FA 
langfristig hohe Einnahmen versprach. ..Dem Club ist es seit der Mei-
sterschaft 1968 nicht mehr so gut gegangen wie heute". betonte Roth. 
Doch dann begannen die Turbulenzen von neuem. Bernhard Kemper 
zog sich aus der Vereinspolitik zurück, das Prasidium musste umge-
bildet werden. Aufstiegstrainer Felix Magath trat noch vor Saisonhe-
ginn zurück, sein Nachfolger Willi Reimann agierte glücklos und der 
Club rangierte auf einem Abstiegsplatz. Erst als Friedel Rausch kam 
und die Mannschaft mit Köpke und van Eck verstärkt wurde, ging es 
sportlich bergauf. Umso schlimmer der Schock am letzten Spieltag. 
Der Abstieg. „Es gibt nichts zu sagen, es ist jetzt alles über den Hau-
fen geworfen", war selbst Roth sprachlos. 

Doch nachdem auch noch viele Leistungstrager die Mannschaft ver-
lassen hatten, reagierte Roth mit dem Mut der Verzweiflung. Mit einer 

neu formierten Elf und dem höchsten Etat aller bisherigen Zweitligis-
ten will der Club den \Viederaufstieg erzwingen. 3 Mio. Mark stehen 
bereit. Auch die sich zusehends abzeichnenden Risse innerhalb der 
Vereinsspitze und den daraus resultierenden Rücktritt des gesamten 
Präsidiums überstand Roth schadlos. Er band die Opposition 
geschickt in eine „Große Koalition" ein, grenzte die „Storenfriede 
aus und holte den erfolgreichen Sanierer Bernhard Kemper (.‚Wir 
haben bewiesen, dass wir es können") als Schatzmeister zuruck. Die 
neu formierte Führungscrew wurde von den Mitgliedern mit uberwäl-
tigender Mehrheit installiert. Als Team will das neue Präsidium nun 
den Club 2000 zu sportlichem und wirtschaftlichem Erfolg führen. 
Ein neuer Abschnitt in der langen Club-Geschichte beginnt. l)as 
Ende ist wie immer offen, aber sicher ist: „Des wärd scho widder." 
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Die Trainer 
Die Trainer des 1. FCN 
1910 Walker 1913 Fred Spiksley .1926-27 Fred Spiksley . 1927-2S Dr. K. Michalke . 1928-30 Hans Tauchert 1930-32 
Jeno Konrad 1932-33 Toni Kugler. 19335 Alfred Schaffer. 1935-36 Dr. K. Michalke 1936-39 Gyuri Orth. 1939-41 AN 
Riemke 111414,-) B. Schmidt 1945-46 Mv Riemke. 1946-47 Dr. K. Michalke 1947-49 Seppl Schmitt 1949-50 Lori Pol-
ster 1950-51 B. Schmidt. 1951-52 AN Riemke 1952-54 Toni Kugler. 1954-60 „Bimbo" Binder. 1960-63 H. Widmayer 
1963-64 Jeno Csaknady. 1964-65 G. Baumann. 1965-66 Jenö Csakrtady. 1966 Jenö Vincze. 1966-69 Max Merke!. 1969 
Robert Korner 1969-70 Kuno Klötzer. 1970-71 Barthel Thomas. 1971 Boba Mihai1oic. 1971 Fritz Langner. 1971-73 
7.. Cajkovski . 1973-76 Hans lilkowski 1976-7S Horst Buhtz . 1978 Werner Kern . 1978-79 „Zapf' Gebhardt . 1979 
Jeff \liers 1979-80 Zapf' Gebhardt. 19S0-81 Horst Heese• 1981 Fritz Popp. 19S1 Fred Hoffmann. 19S1 Heinz Elzner• 
1981-83 Udo Klug 1983 Rudi Kroner 1983 Fritz Popp. 1984-SS Heinz Höher. 1988-90 H. Gerland 1990 D. Lieberwirth 
1990-91 Arie Hain 1991-93 W. Entenmann . 1993-94 Dieter Renner. 1994-95 Rainer Zobel 1995 Günter Sebert 

1995-96 H. Gerland. 1996 W. Entenmann. 1997-OS Felix Magath. 1998 Milli Reiniann 1998 Th. Brunner. 1999 Friedel 
Rausch 

Nach dem Triumph des Club über den Lokalrivalen SpVgg Fürth im 
Endspiel des Jahres 1920 schrieb hans Hofmann, der große Chronist 

der ersten Jahrzehnte der Club-Geschichte, voller Begeisterung, dass 

nun der Beweis geliefert worden sei, „dass eine Mannschaft nicht 
unbedingt eines Trainers bedarf, wenn sie, von einem verständigen 
Spielführer geleitet, dazu gebracht wird, ihre ganze freie Zeit dazu zu 
benutzen, sich weiterzubilden und sich in Form zu halten. Die Für-
ther besaßen um jene Zeit in dem Engländer Townley zweifellos eine 
hervorragende Trainerkraft, wir hatten nichts als den guten Willen, 
der bekanntlich Berge zu versetzen vermag. Der Wille war stärker." 

Später hat es der Club mit weniger Willen, dafür aber mit umso mehr 
Trainern versucht. Die Bilanz: 48 verschiedene Fußballehrer kamen 
im Lauf von 100 Jahren nach Nürnberg, da acht von ihnen gleich 
mehrmals anheuerten (Michalke und Riernkeje3 x, Spiksley, Kugler, 

Csaknadv, Gebhardt, Popp, Gerland und Entenmann je 2 x), macht 
das insgesamt 59 Trainer-Verpflichtungen. Am längsten, nämlich 
sechs Jahre, hielt es „Bimbo" Binder aus (1954-60), am schnellsten, 
nämlich nach drei Spieltagen, war .Jeff \liers wieder weg (1979). 

Viele Titel und kein Trainer 

In der Zeit seiner größten Erfolge, zwischen 1919 und 1925 wurde der 
Club ledipl glich während der Endnindenspiele von dem Ungarn Don 
Kursehner betreut. Der ehemalige Spieler des MTK Budapest hatte 
sich selbst angeboten, seinen Urlaub auf diese Weise zu verbringen. 
Ansonsten hielten sich die Spieler unter Anleitung ihres Kapitäns 
Gustav Bark mit „wildern" Training in Form. Man traf sich regelmäßig 
am Mittwoch und Samstag und spielte da stundenlang in kleinen oder 
größeren Gruppen gegeneinander. Allerdings scheint es schon 
damals einige Faulpelze gegeben zu haben, denen selbst dieses locke-
re [ben zuviel der Anstrengung war. Aus dem Jahre 1924 datiert eine 
scharfe Aufforderung Barks in der Vereinszeitung: „Der Geist 
macht's, meine Herren. Sie mussen den Willen aufbringen, zum Trai-
ning zu kommen." 

Als die Erfolge dann Ende des Jahres 1925 erstmals abnahmen und 
sich in der Mannschaft deutliche Ermüdungserscheinungen zeigten, 
gab man dem Drängen des britischen Ex-Profis Fred Spiksley nach, 
nun endlich den Vertrag zu erfüllen, der ihm nach einem kurzen En-
gagement vor dem Krieg versprochen worden war. Spiksley strich 
eine Monatsgage von 1.000 Mark ein, heiratete die Bedienung Rosi 
aus Stuhlfauths Sebaldusklause und holte den jungen Seppl Schmitt 
aus der Clubjugend in die 1. Mannschaft. Ansonsten aber war der von 

seinen Spielern respektos auf den Namen „Spiegelei" getaufte Trainer 

wenig erfolgreich. Schon nach einem Jahr hatte man beim Club 
genug von ihm. Das harte Training von Spiksley, so hieß es in der Ver-

einszeitung vom April 1927, könne von berufstätigen Amateuren 

nicht geleistet werden. Abgesehen davon sei an eine aus gezieltem 
Training resultierende balltechnische Verbesserung bei der Klasse 

der Clubspieler sowieso nicht zu denken. 

Nach der Entlassung Spiksleys blieb die Trainerfrage weiter heiß 
umstritten. Während in England zu dieser Zeit bereits die ersten Trai-

ner-Größen zu mythischen Figuren wurden - Herbert Chapman etwa 

- engagierte man beim Club Männer, deren Position mit der Machtfül-

le eines englischen „Managers" in keiner Weise zu vergleichen war. 

Dr. K. Michalke und Hans Tauchert, die das Training von 1927 bis 
1930 leiteten, waren eher sportliche Übungsleiter denn Trainer im 
heutigen Sinne. 

Der Trainer, der nicht bleiben durfte 

Als die Erfolge gegen Ende der „Goldenen Zwanziger" dauerhaft aus-
blieben, wurde die Trainerfrage im Juli 1930 erneut heiß diskutiert. 
Das Vorstandsmitglied Dr. Hans Pelzner meinte, dass in einer Zeit, in 
der der Club nicht mehr so viele herausragende Persönlichkeiten 
besitze, die Verpflichtung eines Trainers sinnvoll wäre: Unter den jun-
gen Talenten könne er „ein Feuer entfachen, an dem sich der alte 
Clubgeist entzündet". 

Da nur die Besten für den Club gut genug sein konnten, beschloss die 

Vereinsleitung, den künftigen Trainer aus den Reihen des Dream-
teams der 20er Jahre, des MTK Budapest, auszuwählen. Die Ungarn 

hatten damals in Nürnberg immer noch den allerbesten Ruf, denn 
schließlich hatte Alfred Schaffer, der „Fußballkönig", die Mannschaft 
1919 als Spielertrainer ein gutes Stück vorangebracht. Am 28. August 
1930 verpflichtete man Jenö Konrad, den man von seiner Glanzvor-
stellung beim legendären Spiel des Club gegen den MTK am 22. Juli 
1919 (3:0 für die Ungarn) noch in bester Erinnerung hatte. Bis zum 
Ende der Spielzeit 1930/31 musste den Club viele Niederlagen ein-
stecken, dann aber gelang es Konrad allmählich, die Mannschaft auf 
Vordermann zu bringen. Die Spieler waren begeistert von ihrem Trai-
ner. „Billi" Billmann: „Von ihm habe ich am meisten gelernt. Konrad 
war einfach ein bnillianter Fußballer". Auch in der folgenden Saison 
hielt die Aufwärtstendenz beim Club an. Man qualifizierte sich für die 
DM-Endrunde, zog dann allerdings gegen den späteren Meister Bay-
ern München im Halbfinale mit 0:2 den Kürzeren. Die Niederlage wur-
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de für den Stürinei; das Blatt des „Frankenführers" Julius Streicher, 
zu einer willkommenen Gelegenheit, gegen den jüdischen Trainer des 
Club Stimmung zu machen. „Der 1. Fußballklub Nürnberg geht am 
Juden zugrunde" lautete die Überschrift eines üblen Hetzartikels. Der 
Beitrag schloss mit der Aufforderung: „Club! Besinn Dich und wache 
auf. Gib Deinem Trainer eine Fahrkarte nach Jerusalem." 

Schweren Herzens entschloss sich Konrad, der sich dem Club tief 
verbunden fühlte, sofort zu gehen. In der Nacht vom 5. auf den 6. 
August packte er seine Koffer und verließ mit seiner Frau Grete und 
seiner dreieinhalbjährigen Tochter Evelyn Nürnberg. Der Stil i'm er 
vermeldete in der nächsten Ausgabe seinen Erfolg. Jud Konrad Ist 
abgedampft." Der Club sei „anscheinend froh, den Fremdrassigen so 
schnell und glimpflich wegzubekommen". Tatsächlich aber war man 
beim Club überhaupt nicht begeistert von Konrads Weggang. „Die 
Bemühungen der Vereinsleitung, ihn zum Bleiben zu veranlassen, 
sind ohne Erfolg gewesen", heißt es in der Vereinszeitung vom 
August 1932. 

Die Farblosen und die Originale 

Der erste Trainer nach Jenö Konrad war einer von der Kategorie der 
Farb- und Namenlosen. Unter Regie von Toni Kugler, dem Meister-
spieler der 20er Jahre, setzten die Spieler in der Saison 1932/33 das 
um, was sie tinter Konrad gelernt hatten. Dann verließ er den Climb - 
um genau zwanzig Jahre später wiederzukehren. In der Saison 
1952/53 übernahm der ehemalige Klasseverteidiger die undankbare 
Aufgabe, die nach zweimaligen Scheitern in der DM-Endrunde ent-
täuschten Kicker moralisch wieder aufzurichten. Wie als Spieler, so 

arbeitete Kugler auch als Trainer: gewissenhaft und leise. Der große 
Erfolg allerdings blieb aus. Farb- und erfolglos war auch Lori Polster, 
der im Herbst 1949 eine angeschlagene Club-Mannschaft wieder auf 
Vordermann bringen sollte. Am 8. Januar 1950 fand sich der Club als 
Drittletzter auf einem Abstiegsrang wieder. 

Wenig Eindruck hinterlassen haben auch Robert Körner und Günter 
Sebert. Körner trat 1969 als Ex-Assistent Max Merkels an und war nur 
wenige Tage im Amt. Sebert kam in der Winterpause 1994/95 als 
Nachfolger Rainer Zobels und durfte von vorneherein nur einen 
mickrigen Halbjahresvertrag unterschreiben. Noch während das 
ehemalige Spieleridol aus Mannheim gegen den Abstieg aus der 

Das „klassische System ", in dent der (mi ‚ie,losi' (luh i/er ..'(,'.r .Jalir# spielt, u or . -i o. out '('' A jt 
stehende Pyront ide auJebaut: Torwart - zu el iertt'tdiq. -r - .l r. i Liufrr - (tint 5tu rin'r J5r if to Iliti I' 

beim Club lions Kalb -  nor die zeit  role Fig ac u/icr i/u Juli -, 'pielz-uq autq' iOt4t taurd, lit '111, -1, JiiL'iii1l 

Gesch icl,t.sbuehern ist zu lesen, das. da.s Pqra,nith n im it.,  i Juli r I O./i 4.a lii-r#..rr ( I,iJJ,I,IJI, if, lot 
herili in ten Ta ner ion Arsenal London, ‚eiolu (Ion icr! uunh-,i s.i Lrtu okt to terlu I.'i (hi.' sis, otti-ii Ut I 
tel/dufer zu in Stopper uni - drei terteidiger nate, mr La sit. - u nd :nq dt. llaltis!u ‚-„.er 10.' ihr .rr1.-rt, it 

Linie zurück. Damit war ein 5piel.cqsfrmn geboren, (las u.s.',tlaah ianatdero "ja.lzaq. .'rin'qlur /‚t. 1,i.s 
t!-Sgsteimi (i'oni Torwart aus betrachtet ergibt die .4at.cte I/a Pig fir "'a rs,,.-r. in It do, 1,-P  't .-‚leiilij. r oitid 

Loafer ein M). Das Foto, das den Club-,Yu nn (dunkle Trik'it.' 1 J'i.'- is, • 444414 "ft.] j­vto dun IfR 111,, 44-

hei in in ..W-Fornuitmomi"zu'ig(, gilt als sportliistorasehe .-n.'atis,n [).-r ('lot, c;. I,, (s - , -, it., i,tiiti • en It I! 
System, als dieses noch gar nicht e,:funde,i nor.' 1 iellu-ieht liegt in di..s.-i,, lerm,uq.',i ‚‚a.st,,f!,, 1. 'i lili 

gen liege zu griten, das yror Erlolgcq.'hi'm 11,015 dt,.s .\ a rnhu'rqer Flu. ieji.sscji. Is 

2. Liga kämpfte, verkündete der eben gewählte Prasident Roth. dass 
in der neuen Saison das Duo Hermann Gerland (Trainer) und Gunter 
Gerling (Manager) die sportliche Verantwortun el g Übernehmen werde. 
Verhindern konnte Sebert die Katastrophe - Club in der :3. Liga - 

nicht. Einzig die Lizenzentzüge für Dynamo Dresden und den 1. FC 
Saarbrücken sicherten dem 1. FCN ein weiteres Jahr Zugehorigkeit 
zum Profifußball. 

Neben solchen Sportlehrern, die kaum Erinnerungsspuren zuruckge-
lassen haben, gab es beim Club naturlich auch bunt schillernde 
Vögel. Originale wie Hans Schmidt. Zlatko ('ajkovski, Robert Geb-
hardt - die Männer eben, die es wert waren, dass man ihnen Spitzna-
men gab: _Bumbes, Tschik und"Zapf. 

Der ehemalige Meisterspieler Bumuhes Schmidt war im Uerhsi 1941 
als Trainer an den Zabo zurückgekehrt. .‚'iV'ir hatten keinen Besseren 
finden können", teilte die Club-Fuhning mit. Er war der klassische 
Typ des Schleifers, der - mit der Pfeife im Mund - solange Starts und 
Spurts trainieren ließ, bis den Spielern die Zunge heraushing. Der 
Haudegen mit den kurzgeschorenen Haaren schaffte ihnen ein. kei-
nen Alkohol zum trinken, vor wichtigen Partien früh ins Bett zu gehen 
und nicht züi rauchen. Bumbes selbst war Kettenraucher! 

Bumbes gelang es, durch geschickte Verhandlungen mit den Kompa-
nieführern von überall her immer wieder gute Spieler zum Club zu 
lotsen und so in der Kriegszeit eine einigermaßen spielstarke Mann-
schaft zusammenzukriegen. Die verschiedenen Dialekte der aus allen 
Ecken Deutschlands stammenden Fußhaller zu verstehen, gab er 
sich allerdings gar nicht erst die Muhe. -Ich verstehe kein Wort von 
eurem Schmarm. Ihr habt so zu reden wie wir Nürnberger!" herrschte 
er die fremdsprachigen" Spieler an. Das Hauptverdienst von Bunibes 
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' at aber 'sicherlich. dass es ihm gelang. viele junge Talente zu ent-

(lecken und in die I. \ I'll inehat1 zu integrieren. Bumbes genoss unter 

den Spielern hedingungslosen Respekt .N ach dem Debüt des erst 16-

jahrigen Max Morlock soll er nur gesagt haben: „\Var gut so, wird 

ch( n noch_- Was Titel angeht. war (lei- alte Haudegen mii dem Club 

allerdinzs bet weitem nicht so erfolgreich wie mit den Schalkern, die 

er l9:4 und 1937 - je eils gegen seinen" Club! - zur Meisterschaft 
gepo\ erl hatte. 

Nach Kriegsende musste Bumbes Schmidt - er war NSDAP-Mitglied - 

auf l)niek der Amerikaner gehen, 1949 kehrte er als frischgebackener 

Meister-Trainer des \'fR Mannheim und Nachfolger von Lori Polster 

wieder an den Zabo zunick. ..\Vir suchten beileibe keinen Dompteur 

fur entfe«selte \ertragsspieler, betonte man beim Club. Man kenne 
und schatze eben „die unul)ertrefllichen Fähigkeiten" von Bumbes. 

Mit Bumbes kam wieder die gute Laune - die Spieler machten sich 

einen Spaß daraus. seine Zigarren zu verstecken -‚ und immerhin 

arbeitete sich der Club mit Hilfe seiner derben Anweisungen - 

..Sehau doch du Simpel!" - noch bis zum achten Tabellenplatz hoch. 

In der darauffolgenden Saison gelangte man Sogar in die Endrunde, 

o man nur denkbar knapp scheiterte: Der Club hatte einen um nur 

'iehen Hundertstel schlechteren Torquotienten als Preußen Münster! 

Kurz darauf kundigte Bumbes. 

Der ehemalige Weltklassefußballer Tschik Ca.jkovski, der das Ein-

maleins des Fußballtrainers unter Hennes Weisweiler erlernte (des-
sen Standardanweisung: Tschik, decken, Arschloch!"), trat am 

7. 12. 1971 als erste Verpflichtung des neuen Präsidenten Hans Ehrt 

'..ein Amt an. Der bei den Bayern so erfolgreiche Trainer vermochte 

jedoch beim Zweitligisten 1. FCN keine besonders berauschenden 

Ergebnisse zu erzielen (9. Platz 1971/729, 5. Platz 1972/73). Auch als 

original ist er eher jenseits des \Veißwurstäquators in Erinnerung - 

vor allein durch die Worte, mit denen er den größten Torjäger aller 

Zeiten zunachst abgelehnt hatte: 3Was soll ich mit kleines dickes Mül-

lur?-

Auch Alt-('luberer "Zapf' Gebhardt war eine Präsidenten-Erstver-
pflichtung. Al.-, er von Michael A. Roth im Dezember 1978 ins Rennen 

gegen den Abstieg geschickt wurde, kündigte er an: „Wir wollen das 

nntOgliche noch möglich machen." Vor allem Ordnung und Disziplin 

wolle er der Mannschaft einimpfen, die Spieler können viel mehr, als 

sie bisher gezeigt haben". So sehr "Zapf' sich mühte - es reichte nicht 

aus, um den bitteren Gang in die 2. Liga zu verhindern. Nach einem 

kurzen Trainer-Zwischenspiel des Belgiers Jeff Vliers wurde der zum 

_Berater degradierte "Zapf' wieder zum Cheftrainer - und schaffte 

noch in derselben Saison den Aufstieg. 

Zu den kuriosesten Marotten des Nürnberger Unikums zählte es, dass 

er sieh regelmäßig von einem Spezialisten den Biorhythmus der Spie-
ler erstellen ließ. Wenn ein Spieler minus drei" hatte, dann hieß es: 

„Du darfst heute nicht trainieren, das ist zu gefährlich." Horst 

eyench wurde hei „minus drei" einmal ins Tor gestellt, um jedes 

Risiko zu verhindern. Als er sich dann doch verletzte - er brach sich 

hi einem scharfen Schuss den Finger -‚ fühlte sich "Zapf' absolut 

bestatigi: „Wusste ich doch gleich, heute ist ein schlechter Tag für 
dich. 

Gebhardt war ein rustikaler Trainer, der auf Disziplin großen Wert 

legte. Aber gelegentlich - und das zeichnete ihn aus - konnte er auch 

durchaus sanft sein. So berücksichtigte er zuweilen Ratschläge sei-

ner Spieler und gewährte ihnen auch schon mal ein Bier mehr als 

Gute-Nacht-Trunk. 

Clubüblich war das Ende der Trainerkarriere von Gebhardt. Drei 

Wochen vor dem Bundesliga-Auftakt 1980/81 schickte der eben aus 

seinem Urlaub zurückgekehrte "Zapf' ein Telegramm an die 

Geschäftsstelle: „Ich bitte Sie, mich von meinem Vertrag mit sofor-

tiger Wirkung zu entbinden." Grund für diesen Schritt war die hinter 

seinem Rücken betriebene Entlassung seines Co-Trainers Erich 

Tauchmann. 

Die Kumpeltypen und die Männer von Welt 

Unter dem Cajkovski-Nachfolger Haus Tilkowski (2. Juli 1973) bekam 

das Clubschiff nach langer Flaute endlich mal wieder etwas Wind in 

die Segel. Mit Ruhe und Umsicht baute der ehemalige Natio-

naltorwart eine starke Mannschaft um die Korsettstangen Dieter 

Nüssing und Kurt Geinzer auf, die in der Bundesliga wohl nicht ohne 

Chancen geblieben wäre. Nachdem er zweimal ganz knapp erst in der 

Aufstiegsrunde (1974 und 1976) gescheitert war, warf er das Hand-

tuch. Auch wenn es nie reichte: Der Club war unter Tilkowski ein 

Team, in dem es atmosphärisch stimmte. 

Auch den Clubtrainer 1999, Friedel Rausch, kann man zur Sorte „hart 

aber herzlich" rechnen. Sogar das enfant terrible des deutschen Fuß-

balls, Stefan Effenberg, der in Gladbach unter Rausch trainierte, 

meinte: „Ich mag die Art vom Friedel Rausch". Es war ja auch 

tatsächlich nett, wie er den Ex-Fürther Weigl nach dessen gelunge-

nem Comeback lobte: „Ich habe mich gefreut für den kleinen Weigl." 

Nicht gut Kirschen Essen war mit ihm in der dramatischen Abstiegs-
saison allerdings, wenn Spieler großen Sprüchen keine großen Taten 

folgen ließen. So hat er die im Training aufbegehrenden Henning Bür-

ger und Andrej Polunin gnadenlos aussortiert, als sie im Spiel keine 

entsprechende Leistung brachten. 

Ein anderer Typ aus der Kategorie „Kumpel", der hemdsärmelige Her-

mann Gerland, gelangte im Zuge der langjährigen Bochum-Connec-

tion auf den Trainerstuhl in Nürnberg. In seiner neuen Funktion als 

Manager hatte der Ex-Trainer Heinz Höher den ehemals eisenharten 

Verteidiger zur Saison 1988/89 verpflichtet. Als der in Sachen Selbst-

darstellung eher unbeholfene Gerland von Präsident Schmelzer und 

der Nürnberger Presse systematisch demontiert wurde, ließ Höher 

seinen Zögling nicht nur im Stich, sondern schob ihm auch noch (lie 

Verantwortung für die sportliche desolate Situation zu: „Es war ein 

Fehler von mir, ihn nach Nürnberg geholt zu haben. Dieses Boot ist zu 

groß für ihn." Äußerer Anlass für die Kündigung des Trainers war 

eine unglückliche Bemerkung Gerlands in einem Spiegel-Interview 

(„Der Gerd Schmelzer hätte seine Glatze nicht so oft in die TV-Kame-

ra halten sollen"). Zur Saison 1995/96, diesmal unter dem Präsidenten 

Roth, kehrte der wackere Hermann noch einmal an den Valznerwei-
her zurück. Diesmal war der Bochumer, der sich inzwischen als 

Jugendtrainer des FC Bayern einen hervorragenden Ruf hatte ver-

schaffen können, dazu ausersehen, das Trainer-Karussell endlich ein-
mal wieder eine Zeit lang zum Stehen zu bringen. „Da kann kommen, 

was will", meinte der Präsident zu Beginn der Zweitligasaison, „Her-

mann Gerland wird nie zur Debatte stehen." Anfang Mai 1996 war er 

seinen Job los. Wegen seiner ruppigen Art, so hieß es nun, sei er mit 

der Mannschaft nicht zurechtgekommen. 

Ganz und gar nicht ruppig war der Mann, der Gerland nach seinem 

Erst-Engagement gefolgt war: Arie Haan. Mangels DFB-Lizenz mit 

dem Titel eines „Sportdirektors" versehen (die Papiere stellte Assis-

tent Renner), sollte er den Club gemäß der Devise „holländische 

Weltläufigkeit statt Ruhrpott-Folklore" in die Belie Etage dies Fuß-

balls führen. Doch der ehemalige holländische Weltklassespieler, ver-
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mochte (lie Eleganz einer Erscheinung nicht auf (las Clubspiel zu 
übertragen. Die Mannschaft entging nur knapp dem Abstieg. In der 

Folge gab's dann einigen Trubel: Präsident Schmelzer, der nach Ger-

land auch 11an die Gefolgschaft aufgekündigt hatte, verlor die 

Machtprobe mit seinem ehemaligen Wunschtrainer. Kommissari-
scher Vize-Präsident wurde Sven Oberhof, und als zusätzlicher Trai-

ner wurde der Schwabe Willi Entenniann geholt. Am Ende dieser tur-
bulenten Saison, in der der Club gerade nochmal das rettende tier 

erreichte, trennten sich der ('tub und Arie Ilaan im berühmten 

gegenseitigen Einvernehmen. 

Von ganz anderem Format als Hann war der Mann, der seit der Saison 

1954/55 für internationales Flair auf der Nürnberger Trainerbank 

gesorgt hatte: „Bimbo" Binder. Der Österreicher, ein Gemütsmensch 

und Meister aller Kartenspiele, trank auch in Nürnberg gern sein 

„Schalerl" Mokka: „Mit einem doppelten Zucker, bittschön!" Als ehe-

maliger berühmter Torjäger von Rapid Wien (in 756 Spielen schoss er 
1.006 Tore) hatte er bei seinen Spielern allen Respekt, wegen seines 

Charmes und seines blendenden Aussehens kam er auch bei dci' 

Weiblichkeit sehr gut an. Der Wiener erledigte seine Arbeit immer 

ruhig und souverän, mit einem „Aber gehn's!" konnte er jede Kritik 

schon im Keim ersticken. Binder sollte sechs .Jahre in Nürnberg blei-

ben - die längste Zeit eines Oberliga-Trainers beim Club. Unter Bin-

der gelangte der 1. FCN wieder einmal in die Endrunde, (larüberhin-

aus gelang es ihni, die Mannschaft mit vielen jungen Talenten zu 'er-

stärken. 

Die Künstler 1111(1 die Lehrer 

Mit Kaffeehaus-Atmosphäre - nicht in der Wiener, sondern in (Icr 

Budapester Variante - war dci' Club auch vor der Ära Binder schon 

gut gefahren. Im Spieljahr 1933/34 regierte Alfred Schaffer, derunga-

rische „Fußballkönig", als Trainer in Nürnberg, 1936/37 wurde erneut 

ein Ex-Spieler des MTK Budapest als Trainer verpflichtet: Gyuri Orth, 

ehemals der große Konkurrent des Hans Kalb um den Ruf des besten 

europäischen Spielers auf der Position des Mittelläufers. 

Schaffet' begann seine Trainertätigkeit beim Club mit den Worten: n: 

kann nicht zaubern. Gebt mir eine gute Mannschaft und ich 

trainiere sie." Als Klassespieler war er bewundert worden, aber als 

Trainer war der Ungar mit seiner etwas laschen Berufsauffassung 

nicht ganz unumstritten. Besonders wenn er im Clubheim beim Kar-

tenspiel saß, wollte ei' durch unangenehme Trainingsarbeit nicht 

gestört werden. Wenn die ratlosen Spieler kamen und ihn fragten, 

was zu tun sei, meinte er nur: ‚.Lauft's a Rund'n!" Unter (1cm Strich 

brachte Schaffer den Cliii) dennoch weiter nach vorne. „Mit ihm kam 

der Erfolg", hieß es in der Vereinschronik, denn Schaffer brachte den 

1. FCN 1934 endlich wieder einmal in ein Endspiel (1:2 gegen Schalke 

04). Obwohl der wanderlustige Ungar den 1. FCN bereits im Sommer 

1935 verlassen hatte, telegraphierte der Sportlehrer Michalke nach 

dem Triumph im Pokalendspiel am 8. Dezember 1935 - diesmal hatte 

dci' Club den Schalkern mit 2:0 das Nachsehen gegeben - seinem Vor-

gänger: „Herr Schaffer, ich gratuliere, (las war ihr Erfolg." 

Dr. K. Michalke ist vor allem als gnadenlosei' Konditionsbolzer in (lie 

Club-Annalen eingegangen. Insgesamt dreimal - 1927/28, 1935/36 und 

1946/47 - hat man sich in Nürnberg seine Dienste gesichert, Während 

seines letzten Engagements hatten (lie Spieler einmal sogar einen 

Streikversuch gegen sein hartes Training unternommen, Man kann 

sich vorstellen, wie froh Morlock und die anderen Oberliga-Asse des 

1. FCN waren, als der Akademiker beschloss, eine Dauerstellung als 

Lehrer der unsicheren Trainerlaufbahn vorzuziehen. Zum Ende der 
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Spielzeit 1935/36 hatte sich Michalke nach Zürich verabschiedet. Die 

Tatsache, dass anschließend erneut ein Budapester Fußball-Künstler 

verpflichtet wurde, zeigt, dass das ungarische Laissez Faire offen-
sichtlich nicht schlecht nach Franken passte. Am 21. Juni 1936 hatte 

der Club unter der Betreuung von hans Kalb im Endspiel gegen 

Fortuna Düsseldorf (2:1) seinen sechsten Titel unter Dach und Fach 
gebracht, und Gyuri Orth, der das Training im Herbst übernommen 

hatte, gelang es, die meisterliche Form der Mannschaft zu konservie-

ren. Der Club zog 19:37 wieder ins Finale ein, verlor diesmal jedoch, 

wieder einmal gegen Schalke, mit 0:2. 

Der ehemalige Clubarchivar Andreas Weiß, damals als Jugendlicher 
unter den Fittichen Orths, weiß einige Anekdoten über den pfiffigen 

Ungarn zu berichten. Das Ballstoppen erklärte er beispielsweise mit 

den Worten: „Kinder, passt's auf' Wenn Ball fällt in Buttärfass, bleibt 

Ball liegen. Also muss nachgeben Fuß wie 13uttär." Dann drosch er 
den Ball in die Luft und fing ihn mit dem Spann „buttärweich" auf. Auf 

ahnliche Weise erklärte er den Effet: „Ball muss für guten Fußball-

spieler sein wie Kugel für Billardspieler. Fuß ist sich wie Billardstock. 

Also kann ich auch schießen und flanken mit Effet." Dann trat er den 

Ball von der Eckfahne aus ins Tor und verlangte von seinen Schülern, 

dass sie es ihm nachtaten. 

Aber auch (trili entging dem üblichen Trainerschicksal nicht. Nach 

einer Serie von Niederlagen im Frühjahr 1939 verließ er den Club, 

und mit der (butter)weichen ungarischen Welle hatte es für immer 

ein Ende Nun saß auf der Nürnberger Trainerbank wieder ein Mann, 

der, ganz anders als die in technische Raffinesse verliebten Magya-

ren, sein Hauptaugenmerk auf eiserne Kondition und Disziplin legte: 

Alv Rieinke, ein Fußballehrer mit Trainer-Volontariat bei Arsenal 

London und der englischen Football Association. 

Der gebürtige Sachse, ehemals Torhüter bei Fortuna und \TB Leipzig, 

hatte schon bei seinem Trainerdebüt im Jahre 1934 mit Lausanne 

Sports in der Schweiz Meisterschaft und Pokal gewinnen können. 

Ahnliches wollte er auch mit dem Club erreichen, und entsprechend 
selbstbewusst machte er sich an die Arbeit. Tatsächlich war der 

Mann mit den vielen Lederjacken - er trug kaum einmal etwas Ande-

res - auf Anhieb erfolgreich. Riemke brachte es fertig, aus vielen 

Neulingen eine schlagkräftige Mannschaft zu formen. Im Endspiel 

des Pokalwettbewerbs 1939, das wegen der Kriegswirrren erst am 

28. April 1940 ausgetragen wurde, gewann der Club gegen Waldhof 

Mannheim mit 2:0. 

1945/46 absolvierte Ah' Riemke sein drittes Jahr als Clubtrainer. In 

dieser ersten Oberliga-Saison zeigte die Mannschaft erstmals jene 

,Überfalltaktik" - urplötzlich schalteten sich bis zu sieben Spieler in 

den Angriff ein - die lange Jahre für den Club-Stil charakteristisch 

bleiben sollte. 1952 kehrte Riemke, erneut als Nachfolger von Bum-

bes Schmidt, zum zweiten Mal an den Zabo zurück. Auch diesmal 

gelang es ihm, nahtlos an die gute Arbeit seines Vorgängers anzu-

knüpfen. Der Club kam wieder in die Endrunde, scheiterte aber auch 

diesmal (1:3 gegen den 1. FC Saarbrücken). 

Eine moderne Variante des Trainer-Typs „Lehrer" war der Schwabe 

Willi Entenmann. Und auch er hatte, wie Michalke und Rientke, nicht 

nur eine Chance, sein Glück als Club-Trainer zu versuchen. Willi 
Entenmann, zunächst als Assistent Arie Haans verpflichtet, erhielt 

zur Saison 1991/92 einen Zwe ijahresvertrag als Cheftrainer. Obwohl 

der etwas betuliche, aber bei den Fans sehr beliebte Lehrer 

(Geschichte), brav und leidlich erfolgreich arbeitete, hatte ihn der 
neugewählte Präsident Voack, eitel darauf bedacht, allein das Sagen 

zu haben, schon bald auf der Abschussliste. Nach einer Erfolgsserie 

und einem 2:0 über Bayern München erhielt der Schwabe in der Hin-

runde 1993 den blauen Brief. Sein zweites Engagement hatte En-

tenmann in der Saison 1995/96 unter dem Präsidenten Michael A. 

Roth, der zuvor schon Hermann Gerland „zweitverpflichtet" hatte. 

„Die Mannschaft besitzt keine Hierarchie", kritisierte der Schwabe 

(lie Arbeit seines Vorgängers. Aber auch Willi Entenmann konnte das 

Unfassbare nicht mehr verhindern: Den Abstieg des ruhmreichen 

1. FCN in (lie 3. Liga! 

Schulter an Schulter mit der SpVgg Fürth schaffte Entenmann das 

„Muss": den sofortigen Wiederaufstieg in die 2. Liga. Als sich der Club 

aber (loll nach fünf Spieltagen der Saison 1997/98 mit lediglich drei 

Punkten auf dent letzten Tabellenplatz wiederfand, ging am Valznei'-
weiher der Spruch um, (lass den Aufstieg in die 2. Liga ja sowieso 

jeder Rentner geschafft hätte. Seine Entlassung war nur noch Form-

sache. 

Mit den Lehrern, so lässt sich zusammenfassen, ist es eine zwiespälti-

ge Angelegenheit. Man geht mit ihnen kein Risiko ein, aber zu großen 

Erfolgen können sie eine Mannschaft in der Regel nicht antreiben - 

vermutlich deshalb, weil sie ihre Spieler wie Schüler behandeln. Alv 

Riemke tat das 1964/65, als er „technischer Leiter" des 1. FCN war, 

sogar mit dent Trainer. Obwohl der Ex-Spieler Gunter Baumann 

duchaus erfolgreich mit der Mannschaft arbeitete, pfuschte ihm 

Riemke immer wieder ins Handwerk. Als Präsident Walter Luther im 

Frühjahr 1965 einige Klauseln in den Vertrag einbauen wollte, die sei-

ne Kompetenzen beschneiden sollten, schmiss „Bello" Baumann 
wütend die Brocken hin: „Ich bin doch kein kleiner Junge mehr!" 

Die Erfahrenen und die Frischlinge 

Alles andere als ein kleiner Junge war sicherlich auch Kuno Klötzer, 
der am 12. April 1969 eine sich bereits in Auflösung befindende Mann-

schaft übernahnt. Aber als der 47-jährige kam, war praktisch schon 

nichts mehr zu retten. Niemand gab „Ritter Kuno" die Schuld am 
Abstieg des amtierenden Meisters, anders dachte man aber, als er in 

der Regionalliga nur „halb" erfolgreich arbeitete. 1969/70 scheiterte 



er knapp an der Aufgabe des Wiederaiilst legs der ('1111) v,irdv nut 

einem Punkt Rückstand auf den KS( ' Dritt er. Stall seiner dill-fte sich 

in (Icr Saison 1970/71 ein „Frischling" versuchen: Barthel Thomas, der 

am 1. April 1970 zunächst eigentlich nur als Naehwucliscoah \ er-

pflichiet vOr(leI1 war. Obwohl unter seiner Regie eine sotiver;uie Mei-

sterschaft in der Regionalliga Süd erreicht wurde, wollt en wallreil(l 

seiner Amtszeit (lie Gerüchte über einen neuen Trainer nie verstitin-

men. Nach dem Scheitern in der Aufstiegsrunde 1971 war das Experi-

ment mit einem völlig unbekannten Trainer wieder zu Eiule. 

Dasselbe Spielchen — „ersetze einen allen llaudegen durch einen jun-

gen, erfolgshunguigen Frischling" - probiert e der Club im Aufstiegs-

jahr 1977/78. 

Als der erfahrene und vielgereiste I lorst Buhiz zu Beginn der Saison 

1976/77 sein Amt antrat, fand er einen chaotischen llaufen von nicht 

weniger als 30 Spielern auf dem Trainingsplatz vor! Es folgte eine der 

schlechtesten Spielzeiten in der Geschichte des 1. FCN, am Ende der 

Saison wollten, absoluter Minusrekord, nur noch 1.743 Fans sehen, 

was die sinnlos zusaminengekaufte Mannschaft heritinstopselte. In 

der nächsten Saison gelang dann mit einer neuen Mannschaft sogar 

der Aufstieg. Der Wellenbummler Horst Buhtz, der die jungen Spieler 

sehr gut zu führen wusste, erlebte ihn allerdings nicht mehr als Trai-

ner. Zehn Tage vor dem ersten Aufstiegsspiel war der Mann, über (les-
sen Qualitäten man sich beim Club nie einig werden konnte, entlas-

sen worden. Den Ruhm des Aufstiegs erntete schließlich der 32-jähri-

ge Werner Kern, der sich als Assistenztrainer bei Bayern München die 

ersten Sporen verdient hatte und 1977 mit Worniatia Worms in die 2. 

Liga Süd aufgestiegen war. Aber war er „scluhl(l" ani Aufstieg? Sein 

Vorgänger Buhtz, ein Liebhaber des Weines, hatte schon sehr frühzei-

tig eine Klassifizierung des „Club 77" vorgenommen: „Das wird ein 

gut er Jahrgang'. 

Als der Erfolg in der Bundesliga, trotz der nachträglichen Veiiflicli-

lung des Nationalspielers Uli Hoeneß, sich nicht einstellen wollte, 

musste sich der junge Trainer immer häufiger mit (lem Vorwurf aus-
einandersetzen, (lass er noch zu „grün für (lie 1. Liga sei. Nach weite-

ren Niederlagen kam bereits mi Dezember 1978 (las Aus für Kern. 

Andersnini - erst jung, dann alt — versuchte es der Club zu Beginn der 

80er Jahre. 1980/81 übernahm der 36-jährige horst lleese das Koin-

mando. Reese, zuvor Trainer der Offenbacher Kickers, hatte viele 

neue Spieler zu integrieren 1111(1 wollte die Mannschaft zugleich auf 

ein modernes Raiintcleckungssysteiu umstel len. Als (he Spieler nicht 

(lie erwünschte Konstanz in ihren Leistungen zeigten, eilt ließ Präsi-

dent Michael A. Roth den Düsseldorfer 1111(1 ersetzte ihiì durch den 

Amateurtrainer Fritz Popp. Aus Protest gegen diesen 20. Trainer-

wechsel beim ('tub seit 1963 trat Norbert Eder von seinem Amt als 

Kapitän zurück. Auch der DFB legte Protest ein, weil der neue Mann 

auf der Nürnberger Bank keine Fußball-Lehrer-Lizenz besaß. Mit 

„Altmeister" Fred I loffrnann schob Präsident Roth in (len letzten drei 

Saisonspielen einen Strohmann vor, unit (leni der ('liib (lie entschei-

denden Punkte zum Klassenerhalt noch einfuhr. 

Nach einem kurzen Intermezzo mit I leinz Elzner war dann am \'alz-

nei-weiher wieder Erfahrung angesagt. Ain 8. September 1981 wurde 

der „alte Hase" Udo Klug verpflichtet. Klug, von dein sich die Frank-

furter Eintracht gerade als Manager getrennt hatte, Übernahm - ganz 

im Sinne des von Präsident Roth verkündeten Sparkurses — gleichzei-

tig den Managerposten. Unter dem fünften (!) Trainer des Jahres 1981 

- nach Horst Reese, Fritz Popp, Fred Hoffmann, lleinz Eimer - zeich-

nete sich beim Club endlich wieder so etwas wie Konstanz ah. ‚.\Vir 

li;mlieui rueli 29 ¼.l)i4.l(. 4.,/;llilt)' (Ill Il4"',4 tel 4'luI4iiI \iiit"tiilf'IIt 

‚.\\eiili \vil all ,, ‚lt (l(iiI SI)'l 4iiI4'il Iiiiikt Iiol'ii. '. lLtlIt'n \% It 

.‚Ii('lIlIOFi1('lIl'utl4'ttiOtl4'" t,iiitte (Ill' - /Ie,l(I.(lllIl4(/ llil".4li 14Lti (Ill 

dann am Ende taisatlilieli aiilgirig. I lie 'dt-.( Ill '41i1' 41'u 1. H \ aid 

1eiii 1:3. 'falu'l!i'ittdalz al. gll'ilIlz*iuug 4'rlluht*' 1 JulI (14111 l'lk.tlllul«I-

It' g(•gett I3a4'rIl \lliielil'il 14'ti l4'rIll'rkt'ul%t'r1el*'il fi'1lg '.*'uT 

'ii. 

Nach einer sorgenlo',eii 1ai()il soilt*' Klug dauti IIuIt 111-

aus, tlas heißt, nut \i)ll'iI neii*'ul l)i4'ltul Ut (len I -EFAA 1111. liii Etude 

kam dann aller eilte I3ankn Itt erklaui ing Iuura is at lt I A i'' 1 all 

punkten wurde er zum Manager .J4fortlt'ul und atit tli'utt Tra1ul4'r1Iiltl 

iialuuui (Icr Ex-Clubprofi [un1u Krun4 u Platz 

Notnägel und Missverständnisse 

Das Jahr 1981 konnte maul in den 'ututaleui tIe-. I Ft \ al-' _da-. Jahr 

der Not nagel und Miss erstaiuluii*' \4-VLIiehilt'lL. a1 t'lll .Jahr. in 

(leni 4's sogar zur wohl eininaligeii Kitinil.an (11 elute­ ..i14 (lIII till 1il(' 

fili- dcii Notnagel - Fred lit )ttlttailn - gek niltl)-fl NI Al, zur lu'Ut'n 

Saison heinz Elzner veulitluchiet wunde z g 1(II 414.1 \Otilat'l [(4 Il' 

auf (len Assisteiuten-Posteui zuruek. [)I(' \ 'u tliihtwig tlt' 111nd-.ii-

gainäßig unbeschi-iebeneui Blatte-' Iletutz Elzner h1n2ezt'n ii tu-.- 11 11111 

linter der Rubrik ..Miss rtandnis-.i' tiltOt(llit'll \aeli hut! \n'derla-

gen min Auftakt war das Engagenituil h'-. T:ja!iu-c_'ut l(t'rt'ut-« \¼1e(lIi 

beend et. let. 

\iicli (lie \'euifliclituig dt's Klug-\&llt 12er Ruth Kr 11)1 liii I h'Zt'iui 

l)('J' 199:1 kann wohl kaum anik'rs denn al Mi-.-. t't'-.Iai ii liii-.  

werden. Kroner, der mull den Spn'Ieuil elli ii'i-\\ iizut-. Lt'it'luatltlei ik 

Training durchgezogen hatte, niu-.le iìaulu nur Ii Tagt'ii -.11)41 \\ l)' 

der gehen. Nach euueni ena'iuten Kurz-Einsatz \4)11 Fniz I j ht gwtit 

(latin (lie Ara Flöher I Hither -'t'hiiit 'Izer 

Weitere „Notnagel ill der Tflhulit'l'-( i(''.(lll(lltt' dt'- I H ‚" ann I tit , 

ter Iieberwii'tlu ((let' (' 4-Trauter saß als I T('rlan(l-\a(lit Igem hit (lit 

letzten sieben Spiele tlei' Susuui t(I . in der iitiue'rhiit t'lfl Platz 

heu'ausgespu'ungeui war, auf dci Bank . I. -.akuiatl\ -\NTt'uit hut 

\'incze ( \ovemher7l )ezeunht'r Plitt) i. \1t'ukel-A-.in'iti R 1(11 Ki ,rnci 

(Mär//April icttiP) tiiutl zuletzt, naeli (1(1' 11'nii-.-.ioui With Reiniatiti-. 

Thomas Brunner I )ezeml er I 

Auch (lie Liste der \lisvt'u'staiuliii-.-.t' Ni nicht gerade kurz \ht'u 

(It'll bereits erwähnten Eli.neu' und Kueneu' vuen butt it))tli lIni 

\lihailovic und Jeff \'Tiers zu tieiiuien. \11ha1b\i(, I I al- .ittllt'i 

Besen" an (fell \'alznei'weilieu' geltnli. erwie-. 11CII III eiltet (hi eklj-

tantesieii Fehlgriffe uherhaupt \,I( It  nur 1 Tagtit .\‚Ii1ts/,t'it tlittlit ti t' 

(I e r .Jugoslawe hei Nacht und \el  aus \uu'iiber \luiln'li kuIalql 

bemessen war due Alutiszeit des Belgiers left \liei's \a,lih'in Cl zuu 

Saison 11179 0 einen Start hut 1; ltiiuikieiu hituigelegi hatte, inn--It' ei 

'choii (lie Koffer packen. Mit einem Sehuhkai'ion uni tu dein .\uiu iii'ul 

uni 611,0(1(1 Mark Abtinduiig reit,'l'n'i veu'ließ dci Belgier vei'au'g'ui tlt'ii 

Valznei'weilier. I )as witzigst e \liss\ t'rstaiuduii, dat leil aber tiiut 5iclu'r-

heit aus dciii labt 1910."Walker' - so liane sich dunals, at-. e, noch 

nicht eiiunal einen Zahn gab, ein Englandei heluti Club  

Dann aber sagte er nur iiOt'll Bier gut - cii ert' dt'ntst'lie \\ 011C 

beherrschte ei- nicht 

harte Hunde 1111(1 gute Kerle 

Trainer, tut' the Spieler hart anpacken konni en, gab es heim 1 F('\ 
sicherlich einige. Der Sportlehrer \Iichialke. l$iinubes St'liiuiidt . AIx 
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Riemke. Zapf Gebhardt, die Meistertrai-
ner Herbert \Vidmaver und Max Merkel 
- sie alle konnten im Training die Peit-
sche auspacken. Bei dem Mann, der 
1971 die Nachfolge des urplötzlich ver-
schwundenen Boba Mihailovic antrat, 
wussten die Spieler schon vor seiner 
kernigen Antrittsrede, mit wem sie es zu 
tun haben wurden. Es war der - nomen 
est omen - Eiserne Fritz- Langner, der 
es mit \\'estfalia Herne bereits zweimal 
zur Meisterschaft in der Regionalliga 
West gebracht hatte. Doch der Kaser-
nenhofton währte nur für einen Herbst 
- schon im Dezember wurde es unter 
Tschik Cajkovski wieder lustiger. 

Ein ähnlicher Ruf wie Langner war 
auch Felix Magath vorausgeeilt, als er 
1998 sein Amt als Nachfolger Willi 
Entenmanns antrat. Der Spitzname 
,Saddam- - nach dem irakischen Dikta-
tor -‚ den ihm seine ehemaligen Spieler 
beim HSV verpasst hatten, ließ Schlim-
mes erwarten. Präsident Roth frohlock-
te: Er ist ein Franke und packt die Spie-
ler mit einer gesunden Härte an. Perfekt 
für den Job beim Club." 

Tatsachlich bestätigte der geburtige Aschaffenburger auf Anhieb die-
se prasidialen Vorschusslorbeeren. Er vollbrachte das Wunder, die 
Mannschaft vorn Tabellenende weg direkt in die Bundesliga zu 
führen. Mit seinem autoritären Führungsstil - Motto'.,, Qualität 
kommt von Qual" - impfte er seinen Kickeni vor allem körperliche 
Fitness und taktische Disziplin ein. Aus der schlechtesten Abwehr 
der Liga (1-I Gegentreffer in 5 Spielen) wurde ein schier unüberwind-
liches Bollwerk, und vorne halfen Geduld und Hartnäckigkeit. Zum 
Standardergebnis der Nürnberger Kicker wurde das 1:0. Nach dem 
Aufstieg kam es darin über der Frage, wie teuer Neuverpflichtungen 
'ein dürfen, zur großen Entzweiung zwischen Trainer und Präsident. 

Die Nachfolge Magaths trat der unnahbare Willi Reimann an. „Fuß-
ball ist ein hartes Stück Arbeit, aber ich bin ein sehr ehrgeiziger 
Mensch und Angst kenne ich nicht." Ähnlich wie Magath pflegte auch 
Reimann, der in seiner Trainer-Karriere schon öfter mal als „harter 
Hund- bezeichnet wurde, einen autoritären Stil. Überraschend räum-
te er noch vor der \Vinterpause den Trainerstuhl. Diesmal war kein 
Streit der Grund, vielmehr kündigte er aus freien Stücken, weil er 
sich um seine schwerkranke Frau kümmern wollte. Dennoch: auch 
Willi Reimann kam somit über die magischen 8 Monate - die bis dahin 
durchschnittliche Verweildauer eines Trainers unter dem Präsiden-
ten Roth - nicht hinaus. 

Nat urlich gab es in der langen Geschichte des 1. FCN hin und wieder 
auch Trainer, die es mit der weichen Welle versuchten. Der Religions-
lehrer Dieter Renner, der 1993 nach der Entlassung Entenmanns 
voruhergehend den .Job an der Seitenlinie übernommen hatte, war 
z.B. so einer. Und auch sein Nachfolger Rainer Zobel. Das Endergeb-
nis der sanften Welle-: Der Club kuschelte sich am Tabellenende ein, 
stieg darin auch tatsächlich ab. Zu Beginn der Zweitligasaison 1994/95 
hieß der Trainer uherraschenderweise immer noch Rainer Zobel. 
Erst als die sportliche Lage zunehmend prekärer wurde, musste er in 

der Winterpause seinen Hut nehmen. Sein Nachfolger Günter Sebert 
und Hermann Gerland zogen die Zügel wieder straffer an - umsonst. 
Der Club stürzte in die 3. Liga ab. 

Die Frage, was dem Club besser tut - die harte oder die sanfte Tour - 

muss also offen bleiben. Nur in einem Fall wurde sie eindeutig ent-
schieden - als der ehemalige Meisterspieler Seppl Schmitt 1947/48 
das Traineramt übernommen hatte. Der einst so brilliante Techniker 
führte damals die vorn Konditionstrainer Dr. Michalke ausgepower-
ten Mannschaft an der langen Leine und vermittelte ihr so wieder die 
Lust an Spiel. Am Ende der Saison 1947/48, die dein Club die siebte 
Meisterschaft eingebracht hatte, gab er den lapidaren Kommentar: 
„Wir spielen kein System. Wir spielen Fußball. Das ist unsere ganze 
Zauberformel." Leider hatte die Zauberformel in der Saison 1949/50 
ihre Wirkung verloren. Der Club verlor ein Spiel nach dem anderen 
und Seppl Schmitt widmete sich wieder seiner Totoannahmestelle 
am Planer. 

Der Intellektuelle und der Schweiger 

Seppl Schmitt war ein Trainer, der sich schwer einordnen läßt. Mit 
Sicherheit ein völlig unvergleichlicher Einzelfall war Jenö Csaknady, 
der 1963 die Nachfolge des Meistertrainers Herbert \Vidrnayer antrat. 
Csaknady war kein Scherzbold wie seine ungarischen Landsleute 
Schaffer und Orth, sondern er gebärdete sich als Intellektueller, 
indem er seine Anweisungen zuweilen mit Schopenhauer-Zitaten 
würzte. Er predigte die Philosophie der Defensive. In seinem System 
war es den Abwehrspielern strikt verboten, die Mittellinie zu über-
schreiten, im Training ließ er Befreiungsschläge statt Angriffskombi-
nationen üben. Da sich immer mehr Zuschauer weigerten, den Zer-
störungsaktionen der Clubspieler im Stadion beizuwohnen, weinte 
ihm schließlich in Nürnberg keiner eine Träne nach, als er erklärte, 
wieder auf Reisen gehen zu wollen. 

Als sein Nachfolger, der ehemalige Club-Stopper Gunter Baumann, 
schon nach einer Saison den Club-Verantwortlichen nicht mehr 
passte, geschah dann im Mai 1965 das schier Unglaubliche: Jenö 
Csaknady kam ein zweites Mal! 

Wundersamerweise hatten auch einige Spieler für Csaknadys Rück-
kehr plädiert: Der Ungar hatte nicht nur für Defensive, sondern auch 
für hohe Siegprämien gesorgt! Schon bald aber bereuten die Spieler 
ihr Plädoyer für den Philosophen auf der Trainerbank. Der Fußball-
theoretiker bevormundete sie derart, dass sie keinerlei Eigeninitiati-
ve mehr entwickeln konnten. Menschlich war Csaknady eine syrn-
phatische Erscheinung, aber die Trainingslager unter ihm, so Heinz 
Strehl, hätten einem „Arrest" geglichen. Und weiter meinte der blon-
de Mittelstürmer: „Der Ungar passte einfach nicht zu uns Franken. 
Wir haben seit jeher Fußball des Fußballs wegen gespielt. Das theo-
retisch beste Spielkonzept und die ganzen Malereien an der Wandta-
fel sind für die Katz, wenn die Freude am Spiel getötet wird." Als der 
unverstandene Ungar 1966 entlassen wurde und der'damalige Ama-
teurtrainer Jenö Vincze das Training übernahm, war der Club so 
ziemlich am Ende. 

Ziemlich ans.Ende gekommen war der Club auch unter einem ande-
ren Unikat: dem großen Schweiger Heinz Höher. Der Bochumer hatte 
nach der Machtergreifung des damaligen Vizepräsidenten Gerd 
Schmelzer im Winter 1983/84 als Kandidat des neuen Clubchefs das 
sportliche Kommando übernommen. Höhers Amtszeit verlief 
zunächst alles andere als verheißungsvoll: Nach einer beispiellosen 
Negativbilaiiz (5 Punkte aus 17 Rückrundenspielen), blieb der den-



noch mit einem Zweijahresvertrag ausgestattete Trainer auch in der 
2. Liga zunächst erfolglos. Nach 13 Spieltagen (14:12 Punkte, 10. 
Tabellenplatz), war die gesamte Mannschaft, wie der Spieler Stefan 
Lottermann festhielt, psychisch am Ende". Der Hintergrund: Höher 
hatte bis auf die Talente Brunner (22) und Grahammer (20) alle Spie-
ler der Abstiegssaison abgeben wollen, um mit einer jungen Mann-
schaft ohne Verliererimage den sofortigen Wiederaufstieg anzupeilen. 
Dann aber blieben einige „Alte", die unverkäuflich waren. Höher 
habe, so Lottermann, seine Aspiranten deutlich protegiert, und als 
diese nicht die entsprechende Leistung brachten, wurde die Stim-
mung immer mieser. Höher zog sich mehr und mehr in sein 
Schneckenhaus zurück. Horst Weyerich (27), einer der „alten" Spie-
ler: „Höher hat konsequent jedes Gespräch verweigert." 

Nachdem alle Versuche gescheitert waren, über Manager Manfred 
Müller oder Präsident Schmelzer Kritik an höher heranzutragen, 
eskalierte die Situation nach einem von dem frustrierten Trainer um 
7 Uhr morgens angesetzten Straftraining. Am Montag, dem29. Oktober 
1984, boykottierten mit Ausnahme von fünf jungen Spielern alle Pro-
fis das Training. Nach der fristlosen Kündigung für die angeblichen 
„Rädelsführer" Horsmann, Lotterrnann, Kargus, Weyerich sowie für 
Krella und Walz (31.10.) und der Fahrt der Restmannschaft" zum 
Auswärtsspiel nach Aachen, das mit 1:2 verlorengeht (2.11.), vollzieht 
sich dann in den folgenden Wochen und Monaten das schier Unglaub-
liche: Aus den Trümmern entsteht, wie Phönix aus der Asche, eine 
neue, blutjunge Mannschaft, die auf Anhieb in (lie Bundesliga stün'nt! 

Für Heinz Höher war der Aufstieg offensichtlich keine C'belTaschung. 
In einem Gespräch unter vier Augen hatte der Trainer bereits in den 
Tagen der Oktoberrevolution seinem neuen Spielmacher Hans Dorf-
ncr prophezeit: „Wenn alle richtig mitziehen, dann steigen wir noch in 
dieser Saison in die Bundesliga auf." 

Mit Höher immer höher hieß es auch in der Folgezeit, denn die junge 
Truppe kletterte in der Tabelle von Jahr zu Jahr eine Stufe nach oben: 
12. Platz 85/86, 9. Platz 86/87, 5. Platz 87/88. Der Club war wieder im 
UEFA-Cup! Allerdings schon zu diesem Zeitpunkt hatte Höher hilflos 
mit ansehen müssen, wie seine Mannschaft zerbröckelt. Als nach 
Dorfner auch noch Reuter und Grahanimer zum FC Bayern gezogen 
waren, wollte er nicht mehr Trainer sein. 

Die Meistertrainer 

Die Aufstiegsmannschaft von 1985, (lie die Fans mit frischem 
Angriffsfußball zu Begeisterungsstürmen hinriss, spielte wohl den 
besten Club-Fußball seit Jahrzehnten. Wäre sie länger zusammenge-
blieben, hätte sie sicher um die Deutsche Meisterschaft mitspielen 
können - so wie die in vieler Hinsicht vergleichbaren ‚jungen Wilden" 
von 1961, die von Herbert Widinayer trainiert wurden. 

Als Widmayer gegen Ende der Saison 1959/60 für den zum PSV Eind-
hoven abgewanderten Binder einstieg, konnte er auf die tolle Vor-
arbeit des Wieners aufbauen. Der „forsche Draufgängertyp von der 
Art Eddie Constantines" (so die Autoren Kelber/\Vich) führte das Auf-
wärmen vor den Spielen ein und zog ein hartes, aber abwechslungs-

reiches Training durch (Gymnastik, Hürdenlauf, Seilspringen, Fang-
spiele, Sprossenwand, Hantelarbeit). Nach \Vidmayers Ochsentour 
besaßen die Spieler eine Bombenkondition, die als mit ausschlag-
gebend dafür angesehen wird, dass (lie von Max Morlock angeführte 
junge Mannschaft 1961 die achte Meisterschaft einfahren konnte. Als 
besondere Qualität Widmayers hielt sein Lieblingsschüler Wenauer 
fest: „Widmayer liebte das persönliche Zusammensein mit seinen 

Spielern, die wie eine Eins hinter ihm standen. Trotzdem unter \Vid-
mayers Regie auch später noch respektable Erfolge zu verzeichnen 
waren - Deutscher Vizemeister 1962. Pokalsieger 1962. 1963 erst in 
den Endrundenspielen gescheitert -‚ verschaffte ihm der Clubvor-
stand den fragwürdigen Ruhm, als erster Trainer in der Bundeliga-
geschichte entlassen zu werden. 

Der andere Meistertrainer, Max Merkel, haue auf Initiative de iar-
ken Mannes in der Clubführung. Alv Riemke. am :30.12.1966 seine Zel-
te in Nürnberg aufgeschlagen. Der Wiener, Meistertrainer der Munch-
ncr Löwen, sprach eine Sprache, die die von seinem Vorganer Cak-
nady verwirrten Clubspieler wieder verstanden. ilit Zuckerbrot und 
Peitsche" - so hatte er eines seiner Bucher betitelt - brachte er auch 
den Club wieder ganz nach oben. 

Unter seiner Regie wurde der 1. FCN 196S mit fast derselben Mann-
schaft Meister, die in der Saison zuvor noch beinahe abgestiegen 
wäre. Merkel merkte, daß die Mischung aus Kaiupfern (J)ie niu'sen 
beißen") und Technikern (,‚Die müsset spielen") in der Mannschaft 
stimmt, darüber hinaus predigte er immer wieder seine Nennlehre: 
„Schneller und direkter spielen und laufen, auch wenn der Ball weg 
ist." 

Merkel war, zumindest in seinem ersten Jahr, hei den Spielern sehr 
beliebt. Heinz Strehl: ‚.Von ihm ging eine sagenhafte Begeisterung 
aus; nicht nur im Spiel, auch im Training. Wir konnten oft gar nicht 
fassen, dass schon Schluss var." Der _Zampano" achtete zwar lull 
aller Strenge auf Disziplin, aber er konnte auch mal ein Auge 
zudrücken, wenn ein Spieler etwas über die Strange schlug. 

Als die Mannschaft in der nächsten Saison von einem Misserfolg in 
den nächsten stolperte, hieß es freilich, dass er sich zu wenig um die 
Spieler kümniei'e, ja dass er sie mit seinen harten Methoden aus„(,-

habe. Als schon fast nichts mehr zu retten war, verließ der 
Wiener das sinkende Schiff. Als amtierender Meister stieg der Club 
aus der Bundesliga ab. 

Bis heute wartet er auf einen neuen Meisteriraner. 
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Die Club-Fans 
Die Begei'teniiig der Fatis NI SO alt \\iC der Fußball selbst. Im Mai 

19t) hingen ubenill in Nurnberg Plakate, die eine Sensation ankündig-

ten _Sunderland konimt! E)as Gastspiel dieser englischen Spitzen-

iuuin.cliafi. das am 1. Juni 1908 vor rund 3.000 Zuschauern auf dem 

damaligen Cluhgelande in Schweinau stattfand, gab einen ersten \'or-

geschmack auf die Massenhegeisterung, die der Fußball in den folgen-

den Jahren auslosen sollte. Neben solchen Spielen gegen ausländi-

'.i:he seniannschatten waren es vor allem die Lokalderbys, die die 

Ziihauer in ihren Bann schlugen. Das erste Derby zwischen dein 1. 

FC und der SpVgg Fürih im 1913 neu errichteten ..Zabo" wollten ca. 

¶.t$)fl Zuschauer sehen. In einer Tageszeitung hieß es, dass die Begeis-

ienin rund um das runde Leder vor allem deswegen so stark ange-

stiegen sei, weil die Sonnverbessening der Fürther Mannschaft in 

den letzten .Jahren zu einer Erhöhung der Spannung geführt habe. 

Volle llauser gal) es daher nicht nur beim .Klassiker" 

Club gegen Kleeblatt, sondern auch heim „echten" 

Nürnberger Derby FCN gegen ASN, nachdem die Mei-

sterspieler aus deli) Zabo im Jahr 1925 eine 2:4-

Schlappe gegen die Kicker aus Ziegelstein hatten hin-

nehmen müssen. 

Nicht nur bei den Derbys, die his in (lie 70er 

Jahre, als man einmal sogar einen Spielabbruch 

provozierte, benihmt-berüchtigt waren für 

Zuschauerauschreit ungen und Randale rund 

um Ronhof und Zabo, zeigten sich (lie Clubfans 

leicht erregbar. Schon 1922, beim endlosen Endspiel" gegen den HSV 

in Leipzig floss der Alkohol wegen der extremen Hitze, die in jenen 

August-Tagen herrschte, bereits während der Anreise im Zug in Strö-

men. Geradezu panisch müssen die Schlachtenbummler dann ein Bier 

nach dem anderen in sich hineingestürzt haben, als das Gerücht 

durchsickerte, dass in Leipzig Kellnerstreik herrsche und deswegen 

am Spieltag womöglich nichts mehr zu bekommen sei. Tatsächlich 

gab's dann mi Stadion statt Bier nur Sodawasser. 

In der Saison 1988/89, beim ersten Europapokal-Auftritt des Club seit 

der Meistersaison 1968, hatten die im Sonderzug zum Match gegen AS 

Rom anreisenden Cluberer schlauerweise vorgesorgt. Rund 2.000 

Bierdosen hatten sie sich direkt an den Bahnsteig anliefern lassen. 

Gut gelaunt erlebten sie einen nie erträumten 2:1-Erfolg ihres Club 

und zogen anschließend jubelnd durch die „ewige Stadt". Zu deli 

erhofften Rangeleien nut dcii Roma-Fans kam es zur Enttäuschung 

der rauflustigen Franken dann allerdings nicht. Wie weiland die Für-

ther, die die Clubfans auf dem Weg in dcii Ronhof im Poppenreuther 

Wäldchen abzupassen pflegten, begnügten sich die Römer damit, die 

Nürnberger aus einem Wäldchen heraus mit Steinen zu bewerfen, uni 

dann, wenn sie verfolgt wurden, sofort wieder zu verschwinden. 

Während des Spiels ist es glücklicherweise nicht zu solchen Szenen 

gekommen wie einst in Leipzig. Bei tropischen Temperaturen schwitz-

ten damals 60.000 Zuschauer in dem Stadion, dessen Fassungsvermö-

gen eigentlich nur für 45.000 berechnet war. Tausende kletterten über 

den Zaun oder durchbrachen gewaltsam die Eingänge. In dem lebens-

gefährlichen Gedränge fielen Hunderte in Ohnmacht, überall wurden 

Leute auf Bahren fortgetragen. Machtlos mussten Polizisten zusehen, 

wie immer mehr erregte Fußballfans (lie Aschenbahn stürmten. Die 

neugebaute Tribüne drohte während des Spiels zusammenzubrechen. 

Während oben die Gäste aus dem Frankenland mit ungeheuerer Auf-

regung (lern Spiel folgten, arbeiteten unten fieberhaft sächsische Pio-

niere, um die Tribüne mit starken Balken zu stützen und so eine 

schwere Katastrophe zu verhüten.Viele Fans sahen kaum etwas vom 

Spielfeld und forderten lautstark die vor ihnen postierte Menge auf, 

(lie Sicht freizugeben. Als nichts geschah, warfen sie mit Steinen und 

Flaschen, bis sich das Ganze zu einem regelrechten Bombar-

dement auswuchs. 
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Während Rauferelon unter Zuschauern so alt sind wie das Fußball-

spiel selbst, sind Freundschaften wie die zwischen den Clubfalls und 

denen von Eintracht Frankfurt, (]ein hamburger 5V und vor allein 

Schalke 04 eine eher neumodische Angelegenheit. Auch die typischen, 

„fanatischen" Verhaltensweisen, (lie man heule in jedem Stadion 

sehen kann, mussten erst erfunden werden. Als sich 1921, bei der 

großen Endspiel-Revanche gegen den 11S\ nur etwa 130 Nürnberger 

für den Sonderzug nach Berlin gemeldet hatten, machten (lie Clubfans 

ihre zahlenmäßige Unterlegenheit dadurch wett, (lass beinahe jeder 

von ihnen während des Spiels einen Wimpel oder eine Fahne 
schwenkte. Beim nächsten Endspiel, im nächsten Jahr in Frankfurt 

gegen den dortigen FS\  Nvar das Waldstadion dank der diesmal zu tau-

senden angereisten Cluberer ein einziges rot-weißes Fahnenmeer. Als 

die Clubfans 1927 zum Endspiel gegen Ilertha BSC nach Berlin fuh-

ren, war das Tragen von Vereinsfarben und -fahnen bereits ein 

gewohntes Bild. Neu waren für die Nürnberger allerdings die marker-

schütternden Gesänge (hla-ho-he, Hertha BSC"), (lie (las übervolle 

Grunewaldstadion in einen Hexenkessel verwandelten. Bis dahin hat-

te es nur unorganisiertes Gebrüll und vereinzelte Schlachtnife gege-

ben. Aber die Clubfans lernten schnell. Nach cleni 2:0-Sieg der Männer 

in weinrot scholl es durchs Stadion: „Hi-ha-ho, flertha ist k.o." 

Da in den 20er Jahren ja beinahe jede Mannschaft k.o. war, wenn ein 

Spiel gegen den 1. FCN abgepfiffen wurde, hatten die Clubfans schier 

endlosen Anlass zum Jubeln. Massenauflätife gab es natürlich vor 

allem dann, wenn der Club gerade mal wieder einen seiner vielen Titel 

errungen hatte. Schon 1920, nach der ersten Meisterschaft des 1. FCN, 

wurde die siegreiche Mannschaft am Hauptbahnhof von einer 30.000 

Köpfe zählenden Menschenmenge erwartet. Ein Jahr später, nach der 

zweiten Titel,waren es bereits so viele - 50.000 sollen es gewesen sein 

-‚ class der Tross der Sieger, der zur Meist ei-feier in den Herkules-Saal-

bau ziehen wollte, kaum mehr ein Durchkommen fand. Vorher war es 

schon im Düsseldorfer Stadion zu tumultartigen Szenen gekommen, 

als die Clubspieler auf den Schultern begeisterter Fans über den Platz 

getragen worden waren. Ähnliche Szenen gab es dann auch bei allen 

anderen Meisterschaften des Club: Jubelnde Clubfans stürniten 1968 

nach dem Titelgewinn auf den Rasen des Städtischen Stadions, und 

selbst der Aufstieg aus den Niederrungen der Regionalliga wurde 1997 

mit einer „Platzbegehung" im Frankenstadion gefeiert. 

„Feldschlacht bei Ziegelstein" 
Am 26. Januar 1930 traf der Club, der in der Bayerischen Bezirksliga dies-
mal nur auf dem zweiten Platz hinter der SpVgg Fürth gelandet war, in der 
sogenannten „Trostrunde", die quasi auf den letzten Drücker noch eine 
Qualifikation zur DM-Endrunde ermöglichte, auf einen anderen Lokalriva-
len: den AS Nürnberg, diesjähriger Drittplazierter und überhaupt die „drit-
te Kraft" in Mittelfranken. Nach dem Spiel, das der Club auf (leni Platz in 
Herrnhiitte mit 5:2 für sich entscheiden konnte, schrieb der Fränkische 
Kurie,': „Schon seit Jahren hat sich dieses Spiel zu einem großen Kampf 
entwickelt, doch noch keines brachte eine derart große Zuschauerrnenge 
auf den ASN-Platz wie diesmal." Die Zuschauer kletterten auf Bäume und 
Masten und funktionierten ihre Autos zu „Tribünen" uni. Die Nürnberger 
Zeitung sprach angesichts des Szenarios gar von einer „Feldschlacht bei 
Ziegelstein", die aber immerhin, ganz anders als man das damals bei den 
Derbys Club-SpVgg zu erwarten hatte, vollkommen friedlich verlaufen sei. 
„Der Belagerungszustand ist wieder aufgehoben und auch fußballdesinter-
essierte Mitbürger und Einwohner von Ziegelstein können wieder die 
Straßenbahn benützen. Der riesige Autopark, der bis Papa Rüdels Bier-
klause reichte, hat sich wieder getrollt. Alles ist zufrieden: Der Club, weil 
er die Punkte und einen feinen Sieg hat. Der ASN, weil er 14.000 Zuschauer 
beherbergen und kassieren durfte. Die Straßenbahndirektion, veil sie 
28.000 Menschen transportieren durfte ... Herrnhiitte hat eine Bataillever-
loren, aber (lie Bürger waren ruhig und zufrieden. Mehr kann man nicht 
verlangen." (Bild links) 

Ende (1er 90er .Jahre gibt es runt! 11)1) Fanclubs nut knapp uher i(l.(t(l() 

Mitgliedern, die, obwohl sie vom Erfolg nicht gerade verwt duit er-

den, ihrem Club die Treue halten. Trem me - das ist heut'' wohl time wich-

tigste Eigenschaft eines Clubfans. Seltsamerweise gab es fruh'i, als 

der ('lull) noch oben mitspielte, ofter mal heftige I 'iiinutsaimßentngen - 

wie z.B. hei der M:5-Schlappe gegen den 1 F(' Kai'erslautt'rn in der 

ersten Bundesliga-Saison 196:3/64, als die Fans ihre Fahnen verbnuimi-

ten -‚ aber in den mageren .Jahren seit dem Abstieg 1969 standen die 

Treuesten der Treuen mi Fanklub _Seerose und im Block I wie eine 

Eins hinter ihrem ('hub. In Nürnberg wird es. so scheint es. auf den 

Rängen erst dann so richtig laut, wenn sich die Erfolge nicht von 

selbst einstellen. 

In den 20er Jahren, als der Club noch eine Legende war, brauchte nie-

mand an (lie Treue der Fans appellieren. denn da loste der \aflhe 

1. FCN selbst bei unparteiischen Zuschauern Bewunderung aus. Bei 

einer Tour, (lie der Club Ostern 192S (lurch ()berschlesien uiiachte, hat-

ten die Spieler im weinroten Trikot mit Staunen feststellen k mnmien. 

wie ihnen der Ruhm bereits vorausgeeilt war. Seppl Schmitt erinnerte 

sich: Die Einfahrt in Beuthen glich einem Einzug der Gladiatoren. 

Blumenübersät machte die Stadt, von der bekannt ist. da.-,-, iv aus 

Kohle, Ruß timid Arbeit besteht, auf uns den Eindruck. als wurde e 

sich uni ciii königliches Kleinod handeln Zu dieser Zeit. Ende der 

20er Jahre, hatte die glorreiche (iubniannschafi uni Stulilfauth und 

Kalb ihren Zenit freilich bereits überschritten. Nachdem der 1. F( 

1929 schon im Halbfinale mit 2:3 gegen Hertha BS( au'geschiedeui 

war, machte der Kommentator der Club-Zeitung freilich nicht die 

schlechte Leistung der Mannschaft. sondern da-s _S('hlecllte' Berliner 

Puhlikuni für (lie Niederlage verantwortlich. Ein Stuck Wahrheit 

steckt in dieser Auffassung freilich insofern, als die Berliner Fans ein 

„professionelles", sehr modern anmutendes F'anverhalten an den Tag 

legten: Abgesehen von der Einseitigkeit seiner Gunst- und Missgumist-

bezeugung ist die Art, wie der Spurt zum 'Kiamauk'. zur Gaudi. zum 

Rummel erniedrigt wurde, geeignet, den Fußballsport zu Grunde zu 

richten. Mit Ratschen, Trompeten, Pfeifen. Flupt'n. Glock-eil. Kuh-

schellen und sonstigem Teufelswerkzeug wurde 2 12 Stunden lang 

ohrenbetäubender Lärm geschlagen. (lurch den nicht nur die Zuschau-

er sich selbst in eine gelinde All von Blutrausch hineintobien. sondern 

selbstredend die Spieler auf dem Felde so betäubt und 'ged pt wur-

den, class man sich fast wundern könnte, wenn sie nicht ofter die 

Grenzen des sportlichen Anstandes vergaßen. 

Solche Empfindlichkeiten außern sich bisweilen noch heute. Alit 21 

Februar 1999 wurde der Club mi Dortmunder \Vestfalemistadion mliii 

dent Lärm aus 40.000 Tröten konfrontiert, die ein Sponsor an die 

Borussen-Fans verteilt hatte. Der Club verlor sang- irnd klanglos mit 

0:3 und das Prisidiumuii gleich darauf noch die richtigen Maßsiahe Man 

uberlegte allen Ernstes. benn DFB gegen die \\'ertumlg des Spiels Pro-

test einzulegen, da angeblich die Club-Abwehr die verz eifelten Diri-

gier-Rufe von Torwart Andy Köpke nicht mehr habe 'erstehen hun-

nen. Zum Glück kam dann doch noch die Einsicht, dass man sich 

damit bundesweit nur lacherlich machen wurde. Der 1. F('N 

beschränkte sich darauf, beim DFB formlos seinen 1. 'nmut ul)er die 

Läu'mubelästigummg kundzumtun. 

In den 20er Jahren war, so lasst sich zusanuuenfassen, schon alles da, 

was das Fan-Dasein ausmacht: Wut timid Begeisterung. Jubel und Trau-

er, Randale 1111(1 Ausgelassenheit. Und eines war auch noch da, was 

heute leider Mangelware ist: Erfolg, der stolz macht, ein Club-Fan zu 

sein. Neue Meisterfeiern zeichnen sich zum I00-j:thhgcn Juhilauini des 

Club nicht ab, aber vielleicht gibt's ja enigst ens bahl wieder einen 

Aufstiegsjubel wie 199$ in Stuttgarl. 

1:7 
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Der Club im Jahr 1901. 
Eine ran hundert Mannschaften aus hundert Jahren. 
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tti. vacIisene it-ter fa tuch 
leg Heriiier eine Kirnere tit der \tti nat-

aft i,uui.t'haft ' tet-N% ehrt. Utrgier. tit,r 
at ite rI 'chhwoft-ri w, %%ai und n unci ,i 

g..- glitt' Liunt ' rt)rtll)Ie. litt' bi, l'' 
ge- ttt'iiii (Inh. 1)urt t)rlllltlit' tI hei liii 
'e- t'lict trtt!lllL)ltelltti \ 
ich tlti \Iulil.tliat't al'. -llalN;'it-ltr tit 

der I-nlIt tlt- Petni Au- lnillit lit'n 
1 rtnideii zng Bergiitr duui na( It 

Ie' Mainz tinti '.pwlle tutcli drei ]Ai t. heiiii F'\ Mainz (1. .\k l-tntiitr .'it'lt 

er Ttitiii, und idniet titic lit-ic Zeit 
iii. 'eitier Nlodollevelll'alni (111(1 '.tlti(lli 

iii- (t luiptit er 
lie 

ich 

Lill 

alt' - -‚ - 

ich 4 
It'll 
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ge let Willi Etitenniaiin Ft lix \i.iitli 
cli witt Willi Reititaitit tin I tt'uilt 

Id- l's. heimin llaiiitniriz, diulit 
in- er sit-It fur 90 Minuten tu _lillt'-
in- mu strainer- nut it r nennen. Auch zi itt t it 

It't lintel ti l'flt't It'! Iiiit'tt iZtllt tilt ti ttt iii 

re- Tnunt'rteani an tin ;eizntz ,it vu-

cli Ion anderen Ex - I 'r itis ne c- Out 

Its heute nic ht hi mehr lit d ii Ft i teit. t ciii i 
tnt er das Leder rnlieii siehi -1(.Il hut 

tin froh. dass ich nat-li \ le \ or dahti hiii. 

u- sagt er, aber ich spurt' uiherhauipt 
iii kein Kribbeln iii ehr 
()11 

- Lutgst Ist au is dciii sttu ichit tilt ii .111 11 -  

tie geti ails dein Bayerischen \\ aid till 

ist N tiruherger I riesiein gtt trdt'ii 

er. auch \% enn er hut settler Frau lAthe 
'a- und dcii beiden Kindeni Toltas und 

Sina diauteii in Postltatit'r- I leng 

ohiit. F'ast logisch also, tla_'s _Tt tut 
in iiizwischcii auch dcii Inn i Lisch itil 

Ile Dialekt aus dent Elf-Eli ht'titnsclii 
iff- _\\itssd ja selber' Li tilt 'i t ito i Stil icr 
iii- heI di llgssatze 
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Carolin, Heinz 
2.2.1911. 19:14-4 I. 

I)eti; ..cher tei'.t er 1936, 

Pokal-ieger I :L.I 939. 

art hti k.uu t tu Notacker LA'lp/.ig /11111 
tub ittitl hant , 11(11 (ill itttt't". \ (tl-

ItihI 11.111, Kalb I tuik .eitier Qualila-
it'll ''tlZit ti the \uiiiltt't-it'i \Iit -
ittlaititi Tiilituuii ftti1 Der _huiii 
nit; (It 'I Ziuz,uTt \%;u elli i'rtekl er 

Flat• h; St'iiit' FtL,ssc, ka-

ilO'lt 'tltt'It Zent imeter tilitt'l tlt't 
i rL'.n.i.rl tt' t' 'a kt zu in; Mitspieler 

\.t \. tt dt'iu sltlt'lttu tratuk der gelernte 
K; i i-'. hi it i .t eis t'ililue T:i 'ii .. U I iet ii-

litt ik ‚tftt ' - All, titi Rube it' bringen 
lit L ti ',ii lu in 't'ili('li ..S() Spielen Sit 
11111 \% It , lilt so auch \\t'ilinu'liteti 

PGI al, der Club .1 lisat t titel I gegen 

die .tatltau'.i ci.hl Vt fit Madrid I nut 5: 1 
anti und ( an tin zu (lt tu Besten eli 

u.t'letrit' I)ie l'rt'.st' Itttfle c'ille uluer-
I et'lte Rulie auch liii Itatiest en Kaii i 

ft ', iZt I LIII 1fl ei - s( twit' st'i ne i* 'itt fl, 
exakten Vt rlaget i - auf die ( 'lii b-St ur-
truer \ ach sc illel aktiven Zeit als 
;it'lt'r und als Trainer na. V()n der 
;\gg Furth wiul Herth;i BSC zog er 

sieh in die ( )lterpfalz nach Weiden 
zuinic k. art tu it e nut Kreis's'. ei iii 'rsatz-

CUI U und diski it it 'fit' an u Staiiu lilt ist ii 
utter (fie allen Leiten lteiiti ('hil). 

I-, 
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Cebinac, Zvezdan 
*8 12. 1939. 1967-69 
Deutscher Meister 1968. 

Von ihm schwarnien die Kiebitze ann 
\alznerweihier heute noch. Zick-

Zack-( 'ebinac, der Rechtsaußen der 
Meisterelf von 1968, gilt als einer der 
besten Außenst uniter, die der Club je 
hatte; ein [)rihbelkunst 1er auf (tent 
Flugel, der Mittelstürmer Franz 

Unitugs die Halle maßgerecht auf (ten 
Kopf servierte. Ein Schlitzohr, auch 
außerhalb des Platzes: Mehr als ein-
mal schl ich i( 'Ii er sich heim lich aus dc'nt 
Traillingslager. lii der Abstiegssaison 

H )81b9 spitzt en sich seine Auseinari-
(1t'rsetzllligeli hilt Max Merkel zu. Im 
Trainingslager in i Kleinen Walserlal 
vor der Saiso n konnte die Mannschaft 

(lie Risse zwischen Tschebi" utul 
dem Trainer noch einmal kilt en, in 

der R u kru iu le kam es zu ni endgülti-
gen Bruch. -Herr Merkel hat mich 
Tritte[, Siniitlatut, Eselstreiber utul 
Scliasc'lilikbrater genannt", klagte der 
Jugoslawe )Sh1W(' 1111(1 m echselt e zu in Kon-
kuirren It 'lt Hannover 96, wo er noch 

ei Jahre ire sp ielte, jedoch )('l I lule mehr 

an seine Leist ungen aus detti Meister-
jahr anknüpfen tfen konnte  (:18 Spiele, e, 
z et Tore). Seither lebt er in der 
Schweiz, wo er als (Spieler-)Trainer 
bei Nordstern Basel und verschiede-

nen i litt erk la.ssigeti Mannschaften ar-
beitete. 

Ciric, Sasa 
* 11. 1. 1968. 1997-99. 

Ein Mann aus Mazedonien? Ein Mit - 
telsturnier. der bis dahin in der 

Schweizer Nationalliga A auf Torjagd 
gegangen war? Nicht wenige ('tub-
Fans rumpften die Nase, als Trainer 
Felix Magath in der Winterpause der 

Saison 1997/98 einen Angreifer aus 
Aarau für rund eine Million Mark 

nach Nürnberg holte. Als er im ersten 

Spiel gegen Gütersloh enttäuschte, 
fragte die Abendzeitung prompt: 
Ciric ein Millionen-Flop?" Doch der 

kupfballstarke Torjäger wischte (lie 
Vorbehalte binnen kürzester Zeit vorn 
Tisch. Schon in seinem zweiten Spiel 
im Club-Trikot erzielte er (lIlt Sitzen) 

den Siegtreffer zum 1:0-Erfolg in Frei-
burg, acht weitere Saisontreffer ließ 
der bullige, stets fröhliche Mazedo-

hier, der in seiner Nationalniann-
schaft (lie Binde des Spielführers 
tragt, folgen. Auch in der Bundesliga 
zeigte er sich in seiner ersten Saison 
Überaus treffsicher, obwohl er wegen 
einer schweren Gesichtsverletzung 
itaclt einem Zusammenprall mit dent 
Stutt gart er Pablo Thiam wochenlang 
zuschauen musste. 

Doch auch die Tore des im Januar 
1999 von Trainer Friedel Rausch zum 
neuen Kapitän gekürten (‚inc reich-

ten nicht, class der Club sein 100jähri-
ges Jubiläum in diesen Tagen als Hun-
deshigist feiern kann. 

Noch unmittelbar nach dem Abstieg 
sicherte der Mazedonier zu, für den 

Club auch in der 2. Liga auf Tore-
jagd gehen zu wollen.,, Ich kann 
mir gut vorst ellen, meine Karriere 
hier zu beenden und in Franken 
heintisclt zu werden", sagte er, 

Doch das Bundesligageschäft Ist 
kurzlebig. Vert ragspoker hin, Zu-
kunftsplanungen des Vereins her - 

der Club hieß Ciric für rund 3,5 
Millionen Mark Ablöse zu Tennis Ho-
russia Berlin ziehen. 



Derbfuß, Paul 
*8.10.1937. 1959-64. Deutscher 

Meister 1961, Pokalsieger 1962. 

I)erbfttß und Hilperl waren zu Beginn 
der 60er Jahre das Verteidiget)aar 
beim (liii) und die Garanten für Meis-
terschaft und Pokalsieg. I)erbfuß 
kam von 1860 Schweinau über den 
VIE Bayreuth zum Club. „Es war ein-
fach Überwältigend, plötzlich neben 
Max Morlock, den wir schon als Kin-
der bewundert hatten, in der ersten 
Mannschaft zu spielen. "  Der rechte 
Verteidiger überzeugte in seinen 175 
Einsätzen, (lurch seine ruhige und be-
dachtsame Spielweise, nur sell en ließ 
er sich von Hektik anstecken. Machte 
er einmal einen Stellungsfehler, gl ich 
er ihn durch seine enorme Schnellig-
keit wieder aus. Statt der VOO ihm un-
geliebten Grätsche bevorzugte er PS, 
(lent Gegner den Ball abzulaufen. 
Manchmal musste Wenauer aber (ten 
Liebhaber von Brecht und Tucltolsky 

ermahnen,  doch  mal (-in bisschen teti 
ltth-t er zur Sache zu gehen. 

Als mit Beginn nfl (Icr Bundesliga  (Icr 
Vollprofi eingeführt wurde, entschied 

sich 1)erbfuß für seine Arbeit hein 
Arbeitsamt. Er spielte noch ein Jahr 
in der ('Inh-Reserve utt(i wechselte 
1965 zur S1 Ngg Fürt h. Nactu lent er 
sich im 'Januar 1969 bei einem Trai-
ningsspiel auf sd ineeglat t em Boden ten 

den rechten Unterschenkel gebro-
chen hatte, hörte er auf. 17 .Jahre lang 
trainierte er noch verschiedene Anta-
eurverei ne. Wenn ih in lieben sei tier 

Vorstandstätigkeit beim ESV Flügel-
rad noch Zeit bleibt, widmet sich 
E)erbfitß seinem Lieblingshobby, der 

Literatur. 

Dittwar, Jörg 
*1.8. 1963. 1987-94. 

Noch nie konnte sich ein Club-Spieler 
die Torjägerkrone der Bundesliga auf-

setzet t. Immerh in,  zu Beginn in der Sai-
son 1990/91 stand ein Nürnberger 

dank vier venvandelter Strafstöße his 

zum siebten en l tielt ag ganz oben in der 
Torschützenliste: Jörg 1)itt war. Der 
Abwehrspieler aus dein i oherfran ki-
schen St adtsteinaclt reifte unter Trai-

ner I lermann Gerland nicht nur zu 
einem sicheren El ftuet e rscl nit zen, 
sondern auch zu einem erstklassigen 
Manndecker, der die Stürmer (las 
Fürchten leh rte. „( ; erlat td hat mir 
alle Tricks und Kniffe beigebracht", 
erklärte er. 

Nach einer schweren Kttieverletzutig 
musste er seine Karriere 199 I viel zit 
frült beenden, len, arbeitete danach kit rz-
zeitig als Jugendtraine r l)eiti( C 1(11) 
Sein Traittu von der Natiottaltitann-
schaft blivb eI teutso itt tei-fit Ill wie (1('t, 

auf (1er Speisekarte seines Lieblings-
italieners, tietu „1'ietuot ite "  in Zab ‚ 
cut itml P ne „ I 4izza I )it I war" zi m linden. 
lt eute I )esit zi er zusammen 11111 einen i 
Part ner das Sportgeschäft „Vierlän-

(Ic msI (ort in sei ne itt II ei mat ort. 

Dorfner, Hans 
*3 7. 1965. 1984-86 und 1991-94. 

Lange vor ilegitut der Saison 1981/85 
stand fest, dass der F(' Bayern einen 

jungen, schmächtigen Stiirnter ait den 
('litt) ausleihen Item würde: II ans I ) i rfi icr. 
r)tnt> best ritt en  die Münchner ncr das er-

sit' Ablösesi )it.'i für ihren tut(lt Italien 

gewechselten Torjäger Karl-i leinz 
Huuttuenigge bei Inter Mailand; der 

19jährige Angreifer r w achte e eitt Su-

perspiel und versetzte seinem Bewa -

cher Bergomi einett h3eiitscliumß. 

Prompt wollte Bayern-Trainer Udo 
Lattek (fett „Cltarly" nicht mehr zie-
hen lassen. Erst ttaclt zaheit \'erltaitd-

lungen erreichte Mutfred Muller, der 
damals sein kurzes Zwischenspiel als 
Club-Manager gab, die Freigabe. 

Es wurde (lit' turbulenteste Saison in 
der ereignisreichen Karriere (les 

Hans h)orfni'r Etiu Saison, dii' der 
Mann, der titit thitt Bayern dreimal (iii , 
Meisterschaft errang, nit I l;ithttttt.l* 
tli's Europapokals der Lajuli'stui'tsti'r 
gegen Real Ma(ln(l stalttl iitttl ',ti'ltiqt 
Mal tl,t.', Trikot tier tleiitsilti'rt N5uttii-

italinanttshaft trug (aut-ti tilt uni-

scheidenden Qualifikationsspiel zur 

Weltmeisterschaft 1991), in'iiit 2:1 ge-
gen wales in 1<olit) no( 11 tuttle als 
.schonst o meiner gt'salltt i'it Lauf-
bahn" 1)('Zi'i(Ilfl('t. 

'ltth-Trainer Heinz flotter schulte 

den Stuinitir zunächst i,utrt Mann-
decker mitt>. I)orfner spielte i'nt's's i'tler 

in tier Verteidigung oder mi Mittelfeld 
gegen (l('ll gegnerischen Spii'ltttacitir 

Für iltii personlit'h ti1s recht gut, fur 
(litt ('hit) als Mannschaft titii 'rat is 

schlecht. Nach  dem 13. Saisonsp ie l. 
einem I: I gegen Rot-Weiß ()herhau 

si it vor nicht 'lit ti nntal mehr SO N) Zu i - 
S( 'lou teilt litt Stadio n, >ii, I )rel tel c sich so,-
gar so it was wie Abstiegsangst aus in 

den Reihen (lt's als Aufst it'gsfavt )nt t't I 
gestarteten ('hit). 

Als Heinz I Itilter schließlich verarerl 
ati ku ittl tgt i: M orgen orgel> fn ih tilt> se 'its 
t'ltr wird trainiert", wuchs sich die 
Abneigung vor allent dir alteritt Spie-
ler gegen den bis (lilitt> ‚sol ltg erfolg-
losen  Trainer mint Au fstand au-, 
Die „( )ktoherrevolut iou" nahn> iltrent 

Lauf, s('('I>s Spieler wurden eitt las'.i n 
utt( I I )t rftte t' \-( )it Holler in dessen 
Butt) gerufen. „('ItarI,, sagte tier 
Fußt aIl-Lel>rei At bist ah sofo rt 

tuein Spielmacher, lint ilteh lien mitt 
ti>ot'ltte ich eine große \laitnschatt 

5tu 11iu ien - ('11d wen mit al le tuitzi ehiti. 
steigen Wit noch in dieser Saison in 

(lie lItt ndesl iga at ti. - 

Nod t hue eriniteti sich [)orfi ttr ai 
semite (sIcttkert, als er tIme Treppe 
wieder It mitt um it erlief _Ich und Spiel-
macher? Aufstieg? Ihr spinnt ‚s's irk-
licli ciii bisschen. - Doch Holier le-
hill( recht . Dank k einer bt'gt 'Istt ritt I em> 

Fön'kntm>de unit 29:9 1'utttkteti ual tp-

hilirti'rt tIm.' jtmitg.'it ( ltmt,-F'ttltli-tt if] iii. 

ituitd.'sliga. Mti'f;ut Ii'iit.'i I 

I-k.t.'ttt 114(1 tier tiI,.'rrig.itii. 1.'gi«. 
',i'tir huLLS I (tirtitti ',.hIt -ItutIltint 
tti'ti Spruutg itt tut \‚ttt ‚ntalnti.utit-

'ittaft .‚\hit tli'iit 11uhr tlttH' iilt fill( It 

hItud 'ser.taiuh'tt. .'r,,.titlt ii 

In tti'i I3iitttI.«-imia hillit tut K' iiii Ic". 
'.titttiIl.mi Kim/ und In ttutu4'lt41t"l't4'1" 
ltttl not It tilt .Jtitr t,i-ittt I 111h. IIIII 

tl;iiiit, itttit ititi'tit illltiiutti'LLIUZ)'ilt 

\.'r".ti't-k.'.ptel. i-nti'iti zu u.n jill 

/.tl S's 4(ILSIlll. 5%)) tI .4111+' ir' It'll 'II 

Erfolgv ft't.rte. Pr.il hi-Itt'>, r itH -il 

ulittital i_unit -k tmil tnhi, trt,tz uZr' 

111)1)11 I",til tb's ‚\ dtt.Ft".t itiitii'i". 

hIue,-Vi-rtt,'r Moser li-ttit liii ti-

ten Mpit'l itilt dazu Itit, dcii I tu, 'I 

tli'iit Ait',tiirz in tlti 2 Btiutd.'sliuu* itt 

retten. 

\at-it z\% vi ‚s's eltt'ren .Jautr.'it miti Z.i 

iitiit (Ii'" .\listl 2',kuitItii". t'r.'ilti' ittit 

Vo l (las .\u. \ault wir 51er sat-.on-

'I)l.li'l> und tier tltZtel> ‚sI)u lit,n.«..Uttt 
itetlit ( (piratit lien l% art _( ltarlv ILL'. 

Flauttituiti 1111d heantraIi' tin' MIII Ill 

itt'salttlitat . S flt ihr atit -it dir ( liii 

profinvi-le I .- \Iillu.>n.tu Mark iritielt 
tier \erin> \( )it th-r \ ''rsit-li,-nintuz 

I)ortnir, Ehefrau 1 tltaitim.m unit the 
Kinder Julia u.ui'i \I.L\titttliaul «ilnit 

ihren flau', hi'uit fast Ill ich "i'ltt'iti't 
als zil st'iiIeit akin elm Zettt'ii al, Hit' 

huilipri tO lit ‚tlteiti Eiitkauti'.it'ittntitt 
mit Rtteutsltuiri ttmhrt ti (lilt' I-uit'I',dl-
Boutique, in der ti. klarer Fall tu 

erster Ljittt' I"ai>-1 tt-iistltint tit-, 1 Ii 
N tintt tertz und dc". Ft Ua ‚nt 
katutt In den Ft-neit h.'tretl 1 er '.i 
tie „lluts- l it trlit,r-l-titltal1st-t>tile ''I 

t'utt>giert als Te, iuust it,' r [I. rat 't bet 
semem I I.iiitai's treu> AM\ 1 114 1( it 
ultttl in titiitttt1 an tIrti .\t'ettd.ti tI,'i 

(whe diii Ba eiitlitist,'it ".4, P­(. 
Suit Reg.'it".tuirs I tt'i I tttt alt ilem Ni 

ihi' lItt' 't.0 in tIer \l,u>tt"., lm.ult >1,'« 
'Fraiiiti's flaw, itt irfitti lt.'itu lii,'t, i 
Eukst.tit 



Eckstein, Dieter 
*1)') 1964. 19S4-S9 und 

1990-93. 

F:ig('illlil -li hat er nur 11(1(11 ('hull till-
Liit'ii V1 11115(11. „V1ii \ llt'ii eiu(IIt('h 

zur Ruht' k tiunieii, sagt hit-hr Eck-
«.tt'lil und hiiiurt'Ii Iliiu1lIlt'r /1l st'hhlt'r 

Frati I It'. (lie zustiiiiiiit'iud iiit-kt. 17 

\Ltl still die hinten Ilhilgezugeil in der 
katiit-nt' (It's T trj:tgt'r-., fast muller 

11111 Sauk (lull l,i('k. (lit' (Irt'i Solute 
Stv%e niet .\uulrt' int S(-lllep)-

ijim 'Jt'izi iuiuss rital iuIuuss svin. -

Bad .kl thai Ii. Kurort viii den in 'II Rt 
uzt'uishurgs - dii' Vorerst letzte Station 
emiut-t tumrtuul.'iutt'ui Karnere. It'guiiiit'iu 
fiat alles in Kehl am Rlut'mti, Wti er auf-
%%Ii(his S( hon hilt 1:3 .Jdlltt'li ilUt('litt' 

Out ein \erku'! ir,imtilall zuuuui \'u dl ai-
sin. und mir sein iii ierragt'muthes fuß-
I dh'ri.st hi's '1'dt'uit vt'rhuituult'rtt' eiii'iu 
'tuVL his Bodenlose. Iluht'ni Miilh'i, 
Trainer der ( 'liii u- 1iji Lit 'ure, lithe den 

pi'vilsc hnellvii Stunner 1er nach N urn - 
lti'rg with ent ickelte sich zu einer Au 
\at.'rersatZ _Ihm hahe it-li last alles 
zu verdankt-n, sagi _Eckes-, Sein er-

st -s Jahr al'. I r iii ve rlief I m ehr als 
lint iiseh: I tut' Saison I ('t-1 '55, das 

Jahr ilt'r _( )ktoherr.'volumtioti". Eck-

st vin bildete mulit Reiner ( ;-‚ Fred 

kLiums. Rudi Stertzi-i und Frank Nit - 
si Ii.' (las Quintett der Spieler, die sich 

z'. em Tage nie-h dlet mi Spiel gegen I Rut - 

I tht'rhiaijsen (1 1) trotz des amis-
gt'niferteru lit ‚ykotts gegen Tnuner 

I leinz Ii' tu. 'r i_ui ii Training meldeten. 

l),'r Maim. der mu Spiel limiter volles 
RLsiku ging. hatte iliesullal auf die 

nilitigi' Kant- g.-si-tzt. Die Revolution 

wurde niedergeschlagen, und iloliers 
blutjunge inge „Fi lillent -I I" galoppierte Herte von 
Erfolg zu Erfolg. I )rt'i Jahre lang 
ging's stetig i)t'rgiluf: 1985 zog „Eckes" 
mit (leni Club in (lie Bundesliga ein, 
um ( )ktudier 1956 ill:tt -hite er beim 2:2 
gegen Spannen in Hannover >Vei (las erste 

seiner r sieben Lain hersi >iek-, 1988 
stil tinte er in den I ' E FA-('ui ). „Was 

batten wir damals flit' eine Mann-
st'h iaft " meint ill er noch heute k( p I-
S(iu(ittt'lil(l, „Kuiiuk.', Reuter, Graham-
tiler, Wagner, Schwalul, Andersen >uni 
ich. I )azu noch z ei, (frei Verstarkuil-
gen, und w ir r hatten ill die Meister-
schaft niltgestit-lI .„ Es kam alles ganz 

ande rs. Stefan Reuter er und Roland 
rallau mii uer erlagen tlt-mii Lockruf ties 

Geldes der Bayern, .Jt>ril Andersen 
wurde Ic von Manage r- Lehrl ing Heinz 
11011er uhl ulte Wüst e geschic kt , der 
-Meister er von liii u-get I" 11 itscilte at) in 

(lie Bedeutungslosigkeit. 1111 I >iskuig 

letzten UEFA-Pokalspiel (lt's 1. F('N, 
beim 11 nach Verlängerung igening gegen 
den AS Ruin, verwandelte Eckstein 
noch eiiunllal t-iiut'ii Elfmeter Dann 
starb st-im i Sohn Dennis, sechs Wo-
chen jung' anti "plötzlichen Kindst 0(1", 
und (1(9' Tu >rjagt -r Wtq 'lust -Ite zu Ein-
tracht Fnwkfiurl. 

E)tn-hi er kann wieder. Aull Eii(le seiner 
zweitu ni Saison hei (her Eintracht bat 
-r 11111 die Freigabe 1111(1 keh rt e e an (hen 
Valziut-rwt-iher zuirll('k, „weil ich mich 
hier einfach zu Hause fühle". Auf 
189 Bundesliga-Spiele und 66 Tore 

schraubte er seine „Nürnberger" Bi-
lanz; nur lit-mi St reid (76) hat mehr 
Bundesliga-Treffer für den Chub er-
zielt als er. In einer Nacht- und Ne-
belaktion verschacherte ihn Präsi-
dent Gerhard \'oack dann liii Herbst 

199:3 gegen dell \Villeii von Trainer 
Willi Eultennlann erneut - für 1,5 Mil-
lionen Mark an Schalke 0-I. Mit eines 
lit indesl iga- Pi-Lsit let lt en uui wO i'( lugeni 
\Vtn'tetu versuchte \'oe'k seine beispiel-
lose Feldleistung zu rechtfertigen: 
Eckstein sei in ('1i1t911 „ktirperlich 
furchtbar schlechten Zustand", zu-
dent „in einenl Vierteljahr ohnehin ein 
Sozialfali". 

Am Saisonende stieg der ('hut> ab, für 
Schalke traf „Eckes" in 30 Spielen 
vienival West Hain United (für das er 
wegen eines Lochs in der Ferse aller-

dings kein einziges Spiel bestritt), 
Waldhof Mannheiull, FC Vint en-thur 
und FC Augsburg (doll wurde er Tor-
schützenkönig der Regionalliga Süd) 
sind tile Vereine, für die er von 1995 

his 1998 die Stiefel schnürte. Nun 
wohnt er also in Rad Abhach, spielt 
Fußball l>eiun Bayerniigisten SG 
I'ostlStu I Regensburg, arbeitet 1111 
Vermietungsbereich eines großen Fi-
nanz-t )ienst leistungs-t Tnternehmens 
1111(1 - (lenkt an den 1. FC Nürnberg. 
"Der ('liii, sollte sich ein Beispiel an 
anderen Bundesliga-Vereinen ilell-
nIt-n", sagt er, „an den Bayern oder ani 
I1SV Die binden ihre verdienstvoll-

sten und beliebtest en  Spieler von 
früher in irgendeiner Weise in den 
Verein ein." Dieter Eckstein, tier erst 
1998 vt>uu den Club-Fans zum beliebte-
sten Spieler der achtziger Jahre ge-
wahlt wurde, als Jugendtrainer am 

\'alznerweilmer? „Na klar, wariuni 
nicht'?" ailtWortet er. Und fur einen 
Arbeitsplatz beint ('limb, (ha würde er 
sogar 110(11 ein 18. Mal umziehen. 

Eder, Norbert 
*7 11. 1955. 1974-84. 

„Fußball", sagt Norbert Eder, „ist die 

schönste [lull! einfachste Sache (icr 
Welt, Die besten Elf eitles Vereins 

nuussen spielen, nur Leistung darf 
zähk'n, sonst nichts." So sei der Fuß-
ball gewesen züi seiner Zeit, „und 
mich", fährt er fort, „musste auch 
kein Trainer nlotivieren", [T) ter (lie 
Entwicklung seitdem kann er nur la-
chen: „Wie (lie Spieler behandelt wer-

den und wie sie sich geben, da passt 
nichts mehr zusammen." 

Bei ihm, da passte alles. Obwohl er 
erst mit zwölf Jahren in st-mein ihei-
nilat vetei ii, dein Vt'R Bibergau >ergau bei 
Würzburg, mg, m it (lenI Fußbal lspielen 

begann, legte er so etwas wie eine Bil-
derbuch-Karriere hin, hun Dezember 
1973 besorgte ihnl m der damalige ige ('Iii 11-

Geschäftsführer Willi Kauert eine 
Lehrstelle als Kfz-Mechaniker in 

Nürnberg. Er wechselte in (lie A-_Itt-

gen(l (It-s FUN, die 197-I die Deutsche 
,Meisterschaft errang. I]1>er die Ania-
teurnlanilschaft kämpft e sich der har-
te, aber (fast) inluiler faint' Vorstopper 
in den Lizenzspieler-Kader vor, und 
im Januar 1975, beim 2:2 gegen den 
FC Augsburg, schickte ilium Elans Ti!-
kowski erstmals mit den Profis aufs 
Feld. Bis 198-I trug er das Club-Tri-
kot, kurze Zeit lang sogar als Kapitän. 
Als ain Faschingsdienstag des Jahres 
l9S1 I horst I heese entlassen wurde, 

legte er sein Aint als Spielführer nie-
der.,, Ich hatte nlich darauf einige-
stellt, meine Karriere uI Nürnberg 
zu beenden", erzählt er. Nach dein 
Abstieg 1984 aber passierte es: Als 
er nach einer Leistenoperation inn 

Krankenhaus lag, rief ihn Bayern-
Manager VU I toeneß an; du-ei Ta-
gt- später unterzeichnete „Meister 
Eder" einen Zweijahresvert rag in 
München. 

An seine zehn Jahre in Nürnberg hat-

te er damals mehr negative als positi-
ve Erinnerungen: „hi der Bundesliga 

haben wir ja (hoch meistens gegen 
den Abstieg gespielt" I letut (' (lt-ulkt ei' 
anders, „Mein herz hängt ila('li wie 
vor am Club", sagt er. Obwohl er in 
München seine sportlich erfolgreichs-
te Zeit erlebte und dreiival Deutscher 

Meister wurde mind obwohl er auf st-i-
nc alten Tage, als knapp 31jähriger, 
sensationell noch den Sprung in die 
Nationalmannschaft schaffte. Kurz 

vor Beginn der Weltmeisterschaft 
1986 berief ihn Teamchef Franz 

Beckenbauer in seinen Kader. Eder 
flog mit nach Mexiko, bestritt ritt dort al-
le sechs Spiele bis zum Finale gegen 
(lie Argentinier, (las mit 2:3 verloren 

ging. 

1990 musste er seine Karriere wegen 
eines Muskelrisses im Oberschenkel 
beenden. 

1G() 



Eiberger, Max 
* 25.9. 1908. 1933-40. Deutscher 
Meister 1936, Pokalsieger 1935, 
1939. 

Der dribbeistarke und antrittsschnel-
le Sturmei, der oil auch voll den geg-

nerischen I'aiis Swiieiiapplaiis er-
hielt begann seine sport liche Karrie-
re als Turner und Langstreckenläu fer. ifer. 
Das Fußballspielen musste „Miicki" 
vol seinen Elt ern verheimlichen, die 
waren strikt dagegen. Dann über-
zeugte er sie von seinen Qutalitaten 
und wirbelte für Schwaben Augsburg. 
Der Chauffeur wurde von Bayern 

München und dem Dresdner SC um-
worben, entschied sich aber für den 

Club. „Sind wir froh, (lass er weg ist, 
er hat ja eli zuviel ged nil )i 'It", verab-
schiedete e ihn (icr Augsburger Ver-
einsvorsitzende 1933 nach Nürnberg. 
im 1)M-Finale 1936 gegen Fort una 
I )üsseldorf in Berlin erzielte der Halb-
rechte drei Minuten vor Schluss den 

Ausgleich i und erzwang 50 (lie Vet-bin-
gerung. Ei' S('lloss das Tor mit dein 
linken Fuß, obwohl ei' eigentlich 
Rechtsfüßer wait,'Das ging blitz-

schnell, tell, so (lass ich gar nicht gemerkt 
habe, (kiss ich mit (lent linken eigei it - 

lidhi gar nicht kann." 19-1(1 holt e er hut 
seinen beiden Treffern gegen Wald-
hof Maiiulieuu nahezu im Alleingang 
den Pokal. kai. insgesamt spiel te er :3:31)-

itial in der ersten Mannschaft. 

Ferschl, Karl-Heinz 
*7 7. 1944. 1962-68. 

1)eiitschier Meister 1968. 

Als lauf- und zwei kanip fst arker rech-

ter Außenverteidiger besaß der 1962 
von der D.J K Süd Nürnberg  zum ('lull) 

gekommene in tei te „CI iariy" einen ti mliii-
si mit I enen Staiiiiiuplat z in der b8ei 

Meist e tel f. Bein i i :0-V( 1 rruiu let isi eg 

jilter den späteren Tabellendritten 
Itonissia Mönchengladbach gelang 
ihm sein wic htigst es Tor fili' den Ch il). 

Seinen Wert für (lie Mannscltalt er-
kannt en viele erst, als er nach dciii Ti-

telgewinn zusammen nih Franz 
Brings zu Bertha BSC nach Berlin 
wechselte, wo er bis 1972 spielte, cIte 
ihn der Bundesliga-Skandal stoppte. 

Der Club-Abstieg 1969 also blieb ihm 

i'tSl)Ii1, ill(iit Je(l(J(Il (Ill' i,itti'ri'ii 
ii('liiizlge,- Jahre, als ei- langst wii'di'i 
iiii F'raiukisriii'iu ‚s's-ohiiiti'. jhv Ge-

schichte ist so traurig, dass nit keiiic 

'(ti1(' iiil(il'", ('ikl(l1t' Ii iiii(li (l('tli 

AI)sttll-/. in (Ill' Regionalliga I99). Mit 
dent illo(il'riieii i'roiifiißhall hat er 
nichts iiii'Iir aiii I liii t"ers('Iil ‚svi(liiiet 
situ voll tiii(i gail -I. Seiii('iil ui )fl('fl'ii-
(heil Lotto-, Toto- huh Schreibwaren-
ia(I('ii in Scii'svitig. 

Flachenecker, 
Gustav 
*28101940 1952-66. Deutscher 
Meister 1961, Pokalsieger 1962. 

Der schussgewaltige hlaibstiimiuer 
gehö rt e (' ZI I (icr Garde i(' (icr Jungen igen 
Vildeii" die An fang der 60er Jahre 
für Furore sot-glen. Fiac I tei tee ker war 

nicht utah zehn Jahre alt, als lInt die 
Späher (lt's (luth bei .tohiannis 85 t'uit-
I ct ki cii. Dama ls is 1 e kai it der ei' i ist I" 

von seinem i Vater noch )('i t 61 i jell es Tor 
50 Pfennig. ig. Nachdem lent seine Man n-

schaft  gerade gegen Box( lorf, i iiit 3ft1) 
gewonnen 1111(1 I"laciieiiecker allein 
2(1 Tore erzielt hatte, sagte er zi i sei -

nem Vater: „ lieu it c wird's t ei icr." At 
si aii( isios zahlte der Vater (lit' fälligen 
zt'iiut Mark. 13('iiil ('luth schoss sich 
1"la('i tenet' ken 11)51) Iii( lit' erste Mann -

schaft . Der Kicker nannte itt' ih n dcii 

‚.s1ilhiii itili (leiht I )itaiuiit itt li'ii 13i'i-
Il('hi", ‚s's cii ii oft .iuitti ails utittitogli-

('beil l.ageii [Jill iaiiliai l'IFiS(II(,'-,", Bi'i 

I"ii'istuh4i'ii tlruhtt'ii sich (iii' gi'gtu-iu-
5(Iii'Ii iiii'it'r iii tli'r Nlaiwr iIltit(tlIiiitl 

sogar imi. SO schi fiirt -lti.'tu'ii 511 VIa-
(iii'ii('('ki'(s St-liui",s. lair tiii'r \Ii'isti'r-

S(tidlt stt'hii'ilu' ei Iti 1'itri' liii Dell 
seiIStii(liil'lil'ii 3:1-Sieg g*'gi'Ii F5u'iitii-a 
l.iss;tbi,ii iiii Em-topapokal 11162 si lii -s 

(I('i geli'nin' Kiz-,sb't-httuiikt'r li_si al 
leine in'ralls. Zi's ii Tore erzielt.' er 
selbst, (laS (lmit ti legte 'i' nlic-1 .'rgiili ig 
Strelil auf. l"i;t-iii'iti'-ki'rs Motto bei 
S('iuu('il 225 Sluu'!eti im I IiiIi'Tiikiit 
war: „1':iit Iiissilti'ii hieili lIlIi"(- utah 

s'ill find 111.111 (Lirl'sich riulIlts gi-iail.'ii 
liLSS('ii" Er tuli '(l'(l'i't(' itt gi'g+'ii 

S(-liiedsrb'lutl'i-l'iits('lieilluilgl'il. thug 
etlotlu till' ‚sOul Platz. NuIi eItler 

Serie ‚soti \i'rii'tzuiiigi'ri leimte FLi-
('iieiieker heini ('hit) auf . Er l'rolfrlu-
I( l'iiI(' l,otto-'b)t(,--\nila1Inlu'stt'1i(' lit 

( Ivr lotll('ilhiIii-gl'i- Strat-e 1111(1 arbeite-

teals Tiaiutt'r liii Aiiiail'IlrIager. 

Friedel, Georg 
*6.9.1913. 11)26-40. Deutscher 
Meist em 1936, Pokalsieger 1935, 
11)39. 

Scholl mii 13 .Jabit'ii kaut tier \tlmn-
beugei zuuiii (' fill), I las war 11426. Vuiiif 
.Jahre S )iit ('I (4ta1i( I „S( li( irs( It" als Mtt - 

elst IirIilt'r in der ersten Mamis -haft, 
(1('iiit tier s('hiiilal aurtg('s( -lii e'-u- iii' 

iiujtii hatte t'uiieit i'iouiiuieit 'F(inii-
st iii ki ti rid eine u iiglit ilt liebe Treffsi -

cherheit . Cher 1(1(1 Tore bat tier iaiigt' 
1310i1k' in seiiicit :325 Spielen fur dcii 

('fill) erzielt. Vor wichtigen Spielen 
polsterte i'ilt' t'r stets seiiie 5< lilt'ulhelitt' 
ill it /_I isan III terigi 'r tilt cut Ei utianiti 'i-t eli - 

Kein \Viiii(it'n, (hiss (tt'i "sli'('hiaitI kci 

invisler iiiit enter Vorliebe bin ext ra 

vagant e Kleidung und vor alii'uii 

weiße Srlitilii' s-liiiii ill jungen .lalir*'ut 
tuißenst selbst he's's lisst auf dciii 1'lauz 
niit rat. Respekt ‚sor großen \ailiu'il 

"',It' iliiii gaiizlit'ii treniti. Selbst ike 

beiden It'ii S - I tal ki r Au ist ialt iiie- I'S i ßbid Icr 
Fritz Szepaii ulii(t Ernst KuLi ma 

hui-t'ht ('t cii (It'll St uinuiit'r als -Schalke-
Schrec k", denn au lsgeie(- I met gegen 

tut' ill (li'i i :lflt'r .1 di ich si 'Ii it' r d I tiutel m-
tlguil (;t'Isu'iikui-t-lii'iut'i- iimat'Iitt' I"ric-
tii'l stets (lii' t'ilts(lt('i(hl'ii(it'll Tore 

l')J I, als es gegen lilt' Koiugshtiautt'it ut 
Berlin iii Jim (lit' I >('LII s - lit' Meist erst - I taft 

ging, l)ia('Iltt' h1('dt'i dcii Club lint ei-
itt'iii 11lIZlt'i1t'ui St'iiliss In (her -.1. Mi-

uiulte ill I"iiiuniui ig. 1)le hielt his zur 
'sliiuuiti', ikititi (Ii('Itt(' St'ImaIkt' it,Ls 

Spiel tutu tool gi'walmii st'iult'it t'rstt'ii 

\ I t'ist ertit cl. litt' Euit tat isch u ing saß 
auch bei Friedel tief, (]( )(.It  ei lIeß sit -it 
iui('iit eilt iuuutlgeii. St'uiic Ext r,ukia'-s' 
st t'i lie er mi We Ihulat' lit t'ii lIE I li nter 

Beweis. Beim 5: 1- Kitt thg des ('fill) 
geil ('tilt' Madrider St a it aus's's aid t rat 
t'r gielt'ii (Ireuiii.d. 

1935 iiit'ß tit'i' ( 'iutb-( 'guiei- liii Pokal - 
finale ‚s's lt'i it' r Schalke 0-I und m ieder 
‚s's ar 1"t'it'uiel zur Stelle. \Vaiiit'uid sieh  

the Expeulcit st ritten, ish ein- odt'i - 

zw eimal, stellte Fi'ut't tel seuuut' l' t silt' • ‚ 
beim ist) gleich utacit tleiii St'hiitussptiff  _.• •' - 
klar. Der Mnt'ki Ellmeu-ger hat iluiu ."'- .__." ._ -  - - - :- - 

li-it 'Li's u'tli'h'.tru't iril,lt tt,iiui Fri-11 -1 

‚tbi-i il,i', 'liii Z11111 2, It- Eiimlst5titit 
Schalkt—', Tor—','sari \Iu'Ilmmiu' l's suijttu - i-i 

ti -it ''s lt;trfu-rt Sihtits', ‚sushi i 'iit-uii -i 

iiiiIII I'sthttIu*-ui lirld i-ru-ui-I \',,ll ills 

‚stir \li'iu-mit ito Still' lIt-i \\.-m ziu 

I >u'uitsittu'it \Ii'i'-,ts-rsshi,tit i'(ct tuuitrt,-
iiuu I Ialhditialu' 's's iii her it si -i "'5 Iitlks - III 

\hiI ihii''-.i'rtt "t1'l lit "itJtlg.iIt t!thlsiillts 
tu' "ui lt I'nui'iiu'l u'imuhjiihtig ti«- .i till.,-

'-.i -iuii'i -i, Pr ailu-tit si-its us"d- it 1 

Eiudstmtit'l his-rate-, 

Suite' \iullsh rt'u -ki-rsiuu,tlitaru -n I sit. -t 'iii 

itaiuirliilt Reis ti«tr,iiitu'r I tie-, \,r/ 
itti -lit 'si'rtuuurt,u'ii Fr tisults' I-rests -i ‚tuit 

:11 .Jmuitias 1,37 ztiutt I_iiiihu-rstsis-i 1' 

geil II<sliuutl itt i>urss,'Iuhisnl DEL'' h''' 
t'imdt't*' 2:2 I1mLs , i'etit "'li'11 ii,tt,tii, 

‚s's iirsle. lag itt keuimi'iui gu-r-limg.'rt itti-ii 

.1.11 _'sikuiur'.ilt' Ma, fite i'f lu,'utut I iii) 
ltls jt'sht-r huaihuu'ti ( hi;tiii -i' u-itt sr. \ u-r 

gmthi vi g,'gu-ii Its )hiaitul allvin lit 1.-i 
Z's'si'iti'ii Ilmiluis-it 'hrt'uiitai fl. -i «t.-it,-itsh 

‚su,i ulu-uti I,mL«,t,'it I-s hut-h I-niu'tlu-ls '-iii-

zigu'r ii tietli.itis 'iider Einsatz 

I)u'u Iu'giiiit sit-'-, I'sr-u.'izu«-' I s.',ltttt ut l.t_«t 
<1mm_s Eiidu- -'u -iii, -r karrui-ru' \tir 5tlti 

I I )u'zt'iitht-r ill-Ill. dur I ltd '-.t,uiil in 

1i'rItit litt Is skalliulais' .e-'i1ui( lu-ti 
I Ite'-,i.lumu'r S( - - hei l-'nt's It -i tu ',Im u-iutitu.ui 

auf Man hatte thu extra \ itt sk -iitt'ull 

Tnipisu-ntt'ui nat-It It. -rho ‚'lts sit 1), ,A it 

ütiuu gu'iang Li-ut Tr,-tiu'r. dcr i luth 's, -i--

‚ui 1 2 na -h \ '-ri,utizt-ntiug \ ‚in 5 ,-otto 
F;titsatzu-ii mutt lit -i I"u, 'itt 1st-n, -he--u,- she-. 
St tiiiutu-r-V'-' tut ulu'n i-Slut1 i'-'tt n -li-it 

('sIe' dii- iuhs-\ t'ftilt".L,lttitiiZ \Iitti - 
ill-hi Iuit'ß. Er st-huiu'is „ati'. \luik,e-. 

(duthitze uths,'r tse'l'.isieiIu.tllu - T,ii'l ,-r 
ku'it "t'titt't ltalit'iti-,s heut k\ A1, 

tajirti-it". _13-i ‚-ins-nt S.utsl'-.ttii-uui tuitsh 
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Gebhardt, Robert 
*9091920 1939-50. Deutscher 

Meister 194$. 

ei iha.rdt ist ein wasche litt 'r ('lithe-
rel. (it'-.„„en \onuinie Robert langst in 
\ergesseitheit geraten ist. -Zapf- hieß 
er seht ii, als er als kleiner .Junge in 
der elterlichen ( ;ast\ irisuliaft Zuin 
llippel den Zapfhahn bediente, und 
dabei blieb es. 

Dir stets etwas tibergewichtige Au-

ßenlaiifer kant vim der Clubjugend 
und brachte es schnell in die erste 
Mannschaft. Schon bei st'inetii l)ebut 
als I 9-.Jiihrigt'r mi Jahre 1939 bestach 

er durch Technik. t bersi c lit und 
Schussstarke. Sein Baiigt'fuhi hatte er 
sich auf der Straße angeeignet in 
st undenlanger lt 'ulanger taglicher t tu ii ig zu 

sal tiiiit'ii Lili t sell iei ii Schulfreund, 
(it-III spat eren ( 'tut -ilitt e ist tinner 

ihuis I'oschl 

1114 I, Zapf au- als Soldat nach I lain-
I urg beordert worden, stilt 'lt e er fur r 

den Luftwaffeii-Sportvereui Haiti-
burg. Mit dessen Soidatentmiaiinschaft 

stand Zapf urn Endspiel iii 'I um (lie Deut -

s( ht-  Meisterschaft in Berlin gegen 
(It'll Dresdner S( ' auf eriorerieni 1'o-

steil (0:1). 

Nat-li Krlegst'ri(it' kehrte Zapf nach 
Nurnberg zuruck. Fur (It-li Club war 
er nicht nur auf dt-tu Rasen wertvoll. 
lii Zeiten der Lebensuinttelkiiapplieit 
mel -rationierung waren seine Bezie-

hungen zum Schlachthof (ioimi wert. 
(t-t-n Freikarten fur Club-Spiele be-
kaut der Stti arni der Madchen Ex-
tra-Fletsch-Rationen fur die Kicker. 

1)as Fleisch wurde dann gleich nach 
Schi ussptiff in tier elterlichen Wirt-
schaft gebraten. 

Als der (lot) 1948 souverari Meister 
der ()berliga Sud wurde, scheiterte 

tier An lauf zur siebt en Deutschen 
Meisterschaft beinahe ausgerechnet 
au dem bis (IZ1I1III tueStan(ligstt'ti 
'lulierer. litt Italhifiuiale gegen dtii FC 

St Pauli fiel Gebhardt durch viele 
Abspielfehler unangenehm auf und 
erschoss sogar einen Elfmeter. So 

na isst e es Gel uhan Its Ku ntpel I' schl 
in der Verlangening richten (3:2). 

mu Finale war Zapf dann wieder ganz 
der Alte. Ungewohnt für den ansons-
t cii sehr offensiv ausgerichteten 

Laufer stellte Trainer Seppl Schmitt 
seinen Kai titan gegen den Stunner-
Star von Kaiserslautern, Fritz Waiter. 

Zapf schaltete Walter vollkommen 
aus. Biund --strainer Sepp I lerbergcr 

schrieb als Koniinentator des Sport-
magazins: „Es ist zu einem großen 
Teil 5k-in Verdienst, dass der Sturm 
der Kaiserslauterer diesmal mclii so 
gut wie sonst zum Zuge kann." 

Auf dieses Lob aus berufenem Munde 
war Gebhardt besonders stolz. Doch 
(las Tor zur Nationalmannschaft blieb 
ihm versperrt. „Vor (lent Krieg war ich 
zu jung dafür und danach zu alt." So 
lautete Gebhardts Begründung. 

Zwei Jahre später wechselte Zapf 

dann nach 283 Spielen für den Club 
(las Trikot. Er, dem die Harmonie und 
Ausgeglichenheit der Nachkriegself 
des ('tut) besonders fasziniert hatte, 
ging für drei Jahre nach Hamburg 
zum FC St. Pauli und noch ein Jahr zu 
Bremerhaven 93. Dort beendete er 
Seine Karriere als Aktiver und schlug 
die Trainer-Laufbahn ein. 

Unter dciii Motto jiart, aber gerecht" 
verlangte er seinen Spielern alles ah 

und das zahlte sich aus. Von 1960 his 
1962 brachte er hintereinander den 
S\ Solingen, den FC Augsburg und 
(len Wuppertaler SV in die jeweilige 
Oberliga. Dann rettete er zuerst den 
MSV Duisburg (68/69) vor (leni Ab-

stieg (dafür stieg der ('tut) damals 
at)!), ein .Jahr spater Werder Bremen. 

1973 wurde Gebhardt mit Wacker 
Innsbruck Ost erreichischer Meister 
und Pokalsieger und zog unit dcii 
Innsbruckern ins Viertelfinale des Eu-
ropapokals der Landesmeister ein. 

1978 kehrte er wieder zu „seinem 
Club" zurück. Er wurde Interinus-
('oach nach der Trennuuig von Werner 
Kern, Gebhardt ritt die „harte Welle". 
Mit der Devise, „das I 'mimOgliche 
doch noch möglich zu machen", ging 

er ans Werk. Vergeblich. „Diese 
Mannschaft ist ein Trümmerhaufen" 
bilanzierte Gebhardt, um dann mit 
dueseni Truinunerhaufen immerhin 17 
Punkte aus 18 Spielen zu holen - vier 
Punkte zuwenig für den Klassen-
erhalt. In der darauf folgenden Saison 

stand er dann wieder bereit, als Trai-
ner Jeff Vliers schon nach drei Spiel-
tagen die Koffer packte und unit 

60000 Mark Abfindung in der Zigar-
renkiste verschwand. Gebhardt führ-
te den Club wieder zurück ins Ober-

haus. Die Ernüchterung folgte auf 
(1cm Fuß. Da er seine Arbeit vom Prä-

sidium nicht genügend gewürdigt 

sah, ktindigte Zapf drei Wochen vor 
dciii Bundesliga-Auftakt. 

Giske, Anders 
*22.11.59. 1983/84, 1985-89. 

Leider war schon kaum mehr etwas 
zu retten, als tier unerbittliche, aber 

minter fair agierende Manndecker im 
November 19S3 von Brann Bergen 
verpflichtet wurde, (lull die unüber-
sehbaren Lücken in der Abwehr des 
Btindesligisten 1. FCN zu stopfen. 
Trotz Giske beendete der Club die 
schlechteste Saison seiner Vereinsge-

schichte (nur 14 Punkte auf der Ha-
benseite, bei 85 Gegentreffern!) auf 
dein 18, Tabellenplatz und musste 
zum dritten Mal aus der Bundesliga 
absteigen. Erfolgreicher konnte er, 
nach einem kurzen Intermezzo hei 

Bayer Leverkusen, seinen zweiten 

Auftritt in Nürnberg gestalten: Nach-
(lern der in der Winterpause zurück-
geholte Abwehrkünstler seine Geg-
ner in der Rückrunde der Saison 

1985/86 gleich serienweise zu Statis-
ten degradiert hatte, belohnte Trainer 
heinz Höher den besten Spieler tier 
damaligen Clubmannschaft mit der 

Kapitänswürde. Auch in den folgen-
den Jahren erwies sich der sympathi-
sche Norweger, der lange Jahre eine 

unverzichtbare Stütze der National-
mannschaft seines Heimatlandes war 
(bedeutendster Gegenspieler: Diego 
Maradona!), erwartungsgemäß als 

Vorbild. 

Glomb, Günter Grahammer, Roland 
*1781(130 1951-59. 

Der geburtige Oberschlesier kam 
über Tuspo Nürnberg zum Club. Zu-

meist spielte er Mitteistürmer, wusste 
aber auch auf beiden Außenpositio-
nen zu überzeugen: „Ich spielte t)iS 

auf Torwart eigentlich alles." Sein 

bestes Spiet seiner 306 Einsätze für 
den Club (Glomb selbst hat 364 ge-
zahlt) machte der Siemens-Ingenieur 

in der DM-Endrunde 1958 gegen den 
1. FC Köln in Berlin. Glomb schoss 
drei Tore und der Club gewann 4:3, 

Ein ‚Jahr zuvor hatte „Glonibers" sein 
einziges B-Länderspiel gegen Hol-

land. 1959 wechselte Glomb, der be-
reits in Köln seinen Trainerschein 
machte, zum SV Wiesbaden, Zwei 
Jahre später zog es ihn zu dem von 

Zapf Gebhardt trainierten Wupperta-
ler SV, Auf Verinittlutig von I)eltniar 
Cramer wurde er dann Trainer der 

thailändischen Nationalmannschaft, 
mit der er auf Anhieb den Asienpokal 
gewann. 17 Jahre tang blieb Glomb 
Nationaltrainer, In Thailand termite er 
seine Österreicherin kennen, heirate-

te sie und blieb mit ihr noch 18 Jahre 

in Asien, bis er sich in Bad Sauer-
bninn nahe der Wiener Neustadt nie-
derließ und dort bei den Alten Herren 
weit erkickte. 

*3 11. 1963. 1983-88. 

Sein Vorbild hieß Adi'iano ('elentano. 

Immer locker, immer lässig, immer 
gutgelaunt. So trat der aus dent FC 
Augsburg hervorgegangene vielseiti-
ge und technisch starke Abwehrspie-
ler auch in Nürnberg auf, wo er in der 
Saison 1985/86 groß herauskam. „Der 

Lächler" nannten ihn seine Mann-
schaftskameraden. 1988 wechselte er 

im Paket mit Stefan Reuter zum FC 
Bayern München, mit (lent er 1989 
und 1990 Deutscher Meister wurde. 
1994 beantragte er (lie Sportinvali-
dität, was den B-Nationalspieler (ein 

Länderspiel 1986 gegen Schweden) 
nicht daran hinderte, drei Jahre spä-
ter beim oberpfälzischen SV Seligen-

porten im Abstiegskampf auszuhel-
fen. Noch heute hält er sich dreimal 
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die Woche in Nürnberg auf; Graham-
iner führt ein großes Volvo-Autohaus 
in der Witschelstraße, dazu besitzt er 
zusammen mit seiner Ehefrau Irene 
eine Sport marketing-Firma. Fast hät - 
te er auch die Zukunft des 1 F'CN ent-
scheidend mit I )est ii tu ni : Seine Beru-
fung zum Tearnntanager des Club 
scheiterte im Dezember 1998 erst in 
letzter Sekunde. 

Gußner, Karl 
* 10.6.1908. 1924-41. Deut scher 
Meister 1936, 
Pokalsieger 1935, 1939. 

Gußner kam 1924 als 16-Jähriger vom 
FC Stein. Er war ein ausgezeichneter 
Leichtat hlet, sprintete die 100 Meter 
in 10,8 Sekunden und sprang 6,88 Me-
ter weit. Sein Debüt in (icr ersten 
Mannschaft gab Gußner, (tell seine 
Mitspieler „Räber" nannten, 1930. Zu-
meist bildete er zusammen mit Muck! 
Eiberger den rechten Flügel. Der ge-
lernte i"laschner und Lagerist war 
pfeilschnell, technisch versiert, für 
seine Gegenspieler schwer ausre-
chenbar und schussgewaltig. Genau 
(las sicherte dem Club 1935 dcii Po-
kalsieg. Seinen scharfen Schuss in der 
85. Minute konnte Schalkes Torhüter 
Mellage nicht festhalten, Friedel 
staubte zum 2:0-Endstand ab. Beim 

DM-Finale 1936 spielte Gußner mit 
gebrochenem Finger weiter und 
schoss 25 Sekunden vor Abpfiff der 
Verlängerung den Siegtreffer gegen 
Fortuna Dusseldorf - ein scharfer, 
plazierter Schuss aus .30 M 'I ('fll Ent-
fernung. Sein Treffer zum zwischen-
zeitl ich en I : 1 I mit Pokalfinale gegen 
(tell Dresdner S(' 19 1(1 reichte jedoch 
nicht zum it erneuten cmi Ti I elgewu in Ein(-
schwere Kriegsverwundung, er verlor 
fast das Augen licht, iii (lit, beendete sein(-
Karriere. 

Haseneder, Kurt 
*2241942 1954-63. Deutscher 

Meister 1961, Pokalsieger 1962. 

Der kleingewachsene Stürmer aus 
der Club-Jugend konnte auf allen Po-
sitionen spielen, sogar mi Tor. 1960 
kam er in (lie erste Mannschaft. 1961 
war er der Jüngste in der Meislerelf 
(111(1 zeigte kei nerlei Respekt vor 
großen Namen. liii Finale gegen 1)ort-
nuind stellte er mit seinem Flugkopf-
ball die Weichen bereits in der Ii. Mi-
nute auf Sieg. Auch zum Pokalsieg 
1962 steuerte er einen Treffer bei. 
„Ich hab 'net lang gefackelt", begrün-

det I la.sene( 1er heute seine in )he Tre f-
fcrquot e. Er wurde oft als „Abstauber-
könig" bezeichnet, was erjedocli nicht 
auf sich sitzen lässt: „Es hat mich nie 
einer zu tier St eile, V011 der aus ich den 
Ball versenkt habe, hingetragen, ich 
nit isst e schon hinlaufen. "  Zusammen 
mit dem 60er Bnnunenmeier wurde 
I laseneder in der Saison 62/63 mit 2-1 
Treffern (er selbst hat 25 gezählt) Tor-
schützenkönig der Oberliga-Süd. Kurz 
vor dciii Start tier Bundesliga wechsel-
e der hochtalentiert(, 21 -.Jährige sen-
sationell zu Schwaben Augsburg in 
(lie Regionalliga Süd. Er verschwand 
VOiU Trainigslager weg, um gerade 
noch rechtzeitig kündigen zu können: 
„Ich wollte nicht mehr laiigervomi Trai-
ncr Widmayer zum Sundenbock ge-
stempelt werden." Für Schwaben 
Augsburg und später den FC Augsburg 
schoss Ilaseneder weiter seine Tore, 
bevor er nach einer Serie von Verlet-
zungen 1971 seine Karriere beendete. 

Heck, Werner 
*214 1955. 1980-84. 

Ob I leinz Si rehl oder Dieter Eckstein, 
01) Franz Bnuiigs oder Georg Volkert - 

samt 011(1 sonders waren sie I'ubli-
kwiusl ieblim ige, die St i mrnn 'r, (lie (lie 
meisten Bundesliga-Tore fur den I 
FCN erzielten. Er nicht. [)er Mami. 

der in der vereinsinternen Torschut 
zenliste des Club seit 1963 an fünfter 
Stelle auftaucht, liamiistertt' auch mm 
Nürnberger Stadion mehr Pfiffe ein 
als Beifall. :34-mal traf Werner [leek 
zwischen 1980 lifl(l 1984 ins gegneri-
sche Netz, „und (10c11, so erkannt e er 
selbst, „wird altes, was ich anfange, 
negativ gesehen. Für eher beschei-

dene lOt i(N m)  Mark holte Lint der ( lob 
1950 aims aarbruckemi. \uclt (lurch-
wa(hseneni Beginn bluhtv er unter 
Tnunt-r I du Kluiz r6 hug auf und 
schoss allein in der Saisi m 1!' ,,l 2 
I I Tore, als er zusajuhite! I mit Seil it'mi I 
Freund Vt t'nier I )ret'el das Angriffs-
duo der ..\ enter-Rn ti ht'r. hihlttt-
‚.1 (mc scI tflsle Zeit die u ti je erlebt 
hat e. so fleck. t'u,ttt'. als [hinz 
lb her das Kt inuiiaiid am \ alz.nrr 
weiher uberiiajuii \ tnt m(eueli Trainer 
schon FLUh einem \merteljaltr .tits 

dein Kader gge%%orfen. tiuchiet e er 
I 95.1 zu Waldhof \lanmiheirii t her 
Edenkoben und }lerxheint l;uuleie er 
wie(ler in seinem Hemmitait tn 1latl teh 
fur (it-it dortigen \ f13 sthnuri er mit Hit 

heute tue Stiefel. 
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Kalb, Hans 
*381S99 l91 1-34. Deutscher 

Meister 1920, 1921, 1924, 1925, 
1927. 

„Bester Mann des Club und Deutsch-
lands bester Mittellaufer (Richard 
Kirn I, ‚Jbester deutscher Fußballer 
seiner Zt'it ( Sepp Ilerberger) - SO 

Ulid ahnlich lauteten die Urteile der 
Experten utter den kraftstrotzenden 
Riesen ( in), der nicht nur als sou-
erailer Abwehrchef ‚sondent auch 

als umsichtiger Dirigent des Club-
zu uherzeugen wusste. Kalb, so 

Ilejiter Siulilfautli, war „die große 
i tielerl tersoiilichkeit, der individuel-

It-' Spieler, der es versteht, seine Ka-
nieradeti iwtzureißen und selbst atis-
Si(hlslost' Spiele 1IO('ll ZU gewinnen." 

Wahrend der bereits iiii Mir 1918 
zum Stainnispieler avancierte Atis-
italimekonner in (1er Defensive mit 
lit' rorrageru leni Kopfballspiel wol 
unerbittlic her Ihirte alles, wt'graiintte, 
was auf ihn zukani, so entwickelte 
dieser -Zauberer di's Lederballs in 
der ( iflerLsive spielerische Qualitaten, 
die denen der großen eurupaischen 
"tars dieser Zeit (Kada von Sparta 
Prag und I )rth vttri MTK Budapest) 
gleichkamen Aufgrund seines ausge-
praglen taktischen \ erstaiitinisses 
und %% eil er demi Ball spielen konnte 
..wie eine Billardkugel" (Seppl 
St-hitutt), war er der uiiuiuischraiikte 
Mittelpunkt des berulimmiteri N umber-
ger Flachpassspiels. Oft genug gelang 
es ihm, hinten dicht zu machen und 
zugleich das Spiet nach vorne ulier-
rundlich anzukurbeln - so mi End-
spiel 1924. als er (tern IiSV-Star liar-
der den Schneid abkaufte und „trotz-
dciii noch genug Muße fand, „seinen 
Sturimi zusammenzufassen und vorzu-

erfeti'. 

Da in (jell Glanzzeiten ties 1. l"('N die 
Qualit4t (lt's Clubspiels tint Kalb 
stand oder fiel. riiachte schon bald 

der Satz die Runde: „C I lilt ohne Kalb - 

ItaliC Im lahr 1922 fiel der Mittelläu-
fer kurz vor den Endspielen wegen 
eines Schienbeint wucl is ans und 
put tulipt konnte sich der Club in den 
Endspielen gegen den IIS\' nicht 
durchsetzen. hatte Kalb sieh daitials 
nicht verletzt, hat it' der Cl tilt heute 
aller Wahrscheinlichkeit nach zehn 
Meisterschaft en auf seinem Konto. 
Und ware er im l"rulijahr 1927 nicht 
ausgefallen, so ware dent 1. FCN 'er-
nun lieb aii('ll eine der blamabelsten 
Vorstellungen seiner Vereinsge-
schichte erspart geblieben. 0:5 hieß 
es ant 10. April dieses Jahres - gegen 
die Sp\'gg Fürth! Nürnbergs Journail-
le war entsetzt; „heute viirde wieder 
einmal die alte Binsenweisheit bewie-
sen - die Seele der Mannschaft ist der 
Mittelläufer! Der Club spielte ohne 
Kalb! Beute wurde es den Number-
gern klar vor Augen geführt, was Kalb 
fur sie ist - wenn sie die prächtigen 
Siege der Letztzeit verdanken - eben 
zur Hauptsache ihrem Mittelläufer 
Kalb!" Auch (lie auswärtigen Journalis-
ten waren überzeugt, dass ein Kalb al-
leine Spiele entscheiden konnte. Als 
tier Club einmal beim VfL Neckarau, 
bei dent ein Mann namens Ochs Mit-
tellaufer spielte, ntuhelos mit 3:0 ob-
siegte, titelte die örtliche Tageszei-
tung lakonisch: „Ochs kein Kalb!" 

Alle Gegner hatten Respekt vor (lent 
überragenden Spielmacher des Club, 
gefürchtet aber war der hünenhafte 
„[)okter" - Kalb legte 1927 sein Staats-

examen in Zahnmedizin ab - vor allem 
wegen seiner beeindruckenden „Ka-
nonenschüsse": Wenn er zu einem 
seiner Freistöße Anlauf nahm, die er 
mit ungeheurer Wucht abzufeuern 
pflegte, gingen alle vor Schreck in 
Deckung. Als er in der 5. Minute des 
Endspiels 1927 einen Freistoß zum 
1:0 versenkte, schien es, als seien die 
Abwehrspieler von Ilertha BSC frei-
willig aus der Schusshahn gegangen. 

Zurn unverwechselbaren Markenzei-
chen Kalbs wurde ito Laufe der Zeit 
die seiner Figur entsprechende 
Stintingewalt. Wenn er auf (lent Platz 
war, blieb es garantiert nicht still. Er 
bnillte seine Mitspieler an, zankte 
sich mit dent Schiedsrichter oder 
stritt mit (lent Pultlikumn. Berühmt ge-
worden ist die Ankedote von dein Va-
ter, der seinen Sohn zum ersten Mal 
unit zum Fußball iiehiiien will. Die 
beiden verspäten sich etwas, und als 
sie sich gerade auf der Höhe der Zer-
zabeishofer Apotheke befinden, 
dringt aus dein Zabo ein gewaltiger 
Lärm herüber. „Siggst' das", sagt der 
Papa, „dt's is tier flans Kalb." 

Aiit Ende seiner Karriere machte sich 
bei (]ein Mann, (icr lange Jahre mit 
seinem Motto „Lieber langsam und 
gescheit als schnell und dumm" so 
viel Erfolg gehabt hatte, die abneh-
mende Kondition auch durch eine ex-
zessive Zunahme des lautstarken Pro-
testierens kenntlich. Sein interiiatio-
rialer Abschied war wenig rühmlich: 
Beim Spiel gegen Uruguay (1:4) 
während des Olympischen Turniers 
in Amsterdam (3. Juni 1928), wurde 
der „IJokter" in der 37. Minute wegen 

Reklaittierens - diesmal, daitut's tier 
ägyptische Schiri auch versteht, auf 
Englisch vorgetragen! - vom Platz ge-
stellt und in ein Arrestlokal gesperrt. 
Verbittert verließ er anschließend 
unentschuldigt die Mannschaft und 
wurde seitdem nie mehr zu einem 
Länderspiel eingeladen. 

Als tier Club 1930 in Pforzheim antrat, 
konnte der Kalbs Hans sportlich noch 
brillieren, hatte aber, wie der neun-
jährige Elans Blickeutsdörfer sehen 
konnte, schon arg mit seinem Körper-
gewicht zu kämpfen: „Viel gelaufen 
ist der Kalb ja nicht, und man hat kei-
ne Brille gebraucht, um zu merken, 
warum. Unter (lent verwaschenen 
weinroten Nürnberger Trikot ist näm-
lich ein ziemlich dicker Bauch ge-
steckt, und man hat gemerkt, dass 
ihm ein Bier schon mehr schmecken 
möchte als Rennen. Aber man hat 
auch gesehen, dass er (lie Bälle viel 
besser und geschickter verteilt als die 
anderen." 

Das Nachlassen Kalbs hatte freilich 
nicht nur mit zuvielen Pfunden zu 
tun. Es machte auch deutlich, (lass 
sich eine ganze Fußballepoche ihrem 
Ende zuneigte. Die Zeit der Passpyra-
mide und des Mittelläufers, der sich 
als sechster Stürmer ins Offensivspiel 
einschaltete, war vorbei. Stattdessen 
kam das WM-System und mit ihm der 
Stopper, der als fünfter Verteidiger 
die Defensive verstärkte. „Mit (1cm 
System des Mauerns", wetterte Kalb, 
„diktiere ich dem Dreh- und Angel-
piinkl einer Mannschaft: Mauert um 
jeden Preis, auf dass ihr ja nicht ver-

liert!" Seine Worte wirken heute wie 
ein Vermächtnis des allen, erfolgrei-
chen und schönen Club-Stils: „Bei 
Fußball muss man auf Sieg spielen. 
Nur im Wettstreit um den Sieg und 
ohne Kapitulationsangebot von vor-
neherein wird in einem fairen und 
ritterlichen Gefecht der Bessere er-
mittelt. Als wahrer Sportler soll man 
auch verlieren können - nur blamie-
ren darf man sich nicht! Das ‚Mauern' 
aber ist Blamage." 

Als der schwergewichtige Mann nach 
081 Spielen für den Club von der Fuß-
ballbühne abtrat, hatte er sich nicht 
nur als Fußballer, sondern auch als 
„Spezialist der drei B's" einen Namen 
gemacht: Biertrinken, Billard und 

Beinbrüche (dreimal in der Karriere). 
Der ob seiner Trinkfestigkeit gerühm-
te Lebeniann (,Er hatte wahrlich kein 
schlechtes Köpfchen", so der mit 
Kalb befreundete IISV-Spieler Ali 
Beier) frönte auch noch weiteren Hob-
bys: Er war begeisterter Tennisspie-
ler, Skiläufer und Wanderer, und hat-
te, natürlich, auch am Schafkopfen 
seine Freude. Sein Biograf Wilhelm 
Fanderl schrieb: „Mit Schmunzeln 
werden sich seine Freunde an (lie 
martialische Kraft erinnern, die der 
von I-lerzen gutmütige Riese am ‚Kar-
teltisch' entfaltete, wenn er beim 
Schafkopfspiel die Trumpfe auf die 
Platte knallte." 

Hans Kalb, der Schrecken aller Mit-
telstürmer und Schiedsrichter, starb 
am 5. April 1945 „in Ausübung seines 
Dienstes als Militärarzt" an einer 
Blutvergiftung. 
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Kargus, Rudi 
*15 S. 1952. 19S0-S5. 

I it , All gt (lt s Tt trw arts x onn Elfi ne-
lt'r - er kamile sic nicht. Itisgesanit 21 
".tiafstttt4t hielt er in st'Int'Il 15 Erst-
lip.drert, w t' it mehr ir als t' lt 'r ai id t re 

Tt trhiiler der Bittidesliga. Im Aus-
w ilsslIt'l ties ('lob iteitit \'fll Shut-
tan in der Saist tn iiS2,/S3 tnt'isterte 
er ilt'it'h zw ti Strafstiße von ( )hit-

(iu't iiitl siizurvinsNo n. I) t(ii Ruth 
Ka,rtii, war viel mehr als ciii „Elfiue-
It' lit tt t 

I SI_SS tier Club in tier Saison I 2I'S.3 
dent Al stieg entging. vt'rthuikte er in 

erst er Linie seiiielil kapu tall - dent un-
tzemeui reakt n tnss 'I Ott 'II ei i Mann zwi-
s(lit11 dcii I it tsl t II 

a 

liii ) kit diet' It IS-I tu it zi e I trasident 
Gerd St-li nit' lit' r the Chance, heu nut 
en it tu gi lii it ii tell eli Vert rat, rag at isgestat -

(eten it ut Oiler billig loszuwerden, 
stempelte ihumu itt eltietlu tier Atuftuhrer 
der Rebellion gegoii Trait ter Hei nz 

hi tiiit I und et utl meLt uhu. Nach i wet tiger 
t'tlt tlgreit 'lo'i u .1 .thren heim Kartsriulue r 
St. Fortuna 1)iisse1t1otf 1111(1 (leni 

• Ft ' Kai ti wit r Ic er 1990 wegen einer 
1! oft ' erl eI zung it tnt Sj tt WI ii uval 1(1 en. 
Kargus kt 'liii e itt seinen seint-in erst en Bun-

desliga-Muh, dent Hamburger ito irger 5V, 
zunick. %%o er funi'eutthalb .Jahre lang 
als To i rWart trail i('r S( tWi e .J ugetid- und 
Aruuat 't irkt iord mat or arbeitete. Seit 

ItItIT trainiert der Hausmann und Va-
ter zw eiet' Soh ne e then Antat en rki oh 
VS( VSC Pal' ttna Hamburg und malt viel-
be 'little Aquarelle. le. -()line koitu titer-
zieht' Interessen-, \'eiTät er, einfach, 
%\ ell es mir Spai. ttiatlit". 

Kennemann, Georg 
*2141913 1939-49. 

Deutscher Meister 1948. 

Sch( irst hi" Kei inctutatin ist als klassi-

scher 1\t des koini r tniisslosen All-„-
putzers berühmt geworden. In den er-
stun Jahren seiner Karriere spielte er 

jedoch zumeist linker Verteidiger. 
Erst als ..Ituhi Sold Ende der Saison 
1939/10 in seine Ileintal nach Saar-
htnuekeii zuntckkehrte, wurde der 
27-Jährige, der mit hervorragender 
'l,ersicht und beinahe fehlerloseni 

St ellungs- und Kopfballspiel zu über-
zeugen wusste, auf seine künftige 
Standardposition berufen, Weithin 

sichtbares Markenzeichen des 
„Schorsch" waren die später beruhmt 

0— e 
(. 

gewordenen, knielangen „Kenne-
miiauitu-1 losen", Die trug er nicht etwa, 
wie er später begründete, weil er sich 
für seine (l(utluien Storclienhietne ge-
schämt hatt e, -sondern „weil sie in 

England Motte waren und dort be-
kanntlich der Fußball erfunden wor-

den 

Der gebürtige .Jott'uiniser, der das 
Fußballspielen zuisaniuiieit mit Zapf 
Gebhardt auf der Deutschherrnwiese 

gelernt hatte, machte erst einen Uni-
weg iul)er Fürth, bevor er sich beim 

Club in 310 Spielen seinen Ruf als ei-
senharter Stopper erarbeitete. Wie 

ein Sherlock Hohnes des Spielfel-
des" SO heißt es, sei der Krintinalbe-
anile bit Strafraum hin- und hierniar-

s('hi('rt 011(1 habe kompromisslos 
„aufgeräumt". Zu seinen Gegenspie-
lern pflegte er zu sagen-.,, Mit mir 

werst hieit riet fertig, tuei Guter." Mit 
seiner Spezialität, den Karambolagen 

(,den Gegner erst mal durchschüt-
teln"), kaufte er fast allen Stürmern 
gleich bei Spielbeginn den Schneid 

ab. Als ihn einmal der westdeutsche 
Mittellaufer Otto Tibitlski vor einem 
Auswahlspiel West gegen Süd fragte, 
wie er denn mit (hem schnellen Au-

gust Gottschalk fertigwerden wolle, 
hatte der Schorsch kurz nacht Spielbe-
ginn per Karambolage dafür gesorgt, 
(hisS sein Gegner vont Platz getragen 

werden musste. Danach lief er zu Ti-
bulski und fragte ihn, wann denn end-
lieb dieser vielgerühnite Mittelstür-

tiler komme. Trotzdem ist er nur ein-
mal vom Platz geflogen, beim VfB 
Stuttgart, als er seinen Gegner per 
Kinnhaken ausschaltet e. Spätestens 
seit diesem Vorfall war Kennenuatin 
so gefürchtet, dass sein Name von 
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schwäl iischeut Müt tern erli)lgmeiclt 

zur Kindererziehung eingesetzt wut'-

dc: „1 lano, wenn's Bühle tu't pariert, 
wenn's bös ist urn I sich schlecht au if-

fühul, drolu ich, weil sonst nix helfe 
kalt: 'Bühle, ich sag's dem Ketine-

tiiah!'". 

Natürlich hatten auch die Schieds-
richter bei ihm nicht viel zu lachen. 
Jeden Freistoß, der wegen seines liar-
ten Einsteigens verhängt wurde, quit-
I len e er mit heftigem Protestieren. 
Oft schimpfte er auch mit (ten Zu-
schauern. „Wo ich gespielt habe, da 

war immer was los", tneinte (her derb-
witzige Unterhaltungschef des Club-

Ensembles. So zinn Beispiel bei ei-
nem Spiel gegen (tell BC Augsburg. 
Wieder einmal war er vom Publikum 

wegen seines hauen Einsteigens aus-
gepfiffen worden, ha lief er nacht ei-

nein Ausball plötzlich zu den Buh-Ru-
fern und schrie: „Und ohsteig'n dout 

ihr doch!" 

Der humorvolle Mann, der privat ger-
ne Operetten hesuuchute, war auch 

außerhalb des Platzes als Stinutitungs-
kanone tier Mannschaft berühmt-

berüchtigt. Besonders übel hat er es 
mit dciii jungen Max Morlock getrie-
ben. Nach dessen ersten beiden To-
ren gegen Schwaben Augsburg gab er 
den Journalisten einen falschen Na-
riten an: „hanuit der Bub nicht größen-
wahnsinnig wird!" 1946, vor einem 

Freundschaftsspiel in Pforzheim, er-

führte er (hen unbedarften Nach-
wuchsstar zum Schnapstrinken. 

Nachdem er ihm in ein geheimnisvol-
les [laus gefolgt sei, so erzählte 
Morlock später, habe ihn tier 
Schorsch mit den Worten beiseitege-
iton'imen: ­ ..Manner, wir sind jut 

Hause von zwei Schwarzhändlern 
und kriegen etz an wunderbaren 
Schnaps. Und wenn du Lauser net 
trinkst, dann wirst tue eilt Fußballer." 
Ein Schnaps nach (lent anderen wur-
de getrunken. Doch während Scherz-
hold Kentieivattmt das Trinken nur vor-

getäuscht hal te, war dagegen 
Morlock stockbesoffen: "Ich durfte 

dann ant nächsten Tag bis kurz vor 
Anpfiff* ausschlafen, wurde von Trai-

ner Michalke von Kopf bis Fuß ange-
zogen, er band mir auch die Schuhe 
zu. Ich schoss (lanmt vier (her fünf Tore 

zum 5:1-Sieg." 

Einmal immerhin, während einer pri-
vaten Fahrt der Clubspieler an den 
Tegernsee, Ist auch der Schorsch 

selbst Opfer eines Schabernacks ge-
worden. Der wasserscheue Kenne-
tuann, der Flüssigkeiten mir in ge-

brauten Form vor sich sehen konnte, 
hatte bei einem Bootsausflug nicht 
mitmachten wollen und war daher im 
Hotelzinttuter geblieben. Schließlich 
aber zeigte er (hoch noch unerwarte-
ten Mut, als er vom Linksaußen tier 
48er Meisteninatttischaft, Schorsch 
Hagen, unsanft aus dent Mittags-

schlummer gerissen wurde: Die 
ganze Mannschaft sei im Tegernsee 

ertrunken, meldete der in völlig 
durchnässten Kleidern vor ihm ste-
hende Hagen. Kennentann stutzte ei-
neu Moment, dann befahl er seiner 
Frau: „Emma, mci I3odhus'n!" 
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Knoll, Adolf 
*30111924 1941-50 1111(1 1955-58. 
Deutscher Meister 1948. 

Der gelernte Mechaniker war ein 
technisch hervorragender Verteidiger 
mit (1cm öffnenden Pass nach vorne. 
Mit seinem Debüt in der erst en Mann-
schaft 1942 ging für „Adi" ein Traum 
in Erfüllung: „I)er Club, (las war (las 
höchste." Das sollte für 369 Spiele SO 
bleiben, und vor allein im Endspiel 
m (lie Deutscht' Meisterschaft 1918 

in Köln. 

Zusammen mit Abel thelein und Tor-
wart Edi Schaffer bildete Knoll ein 
wirksames Bollwerk gegen den Kai-
serslauterer Wun( terst i irin mit Fritz 
und Ot mar Waller. Den Empfang, den 
etwa 100.000 Nürnberger (Icr Meister-
elf schon am Hauptbahnhof bereite-
ten, wird Knoll nie vergessen: „Dits 
war einfach unglaublich, so eine Be-
geisterung in dieser schweren Zeit." 

Jahrelang war Knoll der Elfnwter-
schütze vom Dienst, er verwandelte 
jeden Strafstoß. „lcli habe immer voll 
dran fgeha lt en." Knoll war eine feste 
Größe in (Icr Club-Elf. Als aber nicht 
er, sondern Gun( er Baumann 195() 
den Zuschlag für die Pacht (1cM Ver-
einsl lei ii is erhalten  hatte, e, verließ er 
den ('bib verärgert. Ein geplanter 
Wechsel zum llSV zerschlug sich, al-
so heuerl e Knoll bei der SpVgg Fürth 
an. Für (heil Wechsel zu den Kleeblätt-
lern hatte man ihm ein Handgeld von 
5.000 Mark versprochen. E)ocli alles 
kam anders. „Als ich datiui nach Fürth 
ging", erzählt Knoll, „Wollte der Präsi-
dent Vofl dieser Abmachung plötzlich 
nichts mehr wissen. Schließlich be-
kam ich 2.000 Mark." 

Knoll blieb drei Jahre in Fürth, wech-
selte zu Schwarz-Weiß Essen und 
kehrte 1955 wieder zum Club zurück. 
Als Stopper war er maßgeblich am 
Aufbau der jungen Meisterniann-
schaft von 1961 beteiligt. Als dann 
Ende 1958 Nandl Wenauer immer öf-
ter auf seiner Position spielte, hat 
Knoll uni die Auflösung seines Ver-
trags. Bis 1975 trainierte er dann ein(-
Vielzahl von Vereinen. Adolf Knoll 
starb am 28. Juli 1999. 

Köhl, Georg 
19 .1 1.1910.  1929-41. Deutscher 
Meister 1936, Pokalsieger 1935, 

1939. 

Der gelniil ige Nürnberger lost' lE9t 
die Torwart-Legende I leincr St uhl-
fautli alt. Er kun zwei .Jahre zuvor 
vom Nürnberger S( ' Borussia zum 
('luli und wurde schon 1929 ciii iar 
Mal in der ersten Mannschaft mIt einge-
setzt. Kühl war fli(lit mir auf der Linie 
stark, er beherrschte auch den 
ganzen St rafraum. 1111. Oft spielte er (hen 
(11fl1e11 \'etl('i(lig('r und sein gutes Au-
ge sowie e seine Schnel ligkeit ließen 'ii 

diese Ausflüge weit vor das Tor zu-
meist erfolgici( hi verlai ifet m. 

Kühl bestach durch ('lilt' große Fang-
sicherheit, nur sell en wehrte er ('iitu'mi 
Ball I mit der Fau st ah. Vom i seinen m 
großen SeI hst hewi isst sei ii zeugt , dass 
er bei Freistoßeii nie eine Mauer zu-

liess. Seinen I Spitznamen j lam ml)t-
iiiaii Ii" erhielt er, da sei ne All, beson-
ders in-(hers ges( Iii iiei Ii g durch den Torraum ni 
zu fliegen, (lie Zuschauer an den da-
m als I erü liii it ('ii Ozeanflieger I hai i pt - 
mnani m Köli I eri nnerte, incite, der nut schier 
Juiimckers als erster den Atlantik über-
quert hatte. 

Auch außerhalb (1cM Platzes war der 
städtische Angestellte eine auffallen-
(It' Erschei nung. Er trug stets modi-
sche Anzüge und hatte Mühe, seine 
Naturwellen im Haar in den Griff zu 
bekommen. Oberall, wo er hinkam, 
flogen ihin (lii' Herzen der Frauen nur 
so zu. 

Venn Kühl im DM-Finale 1934 nicht 
Von Szepaiis recht en Arm daran ge-
hindert worden ware, einen hohen 
Flankenhall wie ziginal zuvor ht'nmm 
terzuipflücken, wäre der Club (lank 
seiner Paraden Vi('l lei( hit schon (ha - 
nials Meister geworden. Dafür klapp-
te es darin im Pokal ein Jahr spüter. 
hit Finale gegen Schalke hielt Köhl al-
les, Selbst st als die Sd mal ker nach der 
Nürnberger Fi lb mmii ig tiles auf eine 
Karte setzten, ließ sich Kühl nicht aus 
der Rul ic bringen. l3rav )ui rös klaubte ü c 
er nIh' Ecklüilk' hierunter und begrub 
auch (hie schärfsten Schüsse iii it em 
sei new K wper. Die ie Schal ker St ii rmer 
raum ft en sich m zur Freude v um „M uc ki" 
Eih eiger die I laare. ‚Ihr könnt heut 
schießen so viel ihr Nvol lt , g'gei m den 
Schorsch bringt ihr 5OVieS() nix fl'ili", 
stachelte er (leim Schmalker Kuzorra 
noch zi msätzl id I au if. 

Reichstrainer Otto Nerz belohnte 
KOhls Leistungen und berief ihn 1937 
zum Länderspiel del in Luxemburg. We-
gem i einer Verletzung ing von National-
keeper Jakob aus Regensburg rg kai mm 
der Nürnberger auch zum Zug und 
sicherte einen knappen 3:2-Erfolg. 
„Nach verschiedenen vergeblichen 
Anhäufen ist dein ‚Hauptmann' nium m 
doch Gerechtigkeit widerfahren", 
schrieb ilu'r Kicker über Kohls Nonii-
nierung. ‚Es wird ja schließlich auch 
Zeit, das darf ich doch dazu bemer-
ken", kommentierte Kühl seine Beru-
fung und konnte seine Genugtuung 
darüber kauini verbergen. 

Schon 19:12 '%ijr i'r ;tls Ersatzmann hit 
Jakob lull (Icr (ll'iitS(lidil Natiiuiial-
lumail,ms(hiaft mmalm Budapest zinn Lau-
(Ii'nsj)Ii'l gegen Ungarn gitahmri'im ( l2). 
l)tnhm er kam rut -lit ztnii '/uige mid tIn_s 
sollt.' auch dii' imailmsli'ii .Jahmri' ','u 

lihu'iln'nm. Da kiulml (lii' ',(hi'% ili'nm und 
s(-lmuersteni hLulle hielt, al»'r vorm rela-
tiv kleiner Stat iii %Nar, traute Nur/ ilium 
imiu'hmt so recht uilum'r diii Weg uiimil no-
iiiinim'rlu' ihn miöht iiiu'lmr _I)ui kannst 
dich anistrengenm wiu' dim willst. ilui bist 
einen Kopf zu khu'iii für (Iu'li \u'r1. 
v'rsiichitu' ihn Mamimmschmaltskaniu'rimd 
()(-hill zu In ist 'im. Auch Im der Au 1.'', 
hatte Trost parat: „Eines v. mssu'mi v. mr 

luu'stiiiimnt. So gut wic Sommniru'mni, Bin-li-
lolm, .A.h,romiiu'it, uirm(l im' dii' Ersanztum-
van1u' (her Nationalmann-schaft alb' 

him 'ißun, Ist Kohl llim(h 

Beim Club genoss Kohl sieLs lioth-
stes Vt'mtraiim'ii. So g'lnirie er beint 

klaglo -ti limit () 2 urb ilI'imeiti 1)\I i'imma 
Im' PElT gu'guit 1,chalkc UI unieul zu 

den hlu-st.iu l)L'., tiuc-.liiu' diii _hlauihut-
uumumni ah.', %s.'mmmg. ..\\ mu tidhu.ii mmou -li 
liii . 5(1 5(hhl,'ihit g4's  )If ll mu' mii ulm.'".. 1 

-\.ili 26. Su'i.t.'mmiluur P41 statut 
'utmor',ihi Kohl zuium lutzterm \Ia1 on 

( luibtor. \a( It N­odi•,,unv km 
zu'ii h-'ronmlumrlaumhms musst,' mm t mu'.t.'r in 

dent Kfl.'g und start, ‚.iiui 1 
P111 um dm'ii h-'i mlgeni cumin sclit  

Kn(-g.„\ erlet zu mug Er hal lo, tu'  

l)urclLsmhu.ss am .\nim •-rlmii.'nm. mli, 
u1im(Ie futile „ich sin_tb m'ittjuiimd, 1 

Nur t'inuu' ‚-\iimjnmtalmm;n haue tutu riliclu 
kormiiu'mi I).,u-hi mli.' Fm,rtsm'tzuiimg '-.imt. -1 
bereits 11 Jahr,' aimdau,'rtiih,mu Ti IL 
wan ka.rnm'r.' iiii 'iriim. u ‚'igurt. sn-It 
Kohl, (lent .\.nui al,nmelmnimm'ti zu  
Er start aim dcii Folt,'mm dm'r ttiu ‚iun 

lit he ktimt ii 
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Köpplinger, Emil 
* 19.12.1897. 1909-28. Deutscher 
Meister 1927. 

I ttr ze radlin ige. ' Intel Ic und einsatz-
freudige At itt n lau fer war, trotz ttz sei-
ner 19:1 Eiwitze, Itaufig nur Ersatz-
iii:uu i Koppluilger, ein flei ßi ger und 
zalier Ttrnertyp a la Berti \ogls, der 
auh thou mal woi a \lt1zga (0-
Ton Furth) vInsteigen konnte, erwies 
sich ahrend seiner Iangja.hrigen 
Karriere als ein Erganzungsspitler, 
auf den immer Verlass war Obwohl 
er heiiit Club nicht immer erste Wahl 

ar, brachte es der Chauffeur zu zwei 
Endsptelteilnalimen (1922 und 1927) 
und S( )gar zu eint-111 Lai t( lerspieleii 1-
satz. _Keine Sorge, Professor, mir 
hnnga unsent Emil KO)p1ilIger mit 
-agtt' Heiner Stuhifauth zum Natio-
naltrainer Glaser, als dieser iiut Jahr 
127 ,-()r  dem Lan(lerspiel gegen Nor-
egen Personalsorgen hatte. KU! 

linger enitauschte nicht: Das Spiel en-
dete ':2 für Deutschland. 1)aiivals hat-
te benn Club eben praktisch jeder 
Spieler internationales Format 

Kugler, Anton 
*28031898 1914-28. Deutscher 

Meister 1920, 1921, 1924, 1925. 

Kugler. der I,ein, Endspiel 1920 noch 
reel tt er Laufi'r gespielt I hat te, Ic, trat in t 
folgenden Jahr die Nachfolge des We-
gen Fairness geruhn uten 

LinksDi­- 'Jean Steinlein an. Mit 

Bark zusantitten bildete der schnelle 
und s-tulagsiuhere Abwehrspteler die 
Standardv*'rteidigung des ('Juli bis 
Mitte (Icr 20er Jahre. Der drahtige 

Lockenkopf kenkopf I uestacii (lurch ein her-
vorrageieies Stelltings- iiiul Kopfball-
spiel. Ein Journalist bezeichnete ‚.das 
be d tacht ende Mitgefühl mit den Er-

sowie sein >t otes zur-St cl-
le-Sein als Jobeiis erlest e Eigen-
heiten", ein anderer meinte kurz und 
knapp: Voii keinem wird er jut Da-
zwischenfahren erreicht 

Im Jahr 11,1222 fiel Kugler, der anson-
sten in seim 'ii 668 Spielen eher unau f-
fällig agierte, dreimal besonders auf: 
Im Matt, als er sich während der 
Fahrt des Clubs nach Spanien dar-
utter wunderte, (lass in Frankreich je-
der ( )rt -sortie" heißt, im Juli, als ihm 
im ersten Endspiel gegen den 11S\' 
mehrere Zahne ausgeschlagen wur-
den, sowie im August, beim zweiten 
Endspiel in Leipzig, als er trotz einer 
schweren Knieverletzung so lange 
auf (lent Platz herun tut I iitpett e, bis er 
%%irkli(-ii nicht mehr stehen konnte. 
Trotzdem ihm diese Verletzung 
während seiner ganzen weiteren Kar-
riere schwer zu schaffen machte, leis-
tete er im Endspiel 1924 in imponie-
render Manier doppelte Arbeit, miachi-
(hellt sein Verteidigerkollege Bark hat-
te ausscheiden müssen. 1925 noch 
einmal in gewohnter Zuverlässigkeit 
im Endspiel dabei, musste er darin 
vor dem Endspiel 1927 seinem ge-
schunden Körper Tribut zollen. An 
seiner Stelle errang Georg Winter die 
fünfte Meisterschaft des 1. FCN. 

Nach seiner aktiven Karriere hatte 
(Icr Toni noch zweimal ein kurzes 
Engagement als Clubtrainer. Auch 
an der Seitenlinie verhielt sich der 
Goldschläger so, wie es seinem Be-
ruf entspricht: gewissenhaft und be-
(lachtig. 

Kund, Willi 
*1131908 1926-34 und 1938-46. 
Pokalsieger 1939. 

Kuin I gilt neben Sutor als bester Links-
außen des Clubs aller Zeiten. Int Sep-
tentber 1930 wurde auch Reichstrai-
ner Nerz auf den (lniut)ehstarken 
Mann, der aus vollent Lauf flanken 
konnte, aufmerksam und nominierte 
ihn fur das Landerspiel gegen 1)a.ne-
mark in Kopenhagen. „Kutti" revan-
chierte sich auf seine Weise. Er steu-
erte in der 37. Minute den Anschluß-
treffer zum 2:3 bei (Endstand 3:6). 
Ein Jahr später war aber seine inter-
nationale Karriere schon wieder vor-
bei. Beiitt Club alter 110(11 längst nicht 
-- er brachte es insgesamt auf 408 
Einsätze. Im DM-Finale 1934 gegen 
Schalke (i-I gab der schnelle, schuss-
starke Stürmer die Vorlage zum 
Fubrungstreffer. Nach der knappen, 
deprimierenden 1:2-Niederlage zog 
der gelernte Kaufmann aber nach 
Dresden, uni (loft einen Restaurant-
betrieb zu ubernehnuen und zusam-
men mit Helmut Schön heim Dresd-
ner SC zu kicken. Zum Jahreswech-
sel 38/39 kehrte Kund wieder zum 
Club in die erste Mannschaft zurück. 
Inn Pokalfinale 1939 gegen Waldhof 
Mannheim bereitete Kund (las ent-
scheidende 2:0 in der 87. Minute vor. 

Leupold, Horst 
*30.1.1942. 1952-72. Deutscher 

Meister 1968. 

Leopold war der Manfred Kaltz der 
60er Jahre. In vielen gemeinsamen 
Gesprächen mit Cebinac kreierte er 
den Prototyp des Offensivverteidi-
gers auf der rechten Seite. „Leo" 
schlug schon Bananenilankeri, als 
dieses Wort noch nicht existierte. In 
der Meistersaison 1967/68 lief er zur 
llochstforni auf. Leupold, der noch 
nicht ganz zehn Jahre alt war, als er 
in der Schülennannschaft des Club 
kickte, und 1961 in die erste Mann-
schaft kann, war ein Cluberer (lurch 
und durch. Auch noch so verlocken-
(Je Angebote selbst aus dem Ausland 
konnten ihn nicht weglotsen. „Ich 
bin nicht der Typ des Wandervogels, 
in Nürnberg gefällt es mir sehr gut." 
Bis zu seinem Abschied 1972 hatte er 
noch nie bei einem anderen Verein 
gespielt. Kein Wunder, (lass ihm der 
Abstieg 1969 (Das war allein Men-
kels Schuld") an die Nieren ging. 
Das Bild des hemmungslos weinen-
den Verteidigers ging damals durchs 
ganze Land. 1972 hörte er beim Club 
nach 402 Spielen auf, spielte noch 
sieben Jahre beim ASV Ilerzogenau-
nach und wirkte auch als Trainer. 
Schon 1963 eröffnete er in der Fran-
kenstraße ein Schreibwarengeschäft 

mit Toto-Lotto. 

Lieberwirth, Dieter 
*13.1.1954. 1975-89. 

Etwas zu behäbig, aber technischver-
siert und immer bienenflei ßig—so und 
ähnlich lauteten die ersten Fresse-Ur-
teile über den von Norbert Eder für 
den Club entdeckten Mittelfeldspie-
ler aus Fürth, der trotz zweier schwe-
rer Verletzungen (1980 und 1982) eine 
erstaunlich lange Karriere hinlegte. 
Der Joghurt-Liebhaber, der von Man-
fred Rtising während eines Trainings-
lagers wegen seiner ‚Joghurt farbe-
neu" Haut auf den Namen „Jogi" ge-
tauft worden war, gestand denn auch 
zu, dass er wohl „etwas explosiver 
spielen" müsse. Anfangs wegen sei-
nes I'hleginas bei den Fans nicht be-
sonders beliebt, wurde er (lwin (lurch 
konstante Leistungen immer mehr 
zu einer unverzichtbaren Größe im 
Clubteam. Vor allem jut Aufstiegsjahr 
1977/78 konnte der solide und zuver-
lässige Jogi mit hervorragenden Lei-
stungen glänzen. Auch mt nächsten 
Jahr zeigte er tolle Spiele - u.a. bei ei-
nein 4:2-Triumph gegen Bayern Mün-
chen -‚ trotzdem hieß es für ihn und 

(hen Club ant Ende der Saison', „Zu-
nick in die 2. Liga!" 1980, nach dem 
sofortigen Wiederaufstieg, meinte er: 
„Die Rückkehr in die Bundesliga war 

natürlich eine tolle Sa-
che - aber den ersten 
Aufstieg werde ich trotz-
dem in angenehmerer 
Erinnerung behalten." 
Als größtes sportliches 
Erlebnis seiner bis 1989 
währenden Karriere (270 
Ligaspiele, 39 Tore) 
nennt er das Pokalend-
spiel 1982: Es sei ein 
„überragendes" Gefühl 
gewesen, als er von Trai-
ner Udo Klug in der zwei-
ten Halbzeit eingewech-
selt wurde. 

Abseits des Platzes gab 
sich der gelernte Stark-
stromelektriker in der 
Regel sehr wortkarg. 
„Muss das sein?" lautete 
beispielsweise seine Ant-
wort, als er in der Saison 
1985/86 ins ZDF-Sport-
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St(i(li() eingeladen Wurde. Dass mau 
('S aber auch hut Ztifli(klialttiilg - 

Motto: „Ich schau', dass ich mel' War' 
richtig mach' und mag es nicht, auf 
(lie Pauke zu haun" - weit bringen 
kann, zeigte er (lanhl aber auch in sei-
ner zweiten Karriere an der Seitenli-
nie. In den Jahren von 1987 bis 1991 
wirkte er als Trainer der Clubjugend 
und Co-Trainer bei den Profis, bei de-
nen er, nach der Entlassung von 11er-
mai in Gerland, vorübergehend sogar 
die alleinige Verantwort ung innehat-
te. Dass die Vereinsführung seinen 
Vertrag nicht verlängern wollte, war 
für ihn zwar eine große Eiitthu-
schung, doch in seinem Ehrgeiz 
konnte ihn aul('ll dies nicht bremsen. 
Ende 1991 Übernahm er vom Ex-
Clubprofi I lerhert I leidenreich die SG 
Quelle Fürth und startete mit seinem 
neuen Verein einen Durchmarsch von 
der Landesliga in die Regionalliga, wo 
dann in der Saison 1996/97 ciii großer 
Gegner wartete: Der eben in die Dritt-
klassigkeit abgestiegene 1. FCN. 

Lindner, Georg 
*651921 1944-47. 

Der erfolgreiche Leichtathlet und ex-
zellente Feldspieler zeichnete sich als 
Torwart (lurch ein glänzendes Stel-
lungsspiel, Fangsicherheit und schier 
unglaubliche Reflexe aus. Max Mor-
lock bezeichnete ihn als „Mann mit 
den magnetischen Händen", der alle 
Bälle magisch anzog. Ein Zauberer im 
Tor, der die Tradition von Heiner 
Stuhlfauth und „Hauptmann" Röhl 
nahtlos fortsetzen sollte. Morlock er-
innert sich noch genau an einen 
scharf und platziert geschossenen 
Elfmeter im Spiel gegen Schweinfurt 
05:„Wie an einem Seil gezogen se-
gelt unser Schorsch in die Ecke und 
angelt den Ball aus dem Dreieck 
heraus. Er hat ihn fest in seinen 
I län(len." 

Lindner, der mit Vorliebe amen kani-
sche Schlager hörte, im Mannschafts-
kreis ent sprechend(, l( Ic Soloeinlagen 
zum Besten gal) und in den hunger-
wintern auf wundersame Weise im-
iner wieder rare Artikel wie Zigaret-
en, Kaffee, Kakao oder Schokolade 
anbrachte, wurde nur 26 ‚Jahre alt. 
Ain 28. Juli 1947, der Club war gerade 
Meister der Oberliga Süd geworden, 
starb er an TBC. Ills drei Wochen vor 
seinem Tod halte er noch das Club-
Tor gehütet. 

Majkowski, Jan 
*201052 1971-81. 

Der talentierte Flügelflit zer, der 1171 
zusammen mit anderen Clubtalenten 
wie Albert I tittlnjayer, Rudi Sturz und 
Peter Geyer in der 1. Mannschaft dc-
biitierle, wurde oft gelobt für seine ge-
schmeidige All, uni den Gegner her-
u unzutanzem i. S1 ät er zeigte er si ch als 
enorm fleißiger, lau f- und konditü nis-
starker Rackerer im Mittelfeld, der 
häufig mit langgezogenen Spurts zu 
beeindrucken wusste. Einige Zeit als 
Hoffnungsträger gehandelt, wollte 
ihm der große Durchbruch, nicht zu-
letzt wegen seiner mangelnden Torge-
fährlichkeit, dann (loch nicht gelingen. 

Wegen ‚j 1iuStimiTiigkeitefl" mit der 
Vereinsführung - es ging natürlich uni 
finanzielle Ding(, - stieg der langjäliri-
ge Leist ungst räger zum Ende der Sau-
son 1976/77 aus dem Profigeschäft 
aus. Während der „Jasch" im besten 
Fußballeralter )alleralt er von 27 ‚Jahren als 
Amateur kickte, gelang seinen Ex-Ka-
nuera(len der Aufstieg in (lie Bumidesli-
ga. Wie gut (S r noch war, zeigte er we-
nig später, als er wieder zum Club, 
diesmal allerdings zu den Amateuren, 
zurückgekehrt war. In der Aufstiegs-
saison 1979/80 war er nuehrmals als 
„Aushilfskraft" für die Profis am Ball, 
und in der darauffolgenden Spielzeit 
konnte er gegen den FC Schalke 04 
seinen ersten und einzigen Bundesli-
gaeinsatz verbuchen. 

Nach (leni Ende beim Club - insge-
samt brachte er es auf 288 Einsätze 
in der 1. Mannschaft - startete der 
Facharbeit er (Federungstechnik) ei-

ne zweite Karriere als Spielertrai-
ner bei Ainateurvereinen: Noch als 
44-Jähriger kickte er höchstpersön-
lich in der Bezirksoberliga mit. jm 

Nachhinein", sagt der heutige Co-
Trainer der Clubaniateutre, „war es 
nat ürlich ein Eigentor, nicht Profi ge -

blieben züi sein." Angebote hatte es 
gegeben, u.a. von Etotiissia Dort - 
mund, deren Späher er bei den ge-
scheiterten Aufstiegsspielen 1976 
überzeugen konnte, aber wegen der 
Familie habe er jedoch nicht aus der 
Region wegziehen wollen. 

Mirsberger, Alfred 
*130827 1947-56. 

Als der 20-.Jährige von Frankonia zum 
('huh kam, wurde er erst einmal mu-
getauft: .,Die Betreuer", so erzahlt er. 
„kanuen mit meinem Namen nicht zu-
recht und nannten mich immer wie-
der Meßtaler statt Mirsberger. Und 
davon ist der Taler übriggeblie-
ben." die-ben." Nach dem Gewinn tier Meister-

schaft 1948 kam er in 
(lie 1. Mannschaft, blieb 
Stanumspieler his 1921 
und kam außerdem auf 
drei Berufungen in the It-
Nationalmannschaft. In 
diesen Jahren hat sich 
der kompromisslose \'t'r-
teidiger, der oft mit Fall-
ruckzielier-Einlagen zu 
glänzen wusste, tatsach-
lich als wahrhaft -go lde-
ner Taler" fur den ('limb 
erwiesetl, i in 'lit zuletzt 

r als gefürchtet er Elfnie-
t ersc I iüt ze. _I ii eine l. Su-
son, als i i >rk u•k und 
I<eiimueiuiamiti bereits Elf-
meter verscho ssen hat -

ten, bin mcli gegen Sch a-
[ten Augsburg von Trai-
ner Bunit >es Schmidt ab-
k( >iiiiiiauulieil orden: 
‚Jetzt schaum', dass ihm mal 

da h ingehst !' Ich hab' getro ffen. Abt' 
man muss nicht denken, (lass (lit' Al-
en jetzt mich jungen Spieler • gelobt 
hätten. Der Keiitueivann hat nur ge-- 
sagt: 'Das war dciii Gluck. dass tut 

(tell reingebracht hast'. Seitdem hab' 
ich immer wieder Elfmeter geschos-
sen." 

Seine beste Lt'istung, so erzaiilt der 
langjahnge Staninispieler auf der 
m'eclitemi Verteidigerposition (21.12 Spit-
le), habe er in einem Freuuidschafts-
spiel bei Atletuco Bilbao gegen den 

beruhmten AuguL'.tuu I antza gelmt'Itri. 
der damals als  
gehandelt wurde. X-4,1 dt 'iii >mi'! I tall.' 

der Rundfunkrep. trier Ludwig \Lti 
[s ttuii gt'iuit'int. ila,s, tier Taii'r \ mi 
(lieseni 1)nblslkiuistlt'r '.m>-hit'rtmt-li 
schwindlig gespielt t er> 1e I )utn ahem 
gelang Gailiza keul 'tit lt gt'g, mu dcii 
Club-Verteidiger and wrileF nach ii 
ncr Stunde v tug t'milmit'rvt das Spiel-
feld \ ach >leni Spiel lie I der _Tder-
feiXelid zu laiht din i: - \Viv hie t dt 
Jt'tZt miot'tuual. gegen (It'll ich da grati 
gespielt habe." I nigekt'hru «au i's al-
lerdings mnuner gegt'mi '-i'imi,'ii \ltg-u-
gegner Bk«.utug v tin \111 Nutt ,,,ui 
aus. _Gegen den t >niumt.li n lu gu iii> lit 
erst amizutret e11 _.  hatt \ lir'.l >t rg, 'm 
Bunihe' Stint in lt v tr einem Spit 'I :u i-
gt'tleht. I 1ie Losung di'-' Tr',umit'rs _Als 
gilt. Kein ['roltleni spiekt .tu litut, 
eI >t'iu ii id tim ikt'r \ erl en tiger - 

\ach t'im1*'r F'iith>allt'rLarnt'rt. die em 
hei \ i kit> na Vst hiafti'iul tu mrg .ius k liii - 

geiu het,;, e is >ffi it 'Ic Alfred Nlir•bvr,,vi 
t'n u'n Zigan-en lat len in tier  

-.traßt'. Bis Miut' ttt'r 71h'r Jahre v irk 
to er als N at lu Ut ii'i raunt' r l>t'mmii 1 
FIN In dieser Zeit ltkit' er dt'mi l>t'u 
Fran Lt twa N unit ft r'.z kit Lt nd t'n Man-
fred Drexler an den \ alzi it' rw eiltet 
und lut'lrt'imte Talente \%w lit urst 
We cut-lu, G lint t'r l)aiuptlimig tmnti l'e-- 
er St mini t 'r. Fur t'i ne Tang k tn als 
Schuler- und .huigetutlt r,umlcr hat Cl- inc 
t't as verlangt ..i\ hr git ig t« ii ii lit umnis 
Geld-, sagt er. -sondern leni au isst Ii lit' ß-
lili uni die Sat'Iie. Luige Jahre be-
treut e der erdit'iiie I 'lumberer d:tu-uit>er 
hinaus eine Altliga-Truippt' ehuetuiali-
gt'r Oberligaspieler. 

Fur den nitsien iemi I >rt >Ii Iii ßbal i ii lag 
sich der u I uut i. tier jab rela.m ug ei-

ner der get'i ire lit t'tst t'n \ erl t'it im gt 'r 

1)i'utst'hlands v ar, nicht iiit'Iir so 
recht begeistern:  _I 11e lit'Iit mgi' ii 
Spieler interessiert ja nur noch das 
(;t'Id - 
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Morlock, Max 
*1151925 1941-64. Deutscher 
Meister 1948, 1961, Pokalsieger 
1962. 

-War gut so, wird schon noch." Gera-
tie mal 16 Jahn' war \lorlock alt, als 
er am :3. November 191 1  gegen 
Wacker Munchen zum ersten Mal in 
der ersten Mannschaft des Club auf 
den Platz lief. Der damalige Trainer 
Buiiihes Schmidt, ein aller Haudegen, 
(tel hut 14 b in ehr als sparsam um-
ging. u% ar zufrieden 11111 dem Delnitait-
t'tu Zum letzten Mal lief Morlock am 
14 Mai 19014, also mehr als 22 .Jahre 
spaten. nit Club-Trikot auf - (las war 
g(-gen diii FC N a 'ional Montevideo. 

I )aZWi5( 'hen lager, 90( ) Spiele für den 
1 FU \urnht'rg. 20 Luderspiele und 
unzahl Igi Tore. Morlock beendete 
sen,t' Karriere als Weltmeister, zwei-
facher Deutscher Meister und Pokal 
sieger, als Fußhaller des Jahres 1961 
und Trager ties Bayerischen \'er-
dit-ristordeits - eht'ii als Denkmal des 
1 F( 'N Als Straßenfußballer im Zabo 
fing .Maxi s*'init' Laufbalut ui. Zwei 
Kellerfenster waren dabei die Tore, 
das Spit'lgerat ein ‚.Fleeklas-llall", ein 
aus alten Lumpen mit einigen Metern 
Schnur zusaiiiiuteiigezogeties, fielst 
ovales hal lalniliches Knauel. Im Win-
ter spielten dii' Jungs aus (leni Viertel 
auf dein gefrort-nein Valznierweiher 
Eisfußball, die Krone aller Sportar-
i-ii" (Morlock ). 

ZunueLst stand der kleingewachsene 
Junge bein, Wahlen der Mannschaf-
ten als letzter noch da. „Den Kiarni 
dou. den kontnt ihr a noch ham", hieß 
i-s und diejenigen, die ihn so bereit-
willig zum Gegner abgeschoben hat-
ten, sollten sich hinterher stets ge-
waltig argeni. 

Die Zahl der zerborstenen Fenster-
scheiben auf seinem Schulweg zum 
Schaner-Schulhaus sind nicht über-
liefert, auch die kaputten Schuhe, zer-
rissenen Ibsen und zerschundenen 
Knie nicht. „Ihis hört ma jetzt auf", 
sagte sein Vater, ein Werkmeister, 
mehr als nur einmal zum jungen 
Maxl. "Dann muss i halt zu an Verein", 
entgegnete der Max tinicl hatte seinen 
Vater damit uherzeugt. 

Zwar hatte i's ihn schon in frühen Jah-
ren zum nihiureichen Club gezogen. 
Als Rallnrussla hatte er immer hinter 
dem Tor von „hauptmann" Kohl her-
umgelungert und dessen kühne Para-
den bewundert. Doch sein erster Ver-
ein wurde die Eintracht Nürnberg. 
Dort lehrte er tierit Club-Nachwuchs 
bald ilas Fürchten. Sein Talent blieb 
tit'ii Club-Spahern nicht verborgen. 
Am 1. Mai Pt-tO wurde Morlock ein 
('luln'rer mit der Mitgliedsnumnier 
17071. 

Mein erster Sieg in i berühmten  wein-
roten Club-Trikot war mit der B-Ju-
geinl gegen Vorra. Wir gewannen 0:4 
und als Anerkennung bekam jeder ei-
nen Sprudel mit Geschmack." Schon 
ein Jahr später dann die Premiere des 
16-,Jalu-igen in der 1. Mannschaft. 
Morlock war sehr aufgeregt, als Bunt-
bes Schmidt ihm seinen Einsatz 'er-
kundet hatte. Schweißgebadet wach-
te er ant Morgen des Spiels auf und 
zog sich in der Jugendkabine uni, 
„Bumhes kam und redete mir wie ei-
ner kranken Kuh zu. Ant liebsten wä-
re ich kurz vor Spielbeginn davonge-
laufen." Als die Mannschaft aber vom 
Beifall der Zuschauer empfangen 
wurde, war es vorbei mit Morlocks 
Nervositit und er spielte das, was er 
konnte: Ausgezeichneten Fußball. Er 
schoss zwar kein Tor, steuerte dafür 
aber bei seinem zweiten Einsatz, die-

ses Mal ging es gegen Schwaben 
Augsburg, gleich zwei Treffer zum 
4:0-Sieg bei. Es verging von nun an 
kaum ein Spiel ohne Morlock-Tor. 
Schon im April 1942 hatte sich 
Morlocks Ausnahmetalent in ganz 
Deutschland herumgesprochen. 
Reichstrainer Sepp Ilerberger lud 
den nicht einmal ganz 17-Jährigen 
zum Lehrgang für Nationalspieler ein. 
Mit 18 wurde Morlock zum Militär 
eingezogen. Sofort nach Kriegsende 
stand er dann wieder für den Club auf 
(leni Platz. Er war nicht nur beim 
Start der Oberliga im September 1945 
dabei, sondern auch noch bei ihrem 
Abpfiff 18 Jahre später - das machte 
ihm kein anderer Oberliga-Akteur 
nach. 451 Einsätze in der Oberliga-
Süd und stolze 286 Tore lautete seine 
Bilanz — beides einsamer Rekord. 

Doch Morlock machte sich nicht nur 
als Fußballer um seinen Club ver-
dient. Als er 1947 wegen seines 
Spurts Krach mit seinem Vorgesetz-
ten hatte, kündigte er kurz entschlos-
sen bei Noris-Zündlicht, machte sei-
nen Führerschein und kutschierte 
fortan mit seinem Eineinhalb-Tonner 
die Club-Mannschaft durch (lie Stadt. 

Auf dent Fußballfeld spielte Morlock 
stets auf halbrechts. Oft überragte er 
alle seine Gegenspieler beim Kopfball 
und ließ nut seinen strammen, plat-
zierten Schüssen den Torhütern keine 
Chance. In seinen ersten drei Oberli-
ga-Spielzeiten war Morlock stets Re-
kordschütze des Club mit 24, 25 und 
30 Toren. 1950/51 und 1951/52 wur-
de er mit 28 bzw. 26 Treffern jeweils 
Oberliga-Torschützenkönig. 

Doch Morlock war kein Torjäger, 
Morlock war mehr. Er war Spielma-
cher und Ballschlepper, ein unermüd-
licher Ankurhier des Nürnberger 

Spiels. Und Morlock war auch schlag-
fertig. Beim Länderspiel in Köln ge-
gen Österreich im März 1953 wurde 
jeder Spieler tier Reihe nach ileni 
Bundespräsidenten Theodor I leuss 
vorgestellt. Morlock stand als letzter 
in der Reihe: „Als ich Heuss (lie Band 
schüttelte, sprach er mich an: ‚Und 
Sie sind sicher der Torw'art?' Ich über-
legte blitzschnell. Sollte ich Nein sa-
gen und damit due vielleicht peinli-
che Situation heraufbeschwören? 
Lieber nicht. ‚Ja, Herr Bundespräsi-
dent', sagte ich einfach, ich bin der 
Torwart.'" 

Die Meisterschaft 1948 wurde zu ei-
nein unvorstellbaren Erlebnis für den 
23-Jährigen Morlock. Als auf der 
Heimfahrt von Köln im Zug die Wein-
flaschen kreisten, wollte er sich gar 
von einem Fenster zum anderen han-
geln, aber die anderen zogen ihn mit 
vereinten Kräften wieder in den fah-
renden Zug hinein. 1954 dann 
Morlocks größter Erfolg: die Welt-
meisterschaft mit seinem An-
schlußtor zum 1:2 gegen die Ungarn. 
In Nürnberg wurde Morlock trium-
phal empfangen und beendet nach 
der Ehrung im Clubhaus seine Dan-
kesworte mit dein Satz'. „Ich Italic 
jetzt tiur noch einen Wunsch: Ich 
möchte nut dem Club nochmals eine 
Deutsche Meisterschaft holen." Sie-
ben Jahre sollte Morlock noch warten 
müssen. 

Die zahlreichen hochdotierten Ange-
bote ausländischer Vereine, die ihm 
nun ins haus flatterten, ließ er unbe-
achtet, Die „unverbrüchliche Kame-
radschaft" beim Club und in der Na-
tionalmannschaft hatte bei ihm einen 
höheren Stellenwert als (las Geld. 
überhaupt war Sepp hberberger sein 
bester Lehrer. „Ich hatte nie einen 
Besseren" lobte er ihn über dcii grü-
nen Klee. 1960 war Morlock dann lan-
ge verletzt. Keiner fand den Grund 
heraus, bis man bei ihm einen Senk-
fuß feststellte. Mit entsprechenden 
Einlagen in den Schuhen war er wie-
tier der Alte und führte anschlie-
ßend (lie ‚jungen Wilden" des Club 
zum Triumphzug. Als Senior hatte er 
die Garde der Nachwuchskicker zur 
Deutschen Meisterschaft geführt. 

Morlock war mit 36 Jahren mit Ab-
stand der Älteste. Das Durchschnitts-
alter der Mannschaft betrug knapp 24 
.Jahre. Als Anerkennung für Morlocks 
Bestleistungen vor allem in der DM-
Endrunde kiirteii ihn die Sportjounia-
listen 1961 zum Fußballer des Jahres. 
Von 444 Stimmen erhielt Morlock 
allein 305. Der Zweitplazicnle, Uwe 
Seeler, bekam nur 80. 

„Ein Mensch ist keine Maschine", 
pflegte Morlock oft zu sagen. „Man Ist 
nicht dcii einen Tag so gut wie den an-
deren. Und schließlich und endlich 
brennt auch der beste Motor einmal 
aus." Erst 1964 war es bei Morlock so 
weit. Er hängte seine Fußballschuhe 
an den Nagel und kümmerte sich um 
sein Lotto-Toto-Geschäft in der Pil-
lenneuther Straße, seine Familie und 
um sein neues Hobby: Tennis. „Maxi" 
Morlock starb am 10.September 1994. 
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%Iü11er, Heiner 

— - - -*- - wly­

00 

*l52I()4 1954-67. 

Deutscher Meister 1961. 

I it r Liiik­,aub•vn behandelte hul(le lie (lell Ball 

tltZ.uit. %kit , mau es sollst nur hti 
- in Ian len kaut iii sieht [),is musste e 
,ich Muller ilit r in -- -hier Kindheit abge-
.tiittit haben. tlt-tin die erbrachte er 
\4m 1t5 he-. U 12 iii Peni. In 1)'itscii-
Lu Id frt tnt t- dt r tinge Muller zumachst 
(it-ill 1a irtnn--.i n tEl, htv ii er 51(11 (Itlil 

ninth -u 1A-(it-r zuwanilti'. 

Zuutarlist I 't'ini TS\ Ro th, wo er lint 
st -lilt -f l3allkiiitst schnell zuin Pultli-
kiiiiisiit'l iliiig lVafl(-lk'i1k-. Sein Talent 
libeh nicht lange null 'lit deckt. Club-
Stilton \lu(kt Eiht-rger holte 11eiiii 

zinn (Inh. ( •It-it -h in seinem er-
st i-i I Spiel in der erst en Mannsc haft, 
• imielil Freun(kchafisspiel I (6 gegen 
\l tntt-vidt-t i. machte er schon nat-li 
sit't ttqi \liniii tn nut einenl Volles'-

-.ilitiss Still TIIE 1111(1 gt -Iuttrtt - voll da 
ui zur Siailhuhuf(tnlhition. An (icr St-itt 
voll Max \Iorlolk reifte Muller i_ti ei-
litlil I lilltliiikt'ii (hr Extraklasse. 
( ‚uit- l(lt'cn, -'cliiit-Ilt- 1k-aktmoul (111(1 

iiltt-rlt-izl es, j trazist-s _Attsi titl zeic hne-
it-ji Out aims ..l( -ii sintI' halt lmeln-r a 
Itissit-. al-. (lass 1(011 (111 Aiitcmiliiiit' t111 
Luigrt 'I 111, Iiiitt-tt- %wille Devise. 

\Iulltr 111-1)11' (5 ttv,L', ziiiiii'kgezti-

(t'il fur Iuiiitk ill -trgt'ii tutu schule 

hi tiitiitit i iti.ZtisltltIt -it: ‚_Iuli war wie 
till \ \\ hiiiiiial auufgt-zugcn liii ich ge-

Iitit*'it tiiiul gt-latuft'ui. Das lllulit)uui(-11t 
auch S. -pi Ilt-rttergt-r. 17 k,uui \Iiil-
tt-r in i-i l-Ituidt-r'. nt-lt-ui gegen 

..tt'rrt-i(-ll iuiiI Holland zum Einsatz. 

Beiiii l)\I h'male UHU I gegen l5orussia 
1)tirliiiiuuiul spielte (le -r nut 27 Jahren 

Zs t-it ai t*5t t' dur jungen wilden Tfli 11-
11k. nicht nur ..a ItissIt- Muller ritachte 
da--. Spiel -,eines ies I t'l it -i is. Er berei tete 
las :o ) vim St rt-ltl iii USt t -rgul t ig vt ir, 

da--. 2:1) stItu,ss er selbst. ‚'tVemtn lul(ht 

Si) \idlt' Li -litt' da Wart—it, tat iilt ain 
In -list i-ri a liussli- weinen— . sagte der 
t-rgnfft-rut- M ulli r na( Ii dciii Schluß-
pfiff Auch fur -,einen u.n u-mu udi i( -lien 
Ei.ne-.aui als Antreiber des Nuniliergt-r 
Sturiur-, hallt- er vine Erklarung: _Viel-

lie -lit due einzige Deutsch(-, die du 
uiiitrria-hst, hab itli gtuIai'ht, (la hab 

it -li riiu(11 halt reiiigi'iiauigt 

Muller 11er freute sich iuiclit nur Ober dcii 
i ei i uiiu der I eist erseliaft ‚ sondern 

ate-lu tibt'r ein Victoria-Had, das ulme 
l-'u i-ma jedem ii C lub-Spieler gescl tell hi 

hatte. I )a.unhl drehte er uiocli Jahre re 

s, tat er 51111t - Runden 

Hat te  Muller noch jul Pokal-1 lall tuna-
It' 1962 nuitgeholfeui, Eintracht Frank-
furt nut 121 auszuschalten, fehlte er 
litt Finale iale gegen Fort una ma Düsseldorf. lorf. 

Er musste seinen Platz z ebenso WlP liii 
I )M-I-'inalt- 1962 gegen den I l'C Koliu 
fur I; ett ii Iger Imw Wild r,tuuiueii. "Die 
Entscheidung des Trainers kann it'Ii 
lit'titt - uuoclu nicht nac hvollziehen." 

Aber \Vkiuiiaver bud> Ja 111(111 mehr 
lange Trainer beim Club. So setzte 
-sich Muller auch in der Bundesliga idesi iga 
durch lill(i scho ss entscheidende Tore 
- ii,n'li st-juier eigenen Statistik insge-
saint Ill Stuck. Im Souuuiiier (iT war 

jet 1 ich seine Kamt-re na('Iu :313 Spie-
len fur dcii Club zu Ende. Max Merkel 
wusste zwar vom dcii fußballerischen 
Qi ial it it cii des Ant ou uiechani kers, er 
hielt ihn aht-u fur zu alt.-Wenn es eine 
\erjünguiigsspritzc gäbe, wurde ich 
(lit eine jilt- aus meiner eigenen Tasche 
lit-zalileii". sagte Merkel zu Müller. 

liii Anschluss daran betreute Muller 
funf Jahre die Club-Auiiateuire, ilanmi 
the Jugend des TSV Roth. Längst hat-

It- er sich schon in in Roth ciii Gail cii-
fachigeschaft aufgebaut, das il in heute 
ntx'li ausfuillt. Daneben lieobac'iilet er 
je(It t( ii 11(1(11 genau (las Geschehen in 
Nurnberg. _Ein herz für dcii Club hal -

le ich schon iiu un im uner und werde ich in u-
uuut-r hal icn. 

Müller, Ludwig 
*258 1941. 1964-69. 
Deutscher Meister 1968. 

Es ist cult' alte ( FnßlualI-)Vt-isIieit: 
Ei-folgt', Mit el 1111(1 Meist erschaften 

euiht-ui aus einer stabilen 

heraus errungen. In der 
1t'istt'rsaistni 1967/68 
'rfi igt e (let Club Ober ei-

lie st ik'he Deckung,  (lie 
in tlt'ti :t-t Spielen uhu' 37 
;t-gt-uututr(- zuließ. Gro-

E't'ui Anteil daran hatte er, 
der t 'isi-nl tart e Verteidi-
ger, dt'ii Trainer Max 
Merkel ii 1k-ist mit Erfolg 

if dt'ut geguuerischen 

'Fi uujage r ai Ist 't zt e. 

Neben ult'iit Tit el 19G8 

haut ist el-it- ‚Luggi" noch 
ZWeI wi-it crc ein: Nach 
der 0:3-Niederlage heim 
l.F( ' Koluu ant 7..Juitu 1969, 
die (It-li Abstieg besiegel-

It-, unters(-hneb er nach 
226 Spielen für dcii (lilt) 

noch in Koln auf (1cm 
Kühlerhaube eines Autos 
('ifltfl Vertrag bei Bonus-
sia Miitichengladluach. 
197)) und 1971 holte er 
unit t1-ni Fohlen" die 
Schale, 1972 wechselte 

er fur drei ‚Jahre zu 1 1('r-
ihta USC Berlin, ehe es 

Abwehr 

diii zunick in seine I Ieituuatstadt 
I laßftiul zog, wo er hut seiner Fran 
Margot ein [)amen-Konfektionsge-

schaft führt. Eine kurze Karriere als 
Trainer heim FC IIaßfuul nuitl (]ein FC 
Bamberg beendete er abrupt. ‚Ich 
mochte niiclu nicht niehur ärgern." 

Müller, Manfred 
*28 7. 1947. 1976-79 (111(1 1986/87. 

Er zahlte nie zu den Fliegern mu Ka-
sten: Manfred Müller bevorzugte stets 
(las sachliche, solide Torhüterspiel 
oliiut' große Showeinlagen. Dennoch 

galt der gelernte Sportartikel-Kauf-
mann ans Essen, der von 1976 bis 

1971) und dann noch einmal in einem 
Spiel der Saison 1986/87 zwischen 

(leni Pfosten (leS FCN stand, zu seiner 
Zeit als bester Club-Torwart seit Ro-
land Wabra. Er ging als „held von Es-
st-n" in de- Club-Geschichte ein, als er 
1978, ausgerechnet in seiner Heimat-
stadt, im entscheidenden Aufstiegs-
spiel hn'i Rot-Weiß einen Elfmeter 
von horst hlnibesch und damit das 
2:2 hielt. 

In dcii achtziger Jahren envarlu er 
sich weitere Verdienste als Manager, 
vor allem aber als Torlitit erl raimu-r 
von Andrews Köpke. Dass er im Po-
kalfinale 1982 auf der „falschen", der 
Bayern-Seite einlief, Inibt den guten 

Eindruck, dcii er in Nürnberg hinter-
ließ, nur wenig. Nach sei-
neu' Karriere grüiuuhett- er 
eiii(' Video- und F-niseh-

prodtiktionslirnia, (lie 
immer mehr expandiert 
1111(1 derzeit kräftig im 
Bundesliga-Geschäft iuiit-

niischt. 

Munkert, 
Andreas 
*731908 1923-38. 

Deutscher Meister 

1936, Pokalsieger 
1935. 

Zusannien mit Schorsch 
Kohl und Willi Bilhuuauun 
t)ildete 1'ilunkert die Ver-
teidigung beim Club in 
den 30er Jahren. Zeit-
weise galten sit- als be-

stes Abwehrbollwerk in Deutschland, 
spielten aber mile zusammen in der 

Nationalmannschaft. Munkert, ge-
nannt „Sterz", war sehr kopfballstark 
und hasste Befreiungsschläge .„Jede 
Abwehr ist der Start zu einenu neuen, 
Angriff', war seine Devise. 1930 kick-
te Munkert noch Seite an Seite unit 

Luitpold Popp. 1935 im Pokalfinale 
rettete er akrobatisch auf der Torlinie 

und sicherte damit den Pokaisieg, lmii 
gleichen Jahr dehütierle er in der Na-
tionalniarinschaft. Beint sensationel-
len 2:1-Erfolg über Spanien 1936 in 

Barcelona brachte der Verteidiger die 
spanischen Stürmerstau's zur Ver-
zweiflung, Ein Leichtsiniusfehler, der 
im Spiel gegen Italien 1936 schon in 
der 2. Minute (lie Deutschen in Ruck-
stand brachte (Endstand 2:2), been-
dete Nluuiikerts internationale Karrie-

re, 1938 verließ er den Club und wur-
de 1939 zum Militär eingezogen. Das 
bedeutete, nach 297 Spielen, das En-

de seiner Karriere. Erst 1917 kehrte 
der kaufmännische Angestellte aus 
der Gefangenschaft zurück. 

Nüssing, Dieter 
*15849 1968-77. 

In den so uuiageren Zweitligazeiteuu 
der 70er Jahre avamlci(-rle der noch i 
von Max Merkel geholte Rheinländer 
zum Idol der Fans. Wenn er als vor-
bildlicher Club-Kapitän unermüdlich 
marschierte, seine Mitspieler iuuiiner 

wieder antrieb und aufmunterte, 

auch noch die letzt en Reserven zu 
mobilisieren, hallte ein lang gezogenes 

„Die-ter Nüs-sing" von deui Rängen. 
Zuisanirnen mit (Ida Ästheten Kurt 
Geinzer und cleni schuissgewall igen 
Dani Pet rovic sorgte der kampfstarke 

und torgefährliche Antreiber mi Club-
Mittelfeld der siebziger Jahre zeit wei-
se für Bundesligaforniat. Obwohl sich 

der große Traum Bundesliga für ihn 
in Nürnberg nie verwirklichte, hat er 
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seinem ('Inh jahrelang (lie Treue ge-
halt en: Ich halte je les ‚Jahr Bundesl i-
ga-Angebote, aber ich hatte den Ein-

druck, dass ich nicht abhauen kann. 
Die Leute identifizieren sich nut dir 

(111(1 (Icr Mannschaft, du bist da wer. 
lind wenn du irgendwo anders hin-
gehst bist (lit ivied er nur einer unter 
vielen. Ich wollte unbedingt mit (tciii 
(itib wieder aufsteigen. Ich I it t e mir r 

(latin ja auch ein ‚Denkmal' setzen 
kömiiuemi. Aus diesem Grund hin ich 
I r( it z 2. Liga hiergeblieben." 

l)eiu ('Inh-Kapitän hat es in Nürnberg 

immer gefallen: „Der (inh ist ja prak-
tisch für viele wie eine Religion. I )as 
ist V('rriickt ‚ wie sich (lie IA'tlt (' ident i-

fizi dvii. Natürlich, so gibt er zu, habe 
man auch damals beim 1. FCN schon 
ganz gut ver(lieneui köiiiieii: „l"iirZweit-
Iigaverhii1t tiisse gab's ganz gutes 
Geld. I )ie Bun( lesi iga-Am igel>c )te, (lie 

ich be kaut, waren nicht viel I )esser." 

Nut' wenige Spicier batten 
wehr 'i'reffer fill- den CI III ) 
erzielt als (let' immer icr t Or-
gefälirl iche Mitt ellel(I-
rae kerer - 95 waren es in 

der 2. Liga.,, Mein schön-
st ('5 To r", so ('i'ZlIllt er, 
war der Kopthall ziini 1:0 
gegen Braunschweig in 

Icr Au fst iegsri mdc 1171." 
Lei(l('i' hat es nicht ge-
reich t., itmii den Aufstieg Si-
('herzustellen: Nur ein ein-
ziges Tor hat (leni ('Inh 
damals gefel ill, um wie-
(let' ('t'st klassig zu i werden. 

Zutu Etu(le der Saison 
1976/77 - mia('li insgesamt 

544 Spielen für den ('litt)! 
- wechselte Ntissing zu 
I lert ha USC, weil er die 
Zweitklassigkeit und die 

ständigen Misserfolge 
nun endgültig satt hatte: 
,Den Abstieg '69 mutge-

macht, Dreimal - 1971, 
1974 timid 1976 - ani Auf-

Stieg gu's('lu('itt'rt. [)u'i Frust Intl Si('It 
(ler,irl Iestgesu'tzt ‚ dass iu'tu bes(-lilos-

seit halt', iiit'lu der Saison (len \'ereiut 
ZU V('('ItSt'Ilt " (('ii('i1 alter mit er 
5i('lt lii('lit, its (lit' ('hilt (I.tuiul nur u'iui 

Jahr sj)atu'r tats,i('lili('lt auifsitu'g: „'Zu 

tleti Aufstii'gsspielemi 1975 bitt ich ex-
Ira aus U('rliru eimugetlogt'mi. 1(11 war 

aui('lu heim 2:2 in Essen hinterher iii 

(her Kiil)itte. Mich Intl ('S wiikhichu ge-
freut, (lass (Icr ('bib ('(her in (Icr 

lltimi(Iesliga Vi(i." l('iiit (Lstshtmeh sei-
tn'r I lei'tlutiu'r im Nürnberger Stadt-
Ott, das ilt'i' ('Inh titit 2:1 für skIt ('mit-

scliit'il, kotiuuli' ('I' (liitit auch 11(1(11 sei-
ll('Ii elieiui,llig('ti Kanuer;nh'ti zuimil ers-

tell Ut ii id ('51 iga-Sieg grat tili ('ren. 

Seine aktive Karriere beendet e (' N ums-

sing iit('li einer erfolgrei('lut'iu Zeit hei 
ller-thia US( ' (Pttkalliiitle, I liltifiii,tle 
des UEFA-Pokals )  in (let' Schweiz. 

Nach latigemi 'nraiuier-.Jalireii beim S( 
Feucht ('nacht em heute zuisaninieut 

it Jan Maj k( uWski die Ainat cii ic des 

1. I"CN. 

øechler, Marc 
*1 J.2.196S. 198S-99. 

Zeit weise war der in der ('luili,jugemid 
großgew( )rdemie Sollt) ei ties l"ei ii - 

kost I IäI idlers aus Zaho der einzige 

wtsclie( 'lit e N ii nil erger hei den Pr()-
Its uk's 1. FUN. Während seiner ersten 

Anitsz 'it in N ürn lie u'g ei it deckte tier-
mann Gerlaiid (let) schnellen uin(I 

te('l)miis('h starken Mittelfeldspieler, 
der zu großen lb ffnu tng 'it Am uIat. gab: 
„Vö'iiri ei' in dem' iiachst cmi Saison uit('lil 
Statut i151 ) ich ('i' in (Icr Bundesliga wi rd, 
damiui l)itt i('li bereit, die I lälfte seines 

;mimtidgelialtes ans eigener Tasche Zu i 
zahlen." 

)ecl der brachte ('5 ZWIS( 'I i('ti Piss 155 

uuii(I 1991 zu 145 Einsätzen in (I('r Butit-
desliga, (lamia('li ist ('i''/,Weitiitl abge-
stiegen uiti(l zw('iiitai W ('(Icr aufge-
stiegen. 1999 feierte der „( )" sein 

25-.Jahii'iges .luhilänmn beim ('luth uiti(I 
ist (huutit al)sOluit ('t' Billidesliga-11'e-
kordhalter iii Sachen \ei'eimust i'euie. III 

5('iii('iu l'r1i.jtlireiu ist er iiit'Iit iniliie'r 

Sttt liii iS ('It' r g('%v esen, aber (-F hat 
sich immer \\ ieder heraiigekamuptt, 

zuletzt auch tinter Friedel Ratist 'ii 

Als er sich unter II ciii iam in ( ö 'rl,uu I 

sen ten Platz in der 1. \ I anm ist -haft er 
gatiert hatte, wusste der Ahmtutnetit 
hiere its, was Hill ei'watleti \\ ii rdt': 

,Der I 'rotifti ßl tal I ist t'iit ki tal II tan t 's 
;'s'haft . Es find et taitsenli iS cult' 

Auslese statt. Wer nicht nut halt. (It'! 

flil It eben durch.- 'Ii." Prinzipiell, sit svine 
At isle lit, I ial)e es emit „E tgengt ' ail is" 
se Ii \',ei('i, sich im I r di ft ißt tall tlimr( 'hi-
‚',uisetzemi: „Spieler, (lie VOii ajl(I('ut'mi 
\'('m'eimit'mu velpflicht el ivt tm'(It'mt 'imiu I 
Intl ten eller ('till' ( 'Ilamt(s'. (leultu itnUi 

ititit.' jit zeigeti, (hISS St('Ii (lie luivesti-

l( )It geh dint hat. -

Zum l'ii(l(' dem' Saistiti 199,S(99 i unit' 
(l('i (lt('iiStiIt('stt' ('Ittti-I'riti ‚5 .ljlu-

r( ,') autsgem tit ist ell. I )Ls Item den I"amu'. 
si'lim Itt'Iit'tite timid tu'u(litittmt('ll „( 1" ge-
nifellen I rgest ein au us Z ul u iii s 'I isel - 

e a uif \'em'n litt hing sei mies Ex -Trat tiers 

Ari Ii aam i zum grit-0 i isul ten Erst hugm-
st cut A() Kavala, 

Oehm, Richard 
*22.6.1909. 1929-39. I)t'utscher 
Meister 1936, Pokalsieger 1935. 

Schon als Ziv tltjaiim'ugeu kam ( id uni 
vtiuii \IR \logehlttrf iii (lit' S&'IiiiIt'i'-
uuanuis('Iuatt des ('limb. Seiuit'tu \auuut'mu 

‚Ti ph" verdankte u' r s' mutt' mii langsa-
men \Vachstittui In fnthet' ktmitllit'it : Em 

sah lauge ', Ic etui J-Tluitt'ek'In'ti aus 

Trotz sein er spaterell statt lichen 

Große \4 )11 1,81  Meter I tel iii' lt ei sei-
[it'll Spitzt tam uteu u. 

Sch( in 1929 spielte ei' neben 'I n'm i St u mId-
faut Ii und Kalb In tier Lau ft'n'e the der 

erstell u 1 ant usclialt ( )t'l imit ar ciii 

Iieu' orragender Techiiutkem, spielte 
eIeguut i au' oft mit itt tt'u'u'asclit'miult'mi 

Feruscltussemi erfolgreich und galt 
als Elfmitet ei'- und Freist ißspezialist - 

( )t'hiii i at ihr etiiznz'- .k,i1t'uttikt'm In 
de r \ laminsi haft I 'i tt - Zu iii m', ui lit 

hiauipteui. tla,ss er t tt«t ''t'tu nttr itut 

gent iuiiut ht t1it1 t,ill lit it 'hisu,-it'ui — ill 
Fur em «tttttmuimui ztiiii (‚‚tr'tt'uit,ttt-

ar-tittt'k1'ti z,, ,2 i'm na, 'l i \Itiut'ti 'it um 

st'1i1ii2 jetli it lt all'- 3,utg.'ttt tu-

tIuncIutt'r \ ert'iiit'ii ati' und rt'is(t' lit  --

tu'r zum .tt'dt'uit "h'it'I nut dcm /_ut, ‚ut 
.\.l" h','iclisiraimi,'r ltc if I litt \‚'rz uliitt 
liii einem IA'h11iZUl2 no. i-i' titii',",i, 

nut mn)(-li st'mmi kttltlt,tllslti,'l ' 

sent. erWi(lt'ult' I 41tin -1 ix, t it'd tutu 

stli t'rl'alh'mi U.'t umi«. III \ttnil','r 
sltit'It'ti wir limit tl.tt'ti - Imuuu,'rliiit 

hi-at -litt, er es atit drt'm Lutticrsltit'lt-
',diii erstes "am (fic Ht 'it'iuiu lilt! 2,2(11 

''Iiiv'tlt'ti 1't:t iii \ timid 'k-rn I t,-r Im 
kt. 1-1111,cr I't.,t It -i 
zur \\ t'Itmii,'ist,'r".t intit Pt l L.iiiu j-

uli tt'Ii iitcltt zutmuu Z(tgt' t t'titut tlti hut 
\ tiu-lmetn- }'tu'l \ ‚tutu; mmi iuiimt miii t-, u 

s1tuter ilit 'ltttt-\ tirstuitI il« 'sjtit'lt'm 
()t tmuu:Uitt i,tt iiZ. 
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iiilzii - Ii alnhiti tllitti 1 lit 

I I ) i II( )(ll tiiiiiiLI ill tlt! 

kit. tlt 1 F \ tilt tutu \ rIt!i!t - tititti 

Iii oe Splelt'll iakEI 111(1-k . ah und Z11 ill d' -f 

gttIt- 1 \lt_!iuitlitit titit kl.iiiti \ -i iii 

i All .t(ti1tl1t!I hilt I I.i}l!ttt 11t 

W11 101i Iittt liii 1(111 1' ti ItItit ti 

.uiuun I o u I 11111 kiiui tltu,iut kuti tt Itti ti 

It :(llt hehl \utt iiuittll ihuii I.et'tul 
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Reinhardt, Alois 
II. 1961. I979-S4. 

_Iter Fti-ttdl. sagt er heute. „fehlt 
till sein 'it ehr. -  His Mitte tier ilk'ulizt -

eer ‚Jahre '-.tainl tiac l.4't)t'n tle-, geiern-
en -'stt utar- 1n-.t ai lat 'tirs \o [I und ganz 
nit Zt'itlteii tlt's nituitit IA'(litS. In (iii 
\ ifst it 'ss.us in P079 I k«un der \' ir-
sti ttti I_li '.t'Ilutiut t'istt'it 1'rtttit'iiisali 

ijii Trikiti ut''-. 1 F( A. dint er IUI Run-
It «.l 1 L'-. tielt' folgen li es. 1eii liiar(It S 
ku, ufi allstarkt', st-In geschicktes 
Tackling und das gute Auge, das es 
din t erlaubte, itt'. s('Iflt' Geolensp ieler fast 
uhj it' Fouls Is zu lie ku tilt ft'n ( - k-h hat it' 

cliii' aittlert- AtiffLsst1Iug vow Fußball 
als ei a Jurgen Ko hler-), erregten 
ILLs Interesse anderer 'r Ruin It 'si iga-

reutt-

IN-I t t't'iusi'lt,' der große Sch t'Igt'r 

nach 1 1.4'', t'rk i ist 'it Tt'aull('lit'f Franz 
Rt'tk.itivauit'r iut'rit'f ihn vtt'rnial in die 
\aiittiu.dt'iI \ uni \ t'rlt'tzuitItzsltt'('ll gi'-
ragi sritlit'ßlit'iu v,u stiiit' Zeit ht'i 

Ra er!, \IwnI,t'ii. fur das er Z\ Is('ht'n 
1!01u1 tutu 1993 nur zt'liiuiuial mull Eiiu-
'-,uu, kuut 1t'I1IItar(l1 itt'aiitragte tiacli 

ei ( )Jtt'rit It )!tt'it aiii Si trutiggelenk 
tut' ''« ill iil\tIi(IitIt, schulte (liii zinn 
\tLsst-ur, l,,i,itt' in st'itlt'l!l I lt'iiuuatorl 
lit tltstadL''t,ist'1t eilt haus fur 51(11, 
st -lilt' l-rau Anna titud (lit' kindt'r ho-
iuiiiiik titel lh'niist' und virsurlitt' sn-lu 
.ils 'Framer bei .Jaliiu F tr(-ilhei!!t IIIItI 

tlt'iii 'FS\ Ilinlisiatit. Ikini tnt-lu ihn 
(ill tu tuigt 'Ii it Ic Tnuiui it gst i ft'r st'illt'r 

's ututzlitigt' suletit 11011 funif Siuit'lt'n 
zur Aufgal it'. „St tint erkiassig werde 
it It nut' itit-iti arbeiten-, nitint er, 1)t'ni 
Trauttu eilt eitler Rie 'kkehr zum ('hit) 
al'. .1 ugt-1 it lt rain icr t taut ii I er cit t 'r. 

Reinmann, Baptist 
*31 .10. 1903. 1925-35. 
l)itscher Meister 1927. 

_tIait ttt'ittitt' junge, begt'ustt'nuiugs-
I'a.ltigt' Spieler aus dint ntaln'reiu I 'iii-

kr,'Ls voll \ur'iiltt'rg, lass'' sit' tlll!t'r 

I"t I1LniJJ ig eines engagi erten erlt'i I Trainers 

reift-tu titel srluuit'rke sit' durch „'it'l 
Tr autuit g ant Ball zu i eint—in fu 14ha1 I erl-
situ-n ( ‚eiiuiss ab" sit scitwarititi' der 
I s'gt 'istt 'ri t hob liv k ski Bapt ist Ut -in-

ittaitti, der als F'ußtualtubinaiui der-
t'iilst due u'rlulgrt'tclie \taiinseliaft (till 

Max \ lt irks' k unit aufgebaut hatte Als 
er wit lt selbst aki n aiti Ball I war, gab 
let technisch  ye rsierlt' Außenstur-
m et Ne i umann fur the Zuschauer 
sell ist t' iilt'lt solchen Genuss alt. 1925 
it tin C luh ge kou nnien, trat er die 
Nachfolge (lt's Hinken Wolfgang Stro-
hei auf dem rechten Fluigel an und 
ht—achle seit te Gt'gi icr nach ticiti M ot-
to  -ein St unner muss tricksen, nicht 
rennen" rel hen',', eist' zur Vt' rzwe if-
lung. Sein Itelieltrest er Trick ging so: 
Er lauschte Ite uni vollen len Lauf ein 
Zuinichzieluett des Balles an; wenn der 
Gegner dann darauf hereinfiel und it)-
stopple, war Ut 'i iiiuuiil, der eiilt'it tin-
lit'iitiliuti schnellen Ant ritt hatte, 
schon auf und davon. 

Der Nt'chtsa u Hen, der he ruflich nach 
St euersi i mIt' ru faluolet e, erachtete 
it tai igel in h's Hal lge fu lii als gr ißt e 
fli HI tal lt'ns -lie Sunde. Fur ihn selbst 
at der 1 'n ug:uig nut dent runden Le-

der so st'lhstvt'rständlirlu wie Auto-
fah ren - (hI Jilt ISSt' utah suhl icH! ich 
au ic lt nicht dauernd auf (lit Pedale 
gucken. Seine gr( ißt en Erfolge koiin-
it' der bri II iant t' Techniker im Jahr 
192, feiern. tnt April. heim Spiel ge-
gen die englischen iscl it'll Profis aus Burnley, 
war er der loste Mann auf tlent Platz. 
Er spielte, so die Presse, „ungeheuer 
zugig und wirksam", schlug perma-
nent ge fähirliche Flanken, i, und mit sei-
nt'iit tientitlt'idenswert&'n Gegenspie-
ler I )tutmgall inachtt' er, was er wollte, 
litt Juni glanzte er in tier Mannschaft 
des, Deutschen Meisters, schließlich 
liest ritt ei noch im selben 'Jahr sein 
erst es Läin lt 'rs uiel. 

Als I lulueptiiikt seiner Kamen' nennt 
Rt'iiuuianiu tile Teilnahme ant ( )lyni-

dat tin iier 1928 in Amsterdam. lain. Dass 
er es zu nicht mehr als vier Länder-
spielen brachte, hatte einen ganz lie-
st ininit en Grund: Im Herbst 1929 trat 
er lieht'r fur den Club in Prag an, statt 
der Entladung zu einem Landerspiel 
zu folgert; der DFB ließ daraufhin nie 
mehr etwas volt sich hören. Bis 1935 
(281 Spiele) gehörte Baptist Hein-
mann, der Mann, der den Blick immer 
für seine Mitspieler frei hatte, weil er 
nie auf die Fuße gucken musste, zum 
Staitnu der 1, Mannschaft. 

Reisch, Stefan 
*99A 1. 1941. 1955-67. Deutscher 
Meister 1961, Pokalsieger 1962. 

Neis('li wurde 1960 von 1k-riot-I Wid-
mayer in die erste Mannschaft geholt. 
Schnell wurde der in Ungarn gebore-
ne Lockenkopf zum Publikumslieb-
ling. Wegen seiner hlaartolle wurde er 
der „.James [)(,all" des 1 .FCN genannt 
und unuschwarnit. Manchmal eiferte 
„Steff" zu stark seinem Idol nach: 
Kaltschnauzigkeit geriet bisweilen zu 
na('hlassiger Arroganz. Fur seine artis-
tis('Iie hiallln'handlung und einfalls-
reichen Täuschungsnianöver, mit (i('r 
er niangelnde G u-untlschnelligkeil und 
Schussstärke ausglich, erntete er oft 
Beifall auf offener Szene und erhielt 
den Beinamen „Rastelli". Ein elteina-
higer Teatngefährte charakterisierl e 
ihn mit den Worten: „Der Steff würde 
am liebsten die Ecke treten, nach in-
nen laufen und dann noch gleich das 
Tor machen." 

1962 ulehutierle Reisch neben Sticht 
in der Nationalmannschaft. Das Ab-
schiedsspiel von Sepp I lerberger ge-
gen Schottland in Hannover 1964 war 
auch der neunte und letzte Auftritt 
von Reisch im Nationaltrikot. 1967 
überwarf er sich mit Max Merkel, des-
sen Umgangston ihn störte. Merkel 
musterte ihn aus. Reisch kehrte nach 
277 Spielen dem Club den Rucken 
und ging in die Schweiz zu Xantax 

Neuchatel, darin zuuti FC Brügge nach 
Belgien und wieder zurück in (lie 
Schweiz zum FC Basel. Nach (heult 
Ende seiner Lauflial in eröffnete der 
gelernte Maschinenschlosser in der 
Suilzl uacher Straße ein Schreibwaren-
geschäft mit einer Lotto-Tot o-Antiahi-
niestelle und wirkte hei „'k'Ien Ania-
teurvereituen als Trainer. 

Reuter, Stefan 
*16101966 1984-88. 

Irgendwie lief alles rund in seineni 
Leben. Nicht nur bei seinent ersten 
Profiverein, (leni Club, wo er es auf 
die runde Zahl von 100 Bundesliga-
Spielen (und 10 Tore) brachte. 

Stefan Reuters herausragendes Ta-
lent blitzte schon in frühester Jugend 
dui-ch. Ob in der Leichtathletik, im 
Sprint, im 800-Meter-Lauf und im 
Weitsprung, oder aber im Fußball: 
Der im malerischen L)inkelshülil ge-
borene Spross einer Sportlerfamilie lerfantilie 
setzte früh zu großen Sprüngen an. 
Mii zwölf Jahren schließlich stürzte 
er sich voll und ganz aufs runde Le-
der; di(' richtige Entscheidung, wie 
sich erweisen sollte, 

Jugendleiter Günter Gerling, später 
kurzzeitig auch Manager beim Chub, 
lockte das wieselflinke Sport-As 1982 
nach Nürnberg. Bereits im zweiten 13-
Jugend-Jahr kickte Stefan in der A-
Jugend, und dann ging's Schlag auf 
Schlag: Im Mai 1984 holte er sich mit 
der deutschen U 16 (unter Trainer 
Berti \Togts) durch ein 2:0 gegen die 
UdSSR den Titel eines Europameis-
ters. Im Oktober (lt's gleichen Jahres, 
neun Tage vor seineni 18. Geburtstag, 
feierte er beim 3:2-Auswärtssieg (leS 
Chub in Offenbach seinen Einstand in 
der Profi-Elf. litt Juni 1985 Stieg der 
jung(, Libero mit dein FCN nach einer 
dramatischen Aufholjagd und einem 
2:0-Sieg im letzten Saisonspiel gegen 
liessen Kassel in die Bundesliga auf, 
„Es war ein absoluter Ti-aunt", erin-
nert er sich. „Wir waren elite total ver-
schworene Truppe, wie es sie heute 
wahrscheinlich im gesamten Profi-
fußball nicht mehr gibt, jeder hat sich 
tausendprozentig für (It -il anderen 
eingesetzt," 

Im Oktober 1985 lud ihn Teaunchef 
Franz Beckenbauer erstmals zu ei-
nein Lehrgang der Nationalmann-
schaft ('ifl, eineinhalb Jahre später, 
ant 18. April 1987 bestritt er beim 0:0 
gegen Italien in Köln das erste seiner 
59 Uinderspiele (,‚Ein unglaubliches 
Erlebnis"). Mit dent Einzug in den 
UEFA-Pokal in der Saison 1987/88 
krönte er seine Zeit in Nürnberg — 
1111(1 beendete sie. Stefan Reuter, der 
Leitwolf der „Fohlen" von Trauter 
[heinz Höher, die Symbolfigur ties jun-
gen Club (Manfred Schwahl: „l)u bist 
für Nürnberg, was Franz Beckenbau-
er einst für Bayern war"), wechselte 
im Paket mit Roland Grahantiner für 
5,8 Millionen Mark zum FC Bayern 
Munchen. „Die Bayern haben tuns das 
Herz herausgerissen", meinte Präsi-
dent Gerd Schmelzer, dent Reuter die 
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Riegel, Carl Schu ld für Sei net i Schlagzeilen t rach-
tigen Wechsel in die Schuhe schob: 
„Er hat sich bei (let) Verhandlungen 
mit mir nicht ehrlich verhalten." 

Von da an ging's bergab mit dem ('Inh. 
Die folgenden 'Jahre standen voll und 
ganz im Zeichen des Abstiegskamp-
fes. Reuter hingegen setzte seinen 
höhenflug fort. Mit der deutschen Na-
ion ial m nannschaft ließ er sich 1990 in 
Italien als Weltmeister feiern; im Fi-
nale gegen Argentinien in Row (1:0) 
spielte er, für Thomas Berthold einge-
wechselt, (lie letzten 17 Minuten. 
„Das war (icr absolute Wahnsinn", 
sagt er noch heute. Auch im Vereins-
trikot sammelte er Meisterschaften 
wie andere Menschen Briefmarken. 
1989 und 1990 holte er dcii Titel 
mit den Bayern, 1995 und 1996 mit 
Borussia Dortmund, wo em' noch 
einen Vertrag bis zum 30. 'Juni 2000 
besitzt. 

Den Club aber hat er nie aus den 
Augen verloren.,, Uber den Wieder-
aufstieg 1998 habe ich mich riesig 
gefreut", sagt er.,, Und irgendwann 
wollen wir, meine Frau Birgit und 
ich, auf jeden Fall zurück nach Nürn-
berg." Auch zurück zum Club?,, Das 
könnte ich mir sehr gut vorstellen, 
oh nun als Spieler oder in einer 
anderen Funktion." Klar: Wenn eine 
lange, überaus erfolgreiche Karriere 
dort endet, wo sie begonnen hat, 
dann wäre das schon wieder so eine 
runde Sache. 

*691896 1914-26. Deutscher 
Meister 1920, 1921, 1924, 1925. 

Unter er den Zinscham tern i mli Zal it 
herrschte Einigkeit: „.Ja, unser Ei )arla 
is aaner!" „Koarla", (icr Riegels Carl, 
war Stamninspieler auf der Position 
des fin ken I ä m fers. Wahrend iii I auf (let 
rechten Ltumfeml)osit ion vor der Zeit 
von Ritnihes Schmidt keine Fumßhall-
Ast lieteti wirkten - 1920 spielte  hier 
der brave Toni Kugle m', 1921 der gro IAL 
gewachsene, etwas unbewegliche 
Michael Grunerwald, 1922 (1er kleine 
Terrier RudI Köpdinger -‚ so lagen 
(lie Dinge bei dem großen, I tagerem i 
Riegel ganz anders: Er wit it Ic gera-
dem gerd liii it für sein elegantes es 
,,schottisches" Spiel, das „eine Augen-
weide für die Zuschauer" sei. I larmu-
los wirkend, 1(1, kr-u nii n wie ein Frage-
zeichen, stand (Icr (Iün're Maitmi in 

seinen viel zu weiten I losen auf dem 
Platz, aber ,dieses Fragezeichen", 
so hieß es cii in ial „ k it imite keiner 
lösen". 

Er konnte den Ball wie ciii rohes 
Ei behandeln, fülule oft auf klein-
St ciii Raum verblüffende Kunststücke 
auf und verstand es, den Gegner hut 
einer einzigen Körperbewegung 
du min dastehen icr i zu lassen. Vin (lie La-
cher auf seine Seite zu bringen, legte 
dieser Tausendsassa des Lederballs 
oft ganze Serien von Kabinett-
stückchen hin. 

\'t'mttt ct dcii Ball gt'rub' mal ntitlit un 
tel (leimt .JiiI,t'l tlt's E'iii,ltkitntis art ii 

nemit ( t'giit'r vnrlti'njtintglu'rli', tl,nitn 

zog Iit'gt'l - Spitziamutt': tlni' Sjttmtitt' 
- /.tisalittitt'ii trill Kall, ali(lt ilit' hiticit 
(lt's Spiels, Als emet der hest.'rt \4'I -

(meter (It's i,t'nmliititt'nt flatIit'ni Komntim-
iiatiomisspit'ls fttttt'rtt' er (lit' gelimrctt-
ten' Angiiffstetlic des ('liii; 11111 piazi-
st'mi, hlittcm-\ t'ttlit'nt \trlag'nm. Hiegel 
war ein l.,auilt'r, tIer seine Si iinit.'r 

ann Srlirtulr('ht'n litliilt' imnttl mmlii 

verwirrenden len Passfolgen jedeti I 
tier ein izu vI( ki' in verstand.  Rim iztgt 'm 
ScIw.u'ltpunkt des (etitlt'tutajis. tier 
tilit seiner Spielintelligenz timid seiner 
Ballteclittik amti III der National 
in tan lis( 'I talt 1.11 unI lierem i WI issie: dass 
ei, trotz seiner Korpergrnßi', ttt'mnialit' 
jeden K( t fhal I geradezu lezut angst mii 
vt'riiiied. 

Riegel iNar tier -gute (‚ 'ist - der \I ax in-
schaft, der regelmaßig fill- Stitiitntnng 
sorgte, sit i..it. vor tletti Etltisl)tt'l 112(1 
gegen die SpVgg Furth. Als sich (lie 
M annschaften  vor dciii Spiel s ah-
rend eines Bwnmels durch tIn' F'ruk-
littler Innenstadt zitfallig trafen und 
Out ciii h"unnilier nach st'ltit'iii End-
spiel-Tip fragte, öffnete der Mister 
(It'!' I 'syci toiogie St rinnt ii St 'jul'11 

ehrock auf und zeigte auml' entieni ein 
genahi cmi weißen Flicken. 2:4) stand 
darauf Kurz vor dem Anil ti fl setzt t' er 
(latin norhtnal eins drauf. \a1irt'mi(l 
sich (lie Sp ieler fit eitler Brett t 'ri tin It' 
im in klen leten, fand Hiegel heraus, 
(lass .51(11 in der Mauer lint er dci 
Decke ein Oferfloch hi 'fate I. durch 
das man (111' Ftnm'ther ie'olta(litt'nl 
konint e, ohne selbst geseiit' ii zu n wer-
dent, ‚.1)ie gewtnnen net! nef er mum-
diien'c'n(l seinen Kameraden lt'ni zu: 
.,Schaut's ax uuol, s'ip die zit tern"' 'mii!" 

ttl'.-r-tnallt (I.«, ',jtn,'llt'hlt'', gt'rit ts', 
l.'mi Hill t'itu", 

itt -' at.'mi atilgi 'legt tnt - Fa. linuiaxini.'" 
lunr ntinit'r. lh'l,'uit 11t11tig s. th'n \in".-
thr'iitk *'tii.'s Tnintkg.i «'«I'll I*'n.'iu". 
if  li.'i. -It tt..'r P J-1 I tutu .n [it .1.'! 
\t'ni'tnts/,t'tillnig ',tr Itt, }"olg'it 
I,i'hetisluist ''\'. .tiiit _I'. t'tttl ii till lit 
trunit.'nl Vit' eilt R*'','-.-..'it,i "it sa2t'iI 

ir ifini ltmniitent .JuJtr.'slri«.t ''nmtt'ni 

Shtmtz1iutt. tin RnliiZkantiiIt'r(Zs'mitt k 
miii ('jii I )tij,lt'lkiimli ir.iins nuil dalm 
itlt' titi ',titttntt«. l,,.ttnit'r'ttt'i - 

‚int eilt Jahr sJttt.'m ii,t, 

imti ( luxb-[nik. 't No ii.'tnil i's laxin) 
tatsit'tilult vi trtt.'t gi''.', .'s.'ni itt ".ini 

mull der K,rtthti.,ni I lit 9-.I,dnii. ki ii 

it'itflt'rle «nih aunt ".k'tllt'il R.ntl I,' 

duini. al'. I ‚eri,'ral'. ‚'rtr.'t.'r ''ii'r Kilt-I-
«,t.tjihfintta, niathi Mmiii. lien In «''iner 
h"ri'mzemt ‚. itliniet,' er "'1(11 eItler Reiht 
%(m III tItl, «, lt, lInt I'unll all.'r ‚. tut 
eher innituitlneIi «irui kl:t,«.'-i'-t'li, hjtt'ra 
litt. 'llit'at,'n. 1«, ttiz,'rt.'. 
Innigen. Anti tl.'ni 'pt ill itltt'i t'i '. It-

ituntilt'n Ni ii 'h I is kur'z ‚ I lt st'ilit'nn 
Tod iii .Jtjir P47,11 I naiiuui er mit «.11er 
Frail an '.it'lt'ni 'T','ninti'.tmiriin,'r*'ni well 

Rosenmüller, Benno 
*')11015(o) 1923-31. 

( (it'.'. (till i'm al'.. I'ltmit,'tt'n-l' 'it'! t'ine'n 

unbt'n-t'gittnialt'mi Rut iz,'iit i'.... L'. tilt El 
I'o'r Iini'lt t'n' in I-'(llg,'' . hart.' titi iiit!i 
nge  ig. 'r Kr' tut ritz iulu 

Scliattt'ni «tunhilt',tummli, k,'nni hit -lit,'-. l,t'-
ben. Bei jt'olt'iu ‚ueIt'rt'mi \ ‚'reimt ‚.‚. ant' 
er vt'rniutlneh iiimilii'l is tu,' \r I gt' 
'.vttrd,'mi tier treu,' Em's.ttzmita.x kit jt'ti. it Ii 
ittg (lit' Ilevi«,,' em, lit'htt'i ilenili litt 
dt'm Z'.\ t'ntt' Zu htlt'mitt'tt - ‚tntIi ‚.‚. ''gt'ni 

(10,1 ttthit'ii K,uiit'rati«,'li.tlt _I lii "tinitl-
t'auitli, st) t'm"z:dihn ti _\\af tInt' Kaut 
ne', unid nit'inl "qtiiznaiin,' N. al km-a 

diemla'. das \\ ,if halt '.. Em hat Itt't mini 
-.t'tmit' Kithlcmi gt'Ltmitt mid it'll Iii set-

tler \\t'nnlstutti' :ui (l,'t St'hl;tltlltskiioltt' 
iilt'illi'tl \\t'tml 

Trotz st'init'r inumuci itun 11(1 sItmt'lt' tut 
(1(11 I, Inh gt'lang m's dciii „Kr-atli,'nl:t" 
mint selut'mi, the Ttinhiuntt'r-Lt'gemid' ito 

t' im it'll i lt n)t'nt t'm-gt 'sst'm i zu la«st'n i 

Einen i s' nut' n gmi itt en Ligt' I iat It' el 
anti 7. kuizu,t 1927 in u'ilit'mii l'tikal-
spnt'l gt'g,'mt i"ini'tit Trotz eileer ii  

iit'm-lagt' lobte 11111 tltt' . t/lijt till litt 
."tjlilt'tti III till, „Rtt5t'liiii(illt'n \\ al tut 
Held des Tages, ein iii ist tl ut Vt ill'... cml I - 

g' r 't ii hI F 'lilt h- K rsan i,, dt'i 'chum 
huigst das LnoIit an tit't "ttiimit' \ i'm-
dnt'mit hallt'." 



L': 
»I 
terlek-

I 'ining 

niiig- ser erein wieder t'iniii1 ill the End-
eil las- riiiide koniiiit!' - konnte tr '-iili 'pa-
'r ein ter als (lilitcuarli iiitlit duti-li \It'i, 

attn ng t e rut ei verdie nt mac hvii I )atl ir eni 
er \\u deckte er eitlen patertn \1t'isttritie_ 

kaut- 1er . Als er dcii kit 'ilit 'Ii \ LL\ M() [­101  k 
Spiel hei der \iinilterger Eititra-lii sau. 

'hafts- sagte er sutttrl .J icr lIiU iiiihetlirni 
if 1 nd zu uiis. 1-4i urde der Trainer 

ja ken- Schmidt nut dciii krassen Aiit'eiisei-

ig v er- t er VI-I- \ lantihe im not liii ials ti t'iii 

-Jahn- 'cher Meist er Seme alten Tage er-
eklat i - brachte der Bum be, tes dann hait ptsat Ii-

erst es In Ii in seinem Stamliut ak \ alt' ri.uid 

tif sei- heim Bnuutle 

ufer 

6 ht - Apropos Buitiul lt ': St' in 5 pi1 znai lit 
laut et iiiu'lit WIt taist I im lit' nu else It It 

i"uii-t ii uigen tiniuwt i. Bi lliil6L'- st ti idt ri i 

' ct-li- Ruiuttes hut e 1 rid das kam '..0 

tut iger- er noch lit der Sein tie rmani isehaft der 

r Fas- Sp\ u.g spielte, relni tt' itt' &lt'n kit' ihitil 
ei-star- Lauser ein kraft iger (euhutr tlerart, 

selten tiass er ill v eitern Rugeit da ttiikuilitr-

einem to. Da nef einer der Zuschauer, der 

iunge den Kleinen egeti seiner F'iitltall-
Ic ein kuinste bereits ht'wuiiderie .‚Sciiaiit's 

'I SIVII nur dcii kleinen Riiiiultt's t>ii" I. tut 
'Ic. als Ru in ike« -- ulas ist -li lt ort Ii-; ut kist 'ii 
1111111to tuiciuts aiitlt'i't's als )ei tes kleine Lull 
-ag mit chen, das alt und an dern Dann eilt 
genus- fleuict it - 



dob 

*')l1()ØS 1921-37. 

Deutscher Meister 1927, 1936, 
Pokalsieger 193. 

Schmitt, Josef 

n .. it -lt i ar ati It S'ppl Slitiiilt 

til) .L'.t h iitt". Eigttigevaths iii''. 

('liii). \ )inhtft'rg(litti(i iiiiti' tlt'i .Jii-

21rl)ill('h(' i'ri t'Itltr \'trleizuiig (laS 
I-'tittallsjti'iiit '..ulit ri atifgeitti vol-

hi. hatte 51(11 di.wt'gen in tier 

• h miii ial lt ih ing als \Vasse ri alit 
'. t'Niiulit kann alter zog es ihn ' j ' . it'-

dt t i_i ii it F'iti'l ali Li in ti k und tat Sl( 'Ii-

lot t'!iti)Iipptt' er soli in 60T3 Club-
spielt'ti als elegant er Technikei wut 
intelliizt'titi'r tirrnt'r Der 'tail gt'haii-
lt tel t' r. dcl tu nuigelr 1(1 e F il ((ist heit 
nut pt' rft ki er Technik 'hr uk und Sp rel liz 

.i uszui ti t i( 'lit ii is usst e, dt 'lit it liii i' 
I '2i als Mittelst till iut'r. Sein erstes 

Sp iel 'I hat te • 'r berm serisat to-

rielleti ¶o I tibet uliti 115V mi Juli 1926. 
liii Endsititi 1 127 I egt'istt'rle er tint 

1t't'Iuitik und Sitit'isvllz 

\.u'II(It'ili tI \(tiii \1ttuii'tstt't ‚Si)t'ZI" 

'I aller sk'iiit'Ii eri(lgiilt igeii S('lilifl 
i'rttaltt'ri haut', reiht' er zum Spiel-
ruiat'her uutiii liaiuit5('hial't5kii)Ittii tier 

l)il)ttiHuIl5( hall iler 30cr .Jahre. Er 

‚ I.I KoIjf (ititi St't'lt' der Itkalsiegt't-
\luiiist'hiaft von 1!t", lieitiu ilutzt'-
F;li(lsitii'l 1936 ittilhietit' dir Angriffs 
strat t'gt' hut 1tt'rlt'ktt'n I .i_ssen titol 
fir-ri iii I itigs Ein lahr spat er alit' td t tigs, 
at, dt'r Club wit'tlt'nttti gegen Schalke 

Endspiel eunzt ig, wurde er in 

ll*'r ii luiuuti' is t'gt'ri Naehutrt'tt'tis 
soul Feld t'rwtesi'ni, Alinilt('ti si ii' hei-

ner Trag -  er hatte 1927 ro1 gt'st'ht'nt 
t,et'iitlt'ti' iit'r sonst 5)) riihiigi' uinitl 

i,i'st,riiii'iit' Si)ii'ler ausgt'rt'hinut't thu 

ire 'in I 'lat LVI 'r'i. is si' iuie Karriere, 

\a'ii tkrii Krieg sprang dir ..St'ppi 
htetiti I 'lub als Trainer litt, uhu old i', 

m it seu,'ni tlt,nert'ttit'ri Zigarri'rige-

hiatt aitu Pfarrer, das darutals tleti 
Tr.'tTpuirikt der ( 'lubfatis t)tltli'te. gi'-

hug LU tun hatte. Sit stautti er 19-IS bei 
tier siehit,'ti i1t'rstersdiatt ilt's I F'( '. 
i'hier iirigi'usollt an (li-i St'uteriiurue. \e-

h.'ri der Fretitli' tihtei' dcii Titel koriiite 

hiiiitt auch noch daruhtt'r fruit-
ht,tki'ri, tla_ss of sich Liisaiuiiilt'ui nut 

s,'iiit'uui ßnidi-'r Fntz schon vor der 
\ahrurigsrt'forini tiji' staatliche I 

iteltittiguttig ‚.utt' I )uiri'lultuiirtuttg stilt 

Ft I ßi oil I - \\ ei I en gesichert I ii't't haIti': 1) ue 
S.usttti 19 l7 l us at' dii' t'rstu' Tutu-Sai-

still ihr itutridt'si'epttbiik. lii dcii liii-
gi'titlt'ti .iLIlttti lOiitt('Il die Ittiit1t'i' 
Si'luuiuuit ritt Geschalt atii Piii't't't' /.tI 

u'ttit'tii _\Iekka ties Toto-Lotto aus. 
'nru d i St'i titl seine e 'Foto-S 'ltt't Itt' 

t't'kaiut'te. st'i-gaß er nattirlut'h tute, 
vi iii uliti altt'ti Zeit eli Lit seliuvartiit'ti - 

uitltt'r aritlu'retii (iavtlil, (hiss die aiteti 
C lubspieler wt'setlt 11(11 mehr Alkoho l 
viii ragt it ha ii t'n als die lit 'itt ugen. 
Am I ti't' \lalitiuiiig vt't'gaß er titeht 
-I)[( , lu'itt ug'ti Spicier soll&'ru this tiit'lit 

als Ft'ruutit t'nurig thrt't' \Viitiseiie auf-

l'isst'ti, Sit' Sell ragen Out tiwist tiuel 

Schober, Gustav 
'6.12.1927. 19-17-60. 

litt filittitlt' ( ;uStl is'iit'ile s'oti ('hilt-

Situt utiuti io'i (lt'n' Seliniegliriget' S( 
i iai ui t t'titdto' kt ‚ Auf den Platzen 

in der 1t si 'tiati und der Deut s( 'Ii-

ltt'rr'u isv tt'st' spielte er seitu' ( ; egt u'r 
oft seIis truiiig. _Ich war tilt' tlt'r 

Schnellste, liste, drum halt ich halt a wing 

viel gst'lius artzt " I)t'ri ('luhererit war's 
t't 't'hl Sit' ho lten en dcii technisch vi' 

sit'rtt'tu Laufer nut dent präzisen Zu-
spiel und im August ist 19 17 machte 
Schober iln'r si' t ri erst es Spiel in der er-

st vii 'ii Mannschaft 'I tall - der Gegner hieß 

ulatiials ititss'eiß Frankfurt. Er-,t als 

tIe' Altstars uvie Kennt'ntann 1111(1 

1 belt 'Iii I at ill ii iii I'll, hat te Schober iltet' 

settieni StatiitnipLutz inne - uuisgesauitt 
in knapp ititti 30(1 Spielen. 

Bei 'i aller Ft ii,i ouilt'rt'i vergaß ei' aber 
nicht, das Leben icr zu genießen. Er 

schwang da,s Tatizheitt, trank germ' 
tici i einen ineti Icr anderen Schluck, lieb-

te (la_s Wedeln tu a it f der Skipist e urn I 
galt als Nat itrialenut, wetiti es tuns Er-
zahlen von Witzen ging. Auf dciii 
Platz aber hatten  Schobers Gegner 

kauunu ('twas zu lachen. Das ruusst,e 
sogar I 'dc erleben, als der Club in i 
Sommer 'r 19 58 - Brasilien war gerade 

Welt meister geworden - gegen i den 
Santos us inn Städtischen Stadion in 

antrat. Der I 9-.Jahrige brasilianische 
.Jungstar ustirtle vuti Schober eun uttis 
.uidt're Mal gesehsvaiizt (iri(i getuti-

tut'lt. 11)60 ivar die Zeit für Seiioln'rs 
Kahliiiettstuck('lieti jetloeli abgelau-
fen. '1tt :33 .Jahren beendete er st'iiit' 
Karriere, trainierte noch vier ‚Jalirt' 

lang tut' Club-Auiiateiurt' mid eröffnete 
cmi' Tot (}-LOt t u-A,n nial ii uit'si t'il e lii der 
Ailershi'rger Straße. 

Schöll, Reinhold 
*23.10.1955. 1974-80. 

Hans Tilkosvski ließ schon tleiu Ju-
gendspieler (Deutscher Meister 11)74 
hei den Profis mitt rainieren, aber dt't' 

gelernte E iserubahrter uni isst e trotz-
dent noch 'Ii einige Jahre lang ain Baitti-
10)1' 1)1 ut zet udt eie ii die F'ahrkat'ten dt't' 
Clubfans zwicken, I )('VOI' ('1' endlich 

liii Aufstiegsjahr 1978 unter horst 
Itutlitz ‚tut seituetu Debut in (let' I 
Mannschaft kant, Zutit Markenzei-
chen des kraftvollen, tlynatutisclicn 
und taktisch diszi ph ti iert cii .\asset 

t'agt'n's", (lt'r Sotideraufgaben s'enuuI-
win-I tingsbewusst, tk'tßtg (111(1 ziiver-

13ssig erledigte, wurde die herattshän-
gt'utde Zunge. In teehtiisc'iii'r I lintsieht 
zwar nicht der große Meister, war er 

durch seinen unerbittlichen, aller-
dings tue nneksic'htslosen Einsatz 

i('lt mache nichts ohne Ball") fur je-

let t Stunner ein absolut uni bei ju'tner 
(;u'gitcr. 

Als „Ui ut'rragent len höhepunkt" sei-

ner Karriere nennt er das E)tteli gegen 

Europas Fußballer der Jahre 1978 
uti(i 1979, den 115V-Star Kevin Kee -

gan. Die größte Enttäuschung war für 

ih n, dass en', obwohl dii bis dahin inuner 
St ant tu uspieler, ausgerechnet I uuuet beint Po-
kalfinale 1982 ihit' Bank (lntckt'lt tutu tss-

te. Mit st'itietti Sportgeschäft, das er 
in seinem 11 'iinator't Al lersl o'rg be-

(reib t, ft'ienl Reinhold Schöl I iutt Jahr 
2001.) 20-jälmt-iges Juhiiautui. 

Schwab!, Manfred 
* 18.4.1966. 1986-89 und 1992-94. 

Satte 133 Bundesligaspiele hat er für 
(letu ('liii) bestritten, (loch erinnert 

sein Natue umher nur an eine einzige 

I'atlit». Der Elfmeter, den er am 23. 
April 1994 jut Münchner Olynipiassta-

(lion beint FC Itaverti (1:2) verscho ss, 
sIt trite ilt'nt Club nach neun Bundesli-
ga-Jahren zitniek in die Zweitklassig-

keit. I)as wegen Tliutuas hlclitit'rs 

.‚Phatitouitt n-' angesetzte Wiederho-
lungsspiel gewatitiu'ti die Bayern t in it 
15:0. Dabei hatte siel u die Verbindung td iii mg 

Schwablll. KN so gut angelassen: 

ilt'i seitteni ersten Gastspiel zwischiett 
1986 und 'SI) Stieg der teciiutiselt star-
ke und giftige" Mittelfeldspieler ‚tutu 

Nationalspieler auf, auch nach t seiner 
Rückkehr s'om FC Bayern 11)1(2 sum'-

(It' er sofort wieder ziutut Leistungsträ-
ger. Nach dein Abstieg gab ei' eitt kitt'-

zes Gastspiel in Innsbruck, sveciist'itt' 
dann ZU (heil Münchner  Löwen", wt i 
er 11)1(7 nach einem Zerwürfnis irfiiis mit 
Trainer Lorant seinen I litt nehittt('tl 
musste. Inzwischen hat es Scliwabl 
ziunu erfolgreichen Geschäftsmann 

gebracht: In seiner I ieitnatstadt Holz-
kirchen hat er sich ein großes Tennis-

zentrum aufgebaut, an titeitrerett Fir-
men ist er bet eiligt. eiligt. 

Servas, Fritz 
1870. 1901.05. 

Der Berliner, den es aus licnutliehient 
Grutiden nach Nürnberg verschlagen 
hatte, war im Soninter 11(1)1 bei tieti 

Kiekern ties 1. FCN auf der I )euttsch-

herruuwiese aufgetaucht. Bereits in 

seinem ersten Spiel erwies sich der 
Mann, der „eher wie ('itt handfester 
Gebirgler denn ein Spn'eess'älder" aus-

sah (Joseph M icitler), als „Turnt in 

der Schlacht": Bei uliesetut denkwürdi-
gen 0:6 gegen den FC Bayern war er 

der einzige, tier mit dcii überlegenen 
Münchnern mit halteit konnte. Servas 
fiel nicht nur durch Seine „herkuli-

sche" Statur auf, sondern glänzte auch 
tuit einer hervorragenden Tt'cltttik. 

Nach dieser Blamage brachte der rot-

blonde Berliner, der sein(, Fußball-
künste angeblich in Ungarn erlernt 

hatte, den noch voll der Rugby-Spiel-
weise beeinflussten Clubet'ern die 

Gntndprinzipien der Ballbehandlung 
bei. Galt bis dahin noch derjenige als 

bester Kicker, der den Bali mit der 
Fußspitze ant weitesten stoßen konn-
te, so zeigte Servas, dass es beim Fuß-

ball vor allein auf das Stoppen utl(i 

Schießen nih der Innenseite an-
kotutnt. Auch das bis dahin vollkom-
men unbekannte Kopfballspiel wurde 

unter seiner Anleitung nun regel-

mäßig geübt. 
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Stocker, Peter 
*3()(ili)53 1975-83. 

197:1 stellte sich der kantige Vettenit 

ger aus Burgi >iii tseti erstmals >als ;1 1 11 \'alz-
tierwei In 'r vor. Nach einem i t> >betrat-
ning schickte litt t der dainal ige Club-

Trainer I laus Tiikowski hut (Ill> Wor-
ten jingeeigno fit r (I> 'ti I )t i fit ßi >id I" 

Wieder nach i II at ise. Stocker steckte 
iddil au I'. 1975, im zweiten At dat t 
klappte es. Er wed iseit e min l"( 'N, 
w() er acht .Jahre lang etneti utntttti-

st ritt etiet> SI an tut >platz in (icr De-
ckung behauptete  (218 Ligaspiele) 
und die Aufstiege vor> 1978 tiutd 1118() 
unit ei'lel>t >'. „Eiseti ft tß" SI lx ke t', der 

stets tiur Eitjaliresvet1rig>' ah-
5(111055, war ill (icr Mannschaft als 
geizig 'ernt fett, oitw> )111 Or ('tli('ti Por-

sche fu hr. ,Viel leicht lag's daran, dass 

ich nor Ut t'luie ein fache Kunstst o fja( ke 
trug, als ich in Nil rut erg ankam, tu, 

wahteiutl (lid an(l('t'etu alit' ill e>'I>tetut 

I 'dl Z ru mliefen." Schott 11183 UI i> ji'-

t ialutut der gelet-ut e Rat ttna> tsst at tet' 

(las Mi ibeil tat is seiner Eltern ill lItt rg-
luauseti. 1992 gab er ein kurzes Zwi-
schenspiel Zwi-
schellsp iel als Lizenzspieler-Obitian t 
beim ('liii>. Nach sechs Monaten warf 
er (las I laiu(ltttclu, weil, Wie er t'rklar-
e, „der Verein nicht intakt ist ". 

Strehi, Heinz 
*2071 4)38 1954-69. 
Deutscher Meister 1961, 1968, 

Pokalsieger 1962. 

Seit> Vorl)il( I lth'ß Max Morlock, und 
(lies nicht nur, weil beide im Nürnber-
ger St adt I >'ii St. Pet er geboren wur-

den. „Ni>' ltitt>' i('I> ge(lrdItt, tlL55 t('lt 
Zitsatttitt>'tt hut dein Maxl >'ii>ttual tit 

der erstell ( 'litl>-.tL1ttl5('l>iult 51)tel('i> 
\VIII'(I>'", sagt>' >'r sl>at('t'. 1)>>>'I> I1eit>i, 
St i'>'l>l 5('I>atlt (' (l('ti Spt'itttg, ja et 

schallte noch vj>'i uutelit'. 

Als U-.Jttgen(lli('tuer verscillm, >'s tut> 
11fl'i ','ott> TV ( ;laisluattttuter zitttu ('litt>. 

1956 stiii'h>it(' ('t, Z(tui('list t>O('l> als 
1('('l>t5i(iil>'i>, il>'l>('tt „Nlhi(ll" \>.'>tittt 

>'i'iitt>l ll>'ltttuit Ilill)('rt it> der A-.Jitgen(1-

>Il, die Stiddetitsclter Meister wtti'iIe. 
Sei >( )t 1 Z\V> 'i .Jalit'e spat >'t' i >>'t'i>'l Out 
„llitttI>o" llitt>l('r in >lii' 1. ?t1lttiIS('lttlt. 

(eftilttl V()tt 5('tlieiut großen 1(1(11 

Mot'lock ent wickelte sich der „vut('I>tt-
g>' Ill> >ti(ls( 'It, >})I zu ei tii'i tu der best el l 
Mitt >'ist untier, die je das weinrote 

('it tl )-Tri k( >t In igei u. St rel ii, obschon 
alles andere als >'ii> Stut'tuitati k, so n -

dent  >'itt t ('chilis('li „'et'sti'i'Iet uiti>l 

i inget >>('itt hut fft'eiu liger Angrei fer, 

s>'I > t'i ehv in großes Stück Ni ti-ni erget' 
Fit ßI >(l Igesch i('l >t e. Viii' allem >las sot 
wichtige erst>' Tot- elites Spiels ging 

vu'rbltil fit>d ltaitttg allf 

".>'ti> k>>t>t'>, ".4> >l.L".s itt.' 

I 'ltth-l"ai>s r'ttttt. 'it 'Wer 

‚i >i.'t<t >Ii,' ', iii liii ''n em s'! i". ' 

N;tt much titm",.'r I I.'tttz' 

":kl lI.'gt'gtiturtg.'i> I.>«,; ritt 

''r lttr >i,'t> ( 'litt>, tt>tl >hut 
in I.'.'. .'ttttal >lt.' I >‚'itisl>,' 

‚\l,'ist,'r",'itttt tittil ittttt>il 

itet> I'>,kai g.' >u>ii. all.'tit 
In seti>i'tt 17 I lIittt>l.'sitgt-

sl>t.'ltt> g,'latt,'.'t> thin 7>, 
t'.,t,'. lit it,'i- Sat,',>>r> I'>> 

G2 witr>le er unit ;i( lit Tr.'i-
feri> f>,r',>'Ituttz.'i>k>.imig 

th's l'ti. Ii >>' ‚ki!s der 

l.aiid,'sitt,'ist .'r, >>I>',s '>1 

tl>'r ('liii> bereits tin \ t.'rt.'11ttt4di' '-

gen >l>'i> sl>at>'r.'it I'>.kalst.'ger iI.'i>tti'4> 

Lissabon >lt.' Segel strich 

I)t k>>i>ttt>' litt> selbst S.'q> I l.'nli.'rg.'r 

tti('htt gai>zli>'Ii links ltegettlL".s.'l>. I),'i 
IIittnl>'stt'ait>er I>et'i,'f till> ji'>ioi'ht mii 
zu vier Liuud>'rsi>t>'l.'i>, iii >l>'tt.'m> i's 

Stt'>'l>l a(tf stolze vi>'i Ti'eff>'r I,raui>t.': 
alleitu drei gelaitg>'tt uhu> t>>'i ".>'ll>eitt 

>'t'sh'tt Auftritt ittu Natiuttalti'ikot, 
beim :1:2-Sieg gegen .Jug. ‚sliiwt>'mi kur,. 
uua>'It >l't' V>'ltnieisters>'Imit1t I9>2 in 
('lilIe, „Nat iinli.:'h „vutttttt es ti>I('ht tttu 

utai'itliin>'iiu, >hiss i>'l> tt>('Iui t)ltt'i ill >itt' 

Nat iitttal>'lf beuiit'ett „vuttil>', >'rz.a.ltlu.' 
>'u' >ittitual. ‚Aber sciuli>'ßit>'i> \%itFjit >ha 

tn>>!> ein t'w>' S>'.'i>'r vor imr. der mutt> 
eben We lt klass>' als Mitt >'ist u rut >eh 
war. Sicher >er wäre iuueit te tide [hallt >ha-

le Karriere anders gi 'laut> 'it. w >'tutu 1>11 
schon >lan tals I lal i>stul ritter gesp ielt 
hält>', t>ein'tu I 'we. 1)as war>' wohl dci 

ni> 'Itt ige Platz fur tu> n 'ii ge\v.'s('uu. - 

1968 durfte er die i I etst ers 'I tal>' als 

Kapitän (und iSnualiger Tors>'ittttzt' 
itt> lie Luft st r'c ken. Es war etut har-

tes Stuck Arbeit " , >'rkiart e >'r na> 'lt 
dem t > Saison finale, dii tal>', dem 2: 1 -Sieg lot -,,en 
Borussia I ) )rt it> Ut>>!. egell t1 w, als 
Spitz>'iuu'eiter w>>llte jeder seltu bestes 

Spiel d>' r Saison liefern. 1) test 'r Ti tel 

entschädigt tilts litt' vieles, „% LS > t r 

uns (lai ttals at >Ii> >nett musst en, ei>, als k> 
t>et' ttu>'Itr eittell mott'iu Ilellet litt tilt , 

g 'g'I >e t t hat. \\'et et'tu lessen v ill. > ,IN 
wit geleistet ltatx'ui, ittliss st>'lt iit>tti>'i 

it> Et'ittneu-utitg ntfen, dass it  tmttl ta_st 
l>'t's>'lix'tu Niat >tust! >alt Nleistvl %\ill'-

dell, die eiin'iti',i>'t'tu'l .ialtie zu t>m no tch 

in howlister Ab st iegsn ot n'gsi lot '.l t > >'I>t t' - 

5>> viele \\t>i'ti' „Vi>' lit >ht>'sei "iituu(l>' 

setm»'s letzten gn>ßetu Ei'f>dgs tloss>'it 
iI>ti> iitti giulz, ganz sell ell „>tut det> 
Lippen. I't' latuti lieh>>'i z>'lii> Ruttilitt 

utitu die >srtietut>alttt, als >1>'tt .tittu>I 

‚in fztu tuuaehet>. sei> u'teI > der hi> k>'> 

t'eI't'>'tuI \t>'ht ttuu tun >lt'tt latigjd>i'i-
get> 'J > tgei >di cit er Andreas tea_s ei ß abet 

Z;1111110 (let' go >ße S>'I t w. 'ig>' r Lit (it'll 

_sv tu>; >all tischst itt tin> I 1tt'beuis> >'ii e-

stet> >. 'Iutl>-l"itßi>all>'n> ii! x'riiautpt 

Aitch ML\ \1>url> .>'k iiatti>i>' iltut >'iii>'ii 

itt tt a> tel tg('t t Six >nt sit tau >tu ni id cit >c 
Seele \0 11 let >s>'h 

Nach t dem t >itt eis' i > But>> lesli ga - At>-
st leg 11)69, dcii auch St teltl zuallererst 

aid den \ 'i'kauf ',>>tu l"uu tz Br> itigs ',(lt 

det' Sats> nì itt ii tu k tu liii>' ( - Es hat 
it uä'Ii fast „->)tut SI> ii >1 >‚eI tat teu>. als Ich 
hei ut tet m >er Plick kel ir aus dent I ' u'i aitti 
ii.,' \ ‚(dl> rich tt „oil st'itt('ili 

t>,i>Im I4,'rhtt>s,'t"‚t.'lit>.'k,ii>t «,,i>tiiti 

it , ''r Ili)( It it. tt>',ti> I,',u..t>tll>t>-";'i.' 
f>>r. tIm.' st it 'Itt litt .t.'tt 

( tilt I ;;u>a, It tt,'ii,'>ti .'r al', Tr4titi.'i 

'lii> S\ .>It4mtg, >iii> "\ > It 

>1.',> 54 4 ‚i-iui>>lig I-'uui!t itt>.! diii "\ 

-„'itk,'rt>I,>rl -..'tt> (''-I>! ',,'I>!i , iit ,' i'm 

v.t.' I-cc ‚14ut>l Ititabla titt) t'itt.'v .'mi,.'it> lt 
\>'rstriti'riittgs4 gt'h>ttii V. it' si) 

I l.th-Sj>teli'r 'tin gri >kt'tt «'t iurti'r 

\vr-,tarb din -!> I io'tm>z ''i '!tl itl 

itt fnttt hit \ugit".i l's>, i'uitg lit \. 
l.'I L',% i'tt'r -.>‚lti>.' 2i'lat!. - i'ii>ttttl 4s 
Jahr.' ‚lt. >'titt'tit ihn- ii..! Km.'is14nt1-

'i'sa4. 'ii 

Strobe!, Wolfgang 
* 17.10.1896. 191 7-26. I)eutschrr 

Meister 1920, 1921. 11)24. 1925. 

I >in s('iumi'114' sturuutt'r galt als tl,ts 

..V>i>'s.'I der \Itjttts,ltatl" 1 flit , 11>1 
Ututi> I "'iii i.tt'l ',tr .'ttt'kttv a1wr in 

.l>'r Rt'g>'! lt't>tti ‚iuiszitr>'t!tt>>'tt .‚>t,tt 

>Itr uni>' „t alit -mt. tutit th'tut i,tIl >jum lt 

bi'i'im.u>t't>, h>'rt'iit>!ni kt't> iii>.! 114u>i',i't>. 

>las „„ ar '.t'tii gutz.'", 1>1 'm,outittt a!i.'r 

tI4i", -';>it'lt' tn ‚ums >hut F:u'f.ft lit -rin> 
t>'r - Er t ar k.'n> i,rt 'b>'r Tt't-!titiki'u 
da.fuir al>t'r >tt>gla>t!ltt It s.!mi>.'II \t'nit 

I',al!>s Stitu>itt>' idwr >1.-mi l'laiz ">1m4d11>' 

lIen latit' (mi t'r „ >'ml 'ix- I' tttt-

iuuu»!. • >ii-"., Rccitis', ‚'ritt> Itit i ' s 1-b-ark 
>'ui> tile I _\\ > >1i1 .1utmt r;u titit >'r Itt". 

„vi.' >ii>' I-'>-'tter'> eitr uitt >tt'ui lit ii>i>t 

>'i-il>! gend >'ut Pa_«',' zu err>' >Itt 'tu In> >iz 

s.'tuit't ventg tl>'xmhlt't>  

„ urde en zimt>> Siatt>Iartt- 1ä'>bttsa>tI't'tt 

der \ leist ern>:uu t> -t tall> 'it >1> 'r ‚.> >t 'r 

Jahr>' 421 Einsatz>' und !ruhit- .' 

>!arutt>t'r iitt>atts a>m! „ui R>'rut>tiigt'i> 

itt >It>' (1('>,itS>'i'tt' \uit> tui4dati-'',u ‚dil "«>'t-

u>en gi'>Lt.'ut \I> >iitc'tu !>att>' er it>> End 
spiel 110,21 gt'gei> >lt'it ll''\ - ti«. cl '-ct-

tt>'tut lle',t a>ht.'n >lutr>-itt >muutm.' .tt>>l 

ti.tt'Ii >'iiii'iit ti 'lieu> di ittut> spit'lc'iti-
s>ltt'i>i>'m>>li'ti 2>>  



Stuhifauth, Heiner 
1.01.1596. 1916-33. 

1)tut'.clit'r Meister 1920, 1921, 
1924, 192, 1927. 

Vil bItt l"iIlht1lrL'.t'ii it kaiiiiit' luau 
dir it tiliiitt'r-1,i Ziiitli' iii'«, I RA am 
lliuiult'rlIl(lii'!i gr(tlt'Il Pullmei tiiiil 
t'.-' litt in iii, Shill gt'stliolu'nt' 
"(tIlt'ttt'flhllitLt' Viii' popular Stuhl-
f,mitli III dell _( ‚tiltht'iit'ti uizmgeni« 

uu. intuit dir \umniht'ri.t'r Journalist 
11tiiit', «u hod.-! walirt'iul eiuu's 
«( ru tiaglu 11(11 S,azlt5rgalIgs auf del 
I i'utst tK'rrII\ '.,i' ii kleille 
\lid-Ii.it tutu eilt klt'iiii'r .Juiigt' hiatit'ti 
uni .-iitt'itt '«llsau"Lil t .t'gt'ristand 
h.niut i«u'ht'ri z t'i fit miltt'rrauizen 
-.tt'Iit i'iit ttut'it Itlitlu-., \\t'st'il von 

I.-r (‚ ißt' i-mitt«., aumsg('wail ist'iit'ri 
Erdflohs i).'r Erdlloh hat tine uttlor-
1ut01 grult' Sporlinuize auf tlt'tti Kopf, 

ituot tilt' ( )Iiri'ii tulu'rliauipt Iii(Iit 
iu.'Iti stitutu kaiiui Man sieht zum Not 
not It ILL', \liiiitltlit'it ulii(I ('liii' Rotz-
It,L'.t' 11er 'u-luwarze I legenstalid. aiii 

It'iit uhu (hIt'i Sjuit'igt toss.'ti hit'tiiiii-
‚!it-Ii. t'ritptu;uui ',n'It Itt-i t-ingt'tien-

ht' I t 'I ru h Iti rig ;d'. la usgei I tad t er 
I'uih<t,all du', ;tltt'tt I'aiittulft'lri und uIi-
!i!axluuItrt'stt-ii Vtt' der !uausgt'iitieli-
tu i-initial \ (0 Juli-lItt' F'iif<t' fliegt. 

'liit'ßt' ich auf ul,is Tor, in (leni der 
Erdfloh seim's Aruites waltet. 1 h  
Sin tilit ( lit Zi' LV tschen den beiden 
It ii cli. 'rranzen er-wischt m einen nt-n raffu-
ii leil gt'schosst 'itt 'ii Ball tunicl It ru lit 
all', voller Ltlng:,Su an klaana 
Srliiiss halt i fraaliell! Ich als Stuhl-
fauth! Dos sings doch sclto on iiienie 
grotlßti Kalilin! Väi (la Stuttlfauihis 
lht'tiiaahi! Niet?'" litt Jahr 19.56, als 
Stulillautlis Rultuti (fünf Endspiele 
ohm- Gegentor') hei tic-ut Jugeitclli-
tut 'ii allmählich  verblasst war, war er, 
einer -r von) Kicker durchgeführten i-n Ab-
st liutniung zufolge, iiuiuiier noch (Icr 
l' pu laust e deutsche Fußballer. 

I 'rs mflluigllch hatte der spätere Meis-
ii'rlorwarl Radfahrer werden wollen. 

Weil ihni das von seinen Eitern verbo-
ten tvt,rdt-n war als Rennfahrer 
bekäme ute titan die Schwi ndsucht -. 

wurde er Fußhaller. Benn F(' Fran-
ken begann er als llalblinker, erst 

nach dciii Abgang (lt's Stauunikeepers 
wurde tIer IS-i lii große Schlaks ins 
Tor gestellt. -Du bist der Langst(- und 
tiltussi ins Tor!" hatte (Icr \'orstall(l be-
fohlei i Nach einem I itt erunezzo beim 
FC Pfe il 'ii v i lr(le darin dieser -r zufällig 
zwischut-it die Pfosten geratene Mann 
nut 'rnktt des ('lob zu einem der ers-
ten großen -ii Stars dc's deutschen Fuß-
balls. 

Auf dci Linie glau tztt- der, II einer mit 
Ubersicht , ‚ St elhingss del, blitzschnel-
le in Rea kt 1(11 isvei-mnogc'i I 1111(1 legei l(la-
mer 1"aiigsicherlteit: \Vas der heiner 
einmal utah zwischen seinen Pranken 
hielt", so schrieb der Niche,', „das ließ 
er nicht mehr los! I mitutter wieder hatte 
man das Gefü hl, dass so ein Fußball 
eigent lich zu klein fur den großen 
Mann ware!" Beim Fangen halfen 
Stuhtifautli allerdings nicht nur seine 
I lande, die groß,, wie Bratpfannen" 
gewesen sein sollen, sondern auch 
gewitzte Tricks. So tnig er zum Bei-
spiel an Regentagen iuutnier wollene 
hlandschuihe. „An diesen", so seine 
Itegnmndung, „fimuilet ein nasser Ball 
den i iOt igen Widerstand und bleibt 
hängen." 

Die beruhmnteste Spezialität St uhil-
fauths war allerdings zweifellos die 
Fußabwehr. Wenn es die Situation ir-
gemitivu' erlaubte, brauste er aus dent 
Tor heraus und fuhr oleni Gegner als 
_dritter Verteidiger" zwiS('htt'ti (lie Bei-
ne: „ich hiii dem Ball oft zwanzig und 
dreißig Met er entgegengelaufen und 
halte (lilt Angriff unterbunden, im lent 
ich dt-ui Rail weggeschlagen habe. Ich 
wurde jeok'ni Torwächter eunpfeh-
leit", so St ul il faut his Rat, in seinem 
Verein in unieren Mannschaften auch 
St urnier zu spielen, denn ein Tor-
niann soll auch das Spiel im Feld mit-
erleben Bevor ich ins Tor ging, habe 
ich in meiner Jugend einige Jahre 
Linksverbinder gespielt." 

Der Heiner konnte Spiele allein ent-
scheiden - „Stuhlfauth schlägt Nor-
wegen!" titelte eine Zeitung nach c-i-
ttt'ni Länderspiel im September 1928 
-‚ aber gerade als Nationalspieler 
wurde er wegen seiner gewagten Aus-
fitige ins Gelände auch oft kritisiert. 
Bei semi-ni letzten Länderspiel im 
F'nilijaltr 1930 (gegen Italien in Frank-
furt/M, 0:2), soll er mit unnötigem 
Ilt-rausiatuft-it viel zur Niederlage bei-
getragen hahieii. Der heiner, der im 
.Jahr vorher icr beim  iii sensat ione llen 2:1 
gegen Italien noch als „1 leId von ̀ 1)u-
ritt" begeistert hatte - „Gott selbst 
start(] im Tor" hal te eine 
italienische Zeitung geti-
tell -‚ ri-chit feil igte sich 
hinterher eiiiigt-rmaßen 
sauer mit ott-nt Worten: 
,Icli aber sage: Die Partie 
wurde durch Gliucksum-
stände zu Gunsten der 
Italic-tier entschieden." 

War das Herauslaufen ei-
ne Eigenart, die positiv 

wie negativ wirken konn-
te, so hatte Stimlilfauth zu-
mindest eiiie wirkliche 
Schwäche: Das Abtau-
chen nach rechts. Wenn 
es irgend ging, versuchte 
er sie durch Tricks wieder 
wettzuniaclten, in einem 
Spiel des Jahres 1920 (ge-
gen Frankfurt war's) hielt 
er einen Elfinn-ter nach 
(Id-nt Prinzip: Rechts an-
täuschen, links halten. In 
anderen Fällen stürzte er 
auf (l(-it Schnitzen zu, um 
so den Sc'htusswinkel klei-

ner zu uttacl itii (dam oats wurde es 
noch nicht ah )g(- fi fhen, weit it sich der 
Torwall von der Linie wegbewegte). 

Vielleicht hat St tilt I fauit hi s-ine he-
n-iihtnite Maxinte - „Eitt guter Torwart 
wirft sich nicht! "  - nur erfunden, lint 
eine Schwäche -zu 'en-tuscht-ui? 

Wie (lt-itt auch sei - die Klass- (lt's 
Clubtorhüters war jedenfalls in ganz 
Europa unumstritt en. Auf die Frage 
„'iVt'r war besser, Stuhlfauth oder der 
Spanier Zaitioia'?" antwortete der 
Osterreichter Karl Kanhiäuiser, dciii ge-
gen beide Schlussittänner Tort' gelun-
gen waren: uhlfauth Übert raf den 
‚Schaumaitit' Zantora uiiti eine Klasse 
Ich habe gegen Zantora in eiiteni Spiel 
drei Tort' geschossen, bei Stuhlfauth 
war ntan froh, wenn man einen Tief-
fer erzielte, Er wirkte auf tilt' Gegen-
spieler und (Ic-mi Ball wie ciii Hexen-
meister." Was die gegnerischen St Or-
rtter ant miieisten frappierte, war wohl 
die durch nichts zu erschttitteriiile Ncr-
vemtstarke des „Erzengels" zwischen 
tlt'n Pfosten des Club-Tores. Nervosität 

kannte er nicht. Einmal saß er noch 
eine halbe Stunde vor dein Anpfiff ei-
lies wichtigen Spiels im Schtankraunt 
seiner Sebaldusklause, dann erst 
schwang er sieht aufs Motorrad und 
erschien in allerletzter Minute in der 
Kabine mit dcii Worten: „Doll bin i" 

Außerhalb des Spielfelds war (lie Tor-
wart-Legende vor allem bekannt als 
Wirt und Pächter dc-n Sehaldusklausc-, 
Prominente Schauspieler, Künstler, 
Politiker und Fußballspieler - unter 
anderem tier englische Starst uintter 
Dixie Dean - gingen dort ein und aus 
und h)laudeulen über die alten Zeiten, 
Seinen Freunden und Bekannten 'er-
sicherte Nürnbergs Torwart-Legende 
hunter wieder:,, Wir nahmen keimt 
Spiel auf die leichte Schulter, sondern 
knieten uns auch im unbedeutend-
sten Freundschaftstreffen hinein. Ei-
ne Niederlage sahen wir als eine Bla-
niage für tints und tunst'nt'n Verein an 
und darüber hinaus als Schande für 
unsere I leiuttatsta It," 
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Sturz, Rudi 
lsll'.) 1965-77. 

\lii lt .Jaltrt'ii tirde tici gt'luiilige 

\j e.i ta( hei \ I den Taleiitsi i.hcrn 
dc- I Ft \tinul'crg in die Clubjugend 
geli iii P171 slit'iitiie die 1'riqn' - 

LU «.('liItn \litsilit'lefll zahlten ua. Pe-
ter ( rc\ er, Jan \tajku ski und Albert 
Uttt Iiiia Net - in (it'll Endspielen uni 
tut' dellist-lit . .Jtigt'ritlnu'istt'rst'liaft 
run knapp ant 1 Ft Kulit, Scholl liii 

lahr tiaratit k )iilitt' er sich in tier 1 
\ Lu u (s haft des ('bib einen Stai uni-
dat.i als rechter \e Ii cut liger sichern. 
Ut'i dcii ( t'lZun'rn war tier laufstarke 
und technisch \t'I's it'll e R(1(ii \( )r al-
lent ' 'gen st'uiil 'r au ßergew hii Iu 
(1 cii I )fleiisivslarkt' geflirhtet. In 
den I u ii kt - und it 1 Aufst iegsrundei tspit 
len dci Sais ii 7: TI gelangen dciii 
Pendler zwist'ltt'ii (It'll Strafrauiuien 
-vapzc und schreibe Is Tore! 1977, nach 
IYt Spielen un Clubtrikot, wechselte 
dt r zs cit lugan i Ode ( talgt it er in die 
Bundesliga iga zum FC St. Pauli, im Jahr 
darauf it i I St 4) M unchen. Ui i'l tel iN ach einer 
ti dlt'tt Zeit alt (icr Seite Von Spielern 
wie Rudi \'oller ließ er seine Karriere 
unter Ex-( hut,trauitt'r Fred Iluffniauiut 
t tt'iii t I-'S\ Rad Wui o lslieiii i aus kli ngen. 
lit ute Ist der si lt ststu i lige Kai if-
ittutn, tier ciii Tutu-Lottu-Gt'st'ltaft iiii 

\ tint 1 erger Karstadt betrei bt, noch  in 
der All ties 1 F( \ akti und kann auf 
eilte %1 (11 jahrige Karriere als Trainer 
zuirinkiditken 

Sutor, Hans 
*28.6.1895. 1920-26. Deutscher 
Meister 1921, 1924. 1925. 

Der 'r liii Jahr 19221 .I ut Sj it 01juli fl mli - 
'1 ei t in tut \t'lt ei I gu 'wal tilt' St Urn icr 

t ar ciii -Wanderer zwischen Red nit z 
und I 'egii it f hit Endspiel 192(4 war 
del gettuiri ige N tiriiberger noch auf 

t»ui en der Kleel dat tIer angetret en. 
.ls er dann, den I 'i igani Szabo erset - 
zei id fi ll- ilei i ('hit) seine Tore erzielte, 
erregte er n n 'ltiumls Aufsehen als er 
eme hi i'ti ten i ei tel iclit e; the gemein-
Sante Ti ut'lit er sctuhießliciu enipuppi e 
sUIt dann v it'dertiiii beim ('limb als 
exzellente Eiskunstlauferin. Die ('ha-
raki erist ika des elegantesten Links-
außen, dcii der ('hit) jernals besessen 
hat (Richard Kinn), der zuweilen wit-
.perlender 4. 'hampagner über das 
Feld gequirlt sei: technisch ausge-
reift, herausragendes Dribbling, 
spuristark, haargenaues Zuspiel, pra-
use Flauikeit, trockener, platzierter 
Schuss. Wenn alle anderen Ott St unit 
einmal versagten, dann halte Sutor 
sein „Ii )rti iscl tones Außenl tal let I 
Maims Schödel) aufgegeben und sei 
‚steilzackig in den Strafraum ge-
stüriuut, uni die Tore selbst zu 
schießen. Auch wenn es zwischen 
dent Ii all il in ken Trag und dent Links-
außen Sut( Ir heini Linienspiel manch-
mal tt issVe rstaiu In isse gal), die dann 
von Heiner Trag kräftig kornnientiert 
wurden, so war der linke l"luigel (loch 
cute der großten Starken der Club-
Meisterelf in den 20er Jahren. hans 
und I Ii einer waren ein Traum paar, wie 
es im ('kibsi tirin nicht mehr wieder-
kehrte. 

Täuber, Jürgen 
*1241955 1976-84. 

Bruderpaare gab's viele in 36 Jahren 
Bundesliga, doch erst ein einziges 
Brudertrio. Jurgen, Klaus und Ste-
phan Tauber aims Erlangen. Jürgen, 
der Altestt' tier drei, unterschrieb 
1976 seinen ersten Lizenzspieler-Ver-
trag 1 ei iii Cl ub. In siebeneinhalb Pro-
fijahren (iii der Rückrinde (icr Saison 
1950/81 wurde er an Schalke 04 aus-
geliehen, weil er sieh mit Trainer 
horst I leese uberwou'fen hatte) iuiach-
ti' er sich einen Namen als energi-
scher Sonderbewacher der gegneri-
schen 1 tieluuiacher, Nach dciii Ab-
stieg 1984 verließ er Nürnberg end-
gull ig und ließ seine Karriere beint 1. 
F(' Baiiilut'rg, bei 1860 Manchen, (lent 
FC Starnberg und dein FC Garmisch-
I'artenkirclteit ausklingen. In Starn-
berg bereitete er auch bereits seinen 
Um stieg it'g in die Zeit nach (lent Fußball 
vor: [teilte lebt er in München (111(1 
verdient 'mit sein Geld I in der Immobilien-
Branche.  Sein Bruder Klaus, (len sie 
in der Bundesliga nur Boxer" nann-
ten, wurde in Nürnberg lange 'er-
kannt und kam erst beim F(,' Schalke 
04 groß heraus. In Leverkusen dann 
feierte der bullige Torjäger mit (lent 
(a'viumn des UEFA-Pokals 1988 sei-
mien größten sportlichen Erfolg, als 
er uni Elfnuet ers('hießen des Finales 
gegen Espanol Barcelona den eiit-

scheideriden Strafstoß verwandelte. 
Seit 1993 trainiert er die Schalker 
Amateurmannschaft. mrmannschaft. „Benjamin" Ste-
phan schließlich zählt seit 1998 zum 
Lizenz.spielerkaiier des 1. F('N. 

Träg, Heiner 
*3.  1911-27. 
Deutscher Meister 
1920, 1921, 1924, 
1925, 1927. 

I k'iner Träg, im Jahr 
1911 von dcii Sport-
freunden Nürnberg ge-
kommen, begann als 
Linksaußen, hatte dann 
eluien Stammplatz als 
„Linksinnen", und be-
endete seine Karriere, 
nachnieni Sutor tleri 
Club verlassen hatte, 
wieder auf dem Links-
außeuiitosten. Er war 
„ciii ungewöhnlich wen-
diger und kraftvoller 
Spieler, untersetzt und 
bullig" (Then Riegler). 
Obwohl er nicht besonders groß war, 
ließ sich der wuchtige „Dumrchreißer", 
der sieh oft wie ein Karnickel (lurch 
den Strafraum wühlte, auch von (len 
schwersten Gegnern nie umreinpeln. 
Eine große Stärke des ansonsten eher 
langsamen Träg war sein außeror-
dentlich schneller Antritt: Er lauerte 
tterniauieitt auf Steilpasse, und kamen 
die tnaßgerecht, dann brach er - 

„schmuck- und schnorkehlos, geradli-
nig, ungeheuer wuchtig" - nach links 
durch und hielt mit dem linken 
Schlappen drauf, In dieser Einseitig-
keit lag zugleich die Stärke und (lie 
Schwäche des kernigen Sturuners. 
Blieben die Vorlagen aus, dann war 
Träg, der kein besonders guter Drib-
bler war, in der Regel mattgesetzt. 
Tatsächlich scheinen lediglich drei 
Spieler in der Lage gewesen zu sein, 
ihm (lie Bälle auf dent Tablett zu ser-
vieren: Böß, Schaffer und vor allem 
Sutor. Mit anderen Spielern kam er in 
(Icr Regel nicht zurecht, so dass er in 
Uln(ierspielen oft keine besonders 
gute Figur machte. Dann sah man 
einen Tm-ag, der, statt das Tor des 
Gegners mit Kanonenschüssen zu 

bombardieren, seine Mitspieler mit 
Schimnpfkanonaden bedachte. 

Brachte Träg seinen „linken Schlap-
pen" zum Einsatz, dann konnte es 
vorkommen, (lass er von der Wucht 
seines Schusses selbst nut umgeris-
sen wurde: So zum Beispiel bei sei-
nein Treffer zum 2:0 im Endspiel 
1924, als er auf dent Boden sitzendju-
behn ntusste. Wie die Schusskraft war 
auch die Zielsicherheit des Ciuhstür-
iners geradezu legendär. Zu seinem 
10-jährigen Spielerjubiläum schrieb 
der Journalist F. Richard: „Träg 1mal 
Sehorgane arm den Füßen." Auch 
wenn diese physiologisch fragwürdi-
ge Aussage leider nicht bewiesen 
werden kann, so ist doch immerhin 
belegt, (lass der treffsichere Stürmer 
seine Füße in Schulte hineinzwang, 
die zwei Nummern zu klein waren. 
Dies war offensichtlich chic taugliche 
Methode, die Schusskraft zu 'erhes-
sern: Noch Buffy Ettntayr, Scharf-
schütze des VfB Stuttgart in den An-
fangen der Bundesliga, sollte unit die-
sem Rezept den gegnerischen Torhü-
tern das Fürchten lehren. Trägs Tor-
rekorde jedenfalls können sich sehen 
hassen: 1919 erzielte er gegen .Jena 
sieben Tore, 1921 gegen Düsseldorf 
sechs, im Frühjahr 1922 gegen Phö-
nix Ludwigshafen deren vier, und in 
(len 18 Endrundenspielen, in deuueui 
er beteiligt war, markierte er nicht 
weniger als 16 Treffer. 

Die große Schwächte Trägs war das 
Kopfballspiel. Nur 1921, inn Endspiel 
gegen Vorwärts Berlin, gelang ihm 
einnial ein Treffer per Kopf. I heiner 
Stuhlfauth: „Da hat Träg aus Versehen 
einen Köpfier geschossen. Der Ball ist 
ihm auf (lent Kopf gefallen und von da 
ins Tor gesprungen." 

Ähnlich wie Hans Kalb oder später 
Schorsch Kennemanru legte sich der 
zum Jähzorn neigende Halbstürmer 
gerne mit (lent Schiedsrichter und 
dem Publikum an. Die Karriere des 
Mannes, von (lent CS hieß, class er es 
in Wortgefechten nie „an urwüchsiger 
Gestaltungskraft" habe fehlen lassen, 
endete 1927 erwartungsgemäß mit ei-
item Platzverweis. Im Endspiel gegen 
Hertha BSC hatte sich tier lichter 
immer wieder über die häufigen 
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Al>scits-Entsl'idurlget> von Schiri 

Guyenz erregt. Als er std> kur/ vor 
Schluss zu einem Revaiichefoiil an 

seinem Gegenspieler Let isch ner liii 
reißen ließ und dann auch noch - 

nach Aussage St tihlfatitlis - den Pfiff 
des Schiedsrichters mit dem Gutz-Zi-
tat belegte, hatte Guyenz gent ig. Ei>> 
unrilltinlicher At>gaiig für den erfolg-
reichen Stürmer, der eben noch mit 

seii>ein 2:0 dcii ft in ft en 'Fri tin >pl> des 
Club sichergestellt hatte. Zu verinti-
ei> Ist, (lass nicht zuletzt aii(tt (lie 
Presse ihr Scherflein ZU Seinem At)-

schied beiget ragen ragen hat: In fast allen 
Zeit tingsbericht ei> über dieses End-
spiel war zu lesen, (lass der „lutz-

kopf" wegen seines .‚unwürdigen" Be-
nehmens endlich aus (1er Mannschaft 
entfernt wer(lel> müsse. Ti-ag kehtle 
(latin tatsächlich nicht mehr in die 
Mannschaft zurück. So widmete sich 

(Icr I leiner fortan seiner Tätigkeit als 
Kaufmann in der I leizungsbranche. 
Au> 13. Oktober 1976 start) er in sei-
ner II einiaLst a It Nd rut )erg. 

Ucko, Kurt 
*2921924 1949-61. 

Das erste Mal sah I Tcko den Club 
1936 in Breslau um I war äußerst an-
getan. „Die haben uns begeistert wie 
heutzutage die Brasilianer in ihren 
I >('stet> S del ei>." Der Club gewann (lit -

trials 5:3 und tier 12-jährige I tcko hat - 
to sein Ziel. Zunächst spielte der zu-
verlässige, vielseitige Spieler jedoch 
lange .Jahre in Schweinfurt. 19-fl) 
wollte (1er Ilalbstürnier von dort weg, 

mute sich aber nicht zum Club. Des-
wegen wollte er zttni('l1st zur SpVgg 
Fürth, wurde aber (loch VOlt> Club 
ilberedet, zu» Zabo zu kotni»en. „1 )a.s 
war mir oat tirl ich lieber, weil ich es 
nicht so weit nach II misc halle", sta-
pel Ic der damals ill Feucht wohnende 

gelernte Schlosser tief. ISeini lege»-
(Iren 2:0-Sieg 1951 gegen dci> FC 
Barcelona in Spanien schalt ei e licko 

-1 

den gegnerischen Spielmacher, den 

ungarischen .‚Ra.stelli" Kubala voll-
stäi id ig aus. In diesem Jahr spielte  er 

a> id i zwei>> tal in (Icr 13-Nat ionalntann-
schaft. Besonders lers I >cci nd riic kt haben 
tTck () (lie Spanien- und ITSA-Reisen 

(k's Club und das hervorragende 
Maniischaftsklima.,, Kameradschaft 

und Gaudi wurden bei tilts großge-
schrieben." Nur l>ein> Scliafkopfen 
hatte er enorme Probleme. So warf er 
einmal auf einer Bahnfahrt zu einem 
Auswärtsspiel in einen> Tunnel die 
Karten zum Fenster hinaus. Mit 37 

Jahren ln>ric I Tcku 11161 itacli 509 

i >ielt'ii auf. Ins Stadion g('Ilt er heute 
111('lit mehr: „[);Is halt>'>> ii>eiii>' Ncr-

('ll iiicl>t aus." 

Uhelein, Hans 
*2.3.1914. 1934-51. I)ciitselmer 

Meister 1936, 1948, 
Pokalsieger 1935, 1939. 

I )er Stern des Abel- I Tbelcin, als At-
tester (ter drei beim it Club spielenden m 
IS ru( I er ( Icr Eu> fact> I mcii halber >er I 'he-

I cii> I genannt, ging beim>> Po kalfinale kalfinale 

1935 auf. Er hatte zwar schon ('it> 

paar Mal im> (Icr Läuferreilic der erst et> 
Ma>> tisch taft gespielt,   so ri I>t ig (lurch-
setzem> konnte itt' or sich no( n iclit 
1)anr> aber im Finale gegen Sclualke 
0.1 versetzte der Al lesköni> 'r an> Ball I 
aber dcii Schalke-Star Fritz Szeluan 

cii> ui>>s andere Mal. Er schnappte 
(lent Nationalspieler den Ball vor (Icr 

Nase weg min(l ließ ihn auf dcii> Weg 
nach vorne durch eine geschickte 
Kör eriaus('I>>ing stollen. 

Das filigrane Spiel mit Ball hatte I 'he-
lt'i it von klein auf gelernt. A> if dent 
Weg vom Elternhaus in Zabo zur 
Scharrerschule gab es für ihn >tod 
(laut> l dit er auch für sei ne I >eidei> 

13 hider Juli> us >10(1 I Sapt Ist mir eines: 
Den Ball von Randstein zu Randstein 

zu spielen. Auch t nachmittags wurde 
immer Fußball gespielt. Die Eitert> 
waren davon nicht begeistert. Ver-

ständlich, dciii> die Schuhe der Bru-
der waten stets lädiert. 1)ei> Spitzna-
men am is (her Schulzeit, ,Abel", wurde 
Ubelein I auch später nie los. Eine 
At>spielutig auf den biblischen Zwei-
kan mpf der I Stud er Kai>> (>11(1 Abel, 
(let>>> m it it (It'>>> ZWC ‚Jahre j m ingeret> ‚1II 
litis geriet sich I laits oft in (lit' llaare. 
Dennoch hielten (lie Bruder stets zu-
satimn>t'tm .„ Went> ich> eii>ntal gefo>ilt 
worden [)in, (hull> hat sich> der Abel 

(len I 'I it'll at er vorgenom men", e rut-
>>cml sich> .J > i Ii us ‚.1 Tt t Ia" I Tbeleiit. 

Stditestet>s >>iii dci>> l)M-Endspiel 
1936 gegen Fortuna 1)iiss'ldorf w>ii•-

dc I >beI ein I in ganz I)eut sch Ia> >(1 be-
kannt. Als Mittelläufer ('audit> mmcl> 

einem u Zusamm enprall nci>i>ral I schwer > 

let zt wordenn war, rüc kit' 19 >c It'i ii ill 

(lit' Mitte. Er kämpfte ftir zwei und 
wurde zmui>u ( ;tiat>tt'm> (It's knappen 

Niirnl >t'rgt'r Sieges. At ich Reichstrai-
ner Ot to Nerz wurde a> ii tlen einsatz-

freudigen igt'i> I äti ft'r au ft nerksai>i ui>d 
lud ii>>> zu Lt'Imrgdi>gen der National-
mannschaft ei>>. Zu»> Einsatz kam 
ITbel ei it I jedoch nie. „Nt'rz wai' sat m>'r 

gewesen, dass ich auch bei dem Lehr-
gang >»ei» gewohntes Bier getrunken 
I >ah it'", yen i>m it ct t' er. Bei der Oster-
reise (It's ('1>11) 1938 >>ach Berl in zur 

II ertl>a bewies I. 't>elt'im> I seine Vit'lsei-

igkeit. Als „1 Ia> ipti nat>>>" I'S >1>1 nach 

('lii>'» f'I>lgeschlagei>eri Rt't t ungsver-
such verletzt am>> Bo dell liegt'u> blich, 
eilt>' ku rzei>t sc I> losset> t belci ii I ins 
Tor. Was ihn> gegen (lit' tiefstel>endc 

Sonnt' itoci> fel >Itt', wam >'ii>>' passende 

1,I ütze. Kur'zerl tat ol bat >'1 (lie hinter er 
i hi it st el>etu It'>> Zuschaue >‚ II>>>> eine 
1'tliitze zu leihen. Ei» Dutzend Motzen 
flogen fiber die Barriere, aber keine 
voIltt-' p>_sst'i>. 1)> warf ittu» einer ei-
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m>eui lint zu 1-achelnd pr(>ht('rTu' ('lud-
ein I auch diesen. Er Passt>' Aber er 

l)('l> i>'It il>i> doch nicht auf. I I t' leitu 
sp ielte eine>> hervorragenden Tu r-

wart und der ('litt) gewarnt gt'gctm 
I heil ha USC mit 4:2. 1939 wurde >her 
g'ler»te Buchdrucker zur Art illi'ri>' 

t'ingczogt'tt. Die tu>'ithen ftmßluallvcr-
nicki>'i> Kon>panit'chefs mit Sch>w a-
Imch, Lich>tens>t'n> uu>tl ( llticnburg, 
holten si('1> then ‚\l itt eI lau ti' r fur ihr>' 
Soldatenelf-Burgstern Nons. 

Auch 1> >>ach dent Krieg, oh in der Ober er 

liga oder bei d>'m> sog- Fti'sss>u'lcm>. 
war I Tbt'It'it> I als Verteidiger gesetzt. 
Keu>ie Frage also, dass er al l( It in> 

I )M-l"inale 1948 gegen d>'ti ITC - Kai 
set-slat mt >'rt> zu in Einsatz kam. I>> >her 
Nut'Iit vor dt'ti> Finale hatte mu> 'luib-

Quart icr it> K( >»ugswi itt t'r hei Kohl >'mm> 
Sc I taft 'i' (1cm> Spielausgang i>ru>ph>'-
zeih>t : „Der Smc'gt'i' wird drei To re 
st'h >mel.'>t'i u, jedoch emtn's w t rd ()m> I l>t'l 

I 'i>(h so kai>> es au> 'I>. All>' drei 
Tore erzielten Club-Spieler. Nach> (It' r 
2:0-l"iII>ritt>g fSlst'h>te I 'bt'Icit> I im> (1('t' 
62.\I unite >'it>>'m> Schuss mit tl>'im> Kille 

ills eigene Netz it). E>>tist at >>1 2i 1 >ii >uI 
ein Tor davon war von I - I ut'I( >'itt ) IS is 

1951 stand I 'b>'leit> I in uI>'r erste>> 

Mannschaft. Dann, iuzwis>'t>>'i> st'l>t >n 
knapp .57 Jahr>' alt u>>>1 187 Sp ie le fill-
dell Club absolviert, hing er «>'im>>' 
l">ißh>allsclnuhe aIi dt'ii Nagt'I. 

Ubelein, Julius 
*17.2.1916. 1935-49. 

Pokalsieger 1939. 

Julius I 9>eleit> war der zw ei>.m1tt'ste 
tier drei tI»'I>'ii>-I5iiit1t'r, so l>leß der 
Stunner tht'r Eimifachh>t'mt halber 1 'be-

leit> II oder ‚.1 'ttla. Cher Eum>tna>'I>i 
Zabo kai>> er zu>>> ('lot> und spielte Ic 
scl>om> 1935 in tier erstt'n Mannschaft , 
Im> 5>'l>ft'i» erst cm> .Jahr war der gelern-
t>' ( )ffst'tdniit'her, der ills 

Linksaußen ui>d IIahttu't'cht er 
>'li>gt'st'tzt verden koiit>tc, auit' .\m'uhich 

i• 'I4INA  ‚uiV. 

r; ";,--,• '-

Tu>r-,ut>>itze>ik> u>>m it> I,i>-ni 
hi  '«'otiste«, Tor .'rzut-ltt' er  

--I>w t'mnl'>in I >er .»t>.t ' t- ft"' 11t'IZ>u'-

nsch>-'n Tu>n> uts Lui>1>'t.' i.>,-n;tui ‚>iii 

I 'tt'lt'uuis Kopf titid imtutz 

m>is To r ..lt'h >>II>.- mich tu> 'thu 
d>tcke>>, aber cliatTtt' r, >>tu lit >>ithir 

ganz \'()n >>>emntr s>!r>u ti u>z t> -i Ball mi> 
holi>'m>> Bu>gt'>> Ins T> ur - -.''itu>' 'laut 

>ein> Arbeitsdienst und t1> 'it-li ui - 
',(hiließei>d hn'ittu \liliLu >-tliuti>1tmi,'tu 
w cttu're Einsatz> bet>>> I. lulu I lt -hit> 

II -t ur>>>tt' jedoch ut-li >'>1> >1 izrt -tu It fur >Ii>' 
8> dulat>'nelf ‚.I5urgst tn> u 'n-" 

\a>'l> tie» kncg altet i du>- lt-ui ten 

Atißertlati [er ( o'l 'bar> lt >1>1>1 .\I »') 1 I 
leni u >wie (lit' tut'mdt't> halt 't >mn>i -i 

I in'leiu> II utu>l \lorl> >t'k il-. >t.r _t>iai 

st-h»' Viereck. tiller lUt -Er-
kt'.u>l'tutii tm>mi-.'--.tt- I tu>'it'itt II t't-iuui 

[)'l I-'im>alc 19 4,, Iu.uilmt'r>>l I tu>h>'tt> II, 
th'r fur dcii ('litt> 2s-i ''Iul>'It ' I c-i ti>> 
t't'>utt't>ctt' .\‚tit'auit >Itt ‚> lt> tahirt - 

>'mi>>- Iattt>u-Totu-tii>.tlit>mt'-,tt'll>' it> uhr 
\\usLuistr,tßu' >it>>l ist at>> 1tt'Iu«t>-iu it> 

st'ttit'uut hiatus it> der I It't"-.t>>imu-kt'r 

St-h» 'ui. 

I S9 



Volkert, Georg 
2S. II I 945. 1(5-69 und 19S0/S I. 

I)t' ut '.elit' r Meister 16. 

it. ri'ht tier links. tier iiriblit'lsttikr 
\.it'.htitt<i iti'I.' litt' I 't'L('iISIIi('lt't ttii 

l"iiliit Iliti'iTl "ii'it<tt Max \Ii'r kI kel-
or( itt<it- 41<01 i,jt'i<i kill <er <it" ki ill writ <Seit 

l(t7 eilt sj<ezii'iii's FittzeItiittttitt. 
itills'tt' taglith <'ikainlib' gegili 

iit«''r.'ti I-t'-i'tiiitt Fiitz I'<<i<i< l<<'ir<'tt<'ii, 
'r(tillt No <tk<n F'riiz hill li-\iilltiti<'ter 

iiisiii!lt'it. nit 11111 '\< jt'tiselt<tit<'tt. I 

Erl< l i.,,il \1<'rki'i recht I 1er ('I1(<rs(i1 
zittit \atiniialspi<'h'r alit tutd <'lit - 

it killt 1<14 itzlitit Tot jagerqitaittatett: 
ii «i ritil. 13nittgs tint Eckstein 'ri_i<'I-

<'II 1Okt11 MindcAn4a Tieffer lilt den 
I <it' i! tu .\<nti hetiut II:tiiititrgei S\ 

L.'iiZI. ''r ',iili 'l 4 lt('i '.<'ttr t(ilg<'titiirll('tt. 
<'ii. i'r '..iiit' aktn c Li'it l)i'iiit '\ Iluitit-

iiielshtttt <'I tft'ii(lt't(' \\i'iitgt't cub <lg-
I (t lt ht't' '.ich -w il le  z\% <'it e Kartiere 

.it, \l.ui.ti.t'i all: Ei etst'ltt i' sich 

heim I-t "I I',iuilt, ln'iiit IIS\, ileiii \'113 
I,itl<t'ik ititil i,tiit'tzt IR'ilti ('liii<, '‚t< ei-

liii Dozelliher 199S ('ill lass<'ii %%urtle. 

Wabra, Roland 
*25 11.1933. 1956-69. 

1)eiitsctier Meister 1961, 1968, 
Pokalsieger 1962. 

h,<'iiiti'ii Sit' <len.' „Eine Mullet hatte 
(hi('i "uIiitt'. I lit eilte war Tunvail, <let 

„ cite I an ksau t l' 'it, und der dtit Ic 
',ai ati('li iii<'ltt it( irtital." .Jajt. !u uhu-
iii <tint Iiitkstiii'emi - Rulaitit Withint 

kuttiitt' hn'tdes stiteleit. liii l<uiitklsiil<'l 
(lit Saiso n 1iit/t'7 gegen Schalke 4)1 

it wa verließ er ', eg<'n einer Finger-
' erh'tztiiig kitt'z itacli der Ilallizeit (LI«5 
'Jur. \ach(I<'iIt (laitl,tlS ll()(.Il nicht) aus-
e\% ('('Ilse lt erden (lt I rut <', st eh It e 

situ \Iittehlehihspii'let t-eiitItoid i\(I('l-
itialtil lii den Kast en, doch Wahir,i kam 
\%ie(ter Zeliti <I inulit'il hang als Tor-
% all, dallach als l"eh(lspmeher. ( )huwotil 

t'r sich liervi rrageitd schlug, ui<terlag 

hei ( hith liii) (1: I 

III the Geschichte (Ii's F'('" te(lo('hl 
ging (l('t 'taitit ittit (Icr „hink<'it Klebt'" 
als vi< 'II<' ihi I In st er Torwart nach hi 

hli'iiter Sitihlhititli <'in. Wahirend der 
tis in 1!1.-)7/.5,s I( )st(' (1('I gelernte 

SuIllivider all., I 'iuterreu'hn'nhnu'h 
„FIi" Schaffer iii< Kasten at) uii<h ver-
ti'i<ltgti' uiit's<'ti Platz bis ll, in 523 
Spic len. Mit N an< II" Wertauie m, Heinz 

StreIt! ittnl Helmut I lilpett hiih(let(' em 

<Ia', (»taileit ILLS bet ‚tlk'n drei 1'mtel-
ge t nnei i (hei sin! tziger hal ire m it -
m ischte. -Alle drei kauten ii iterwar-
t<t, sagt<' (Sr uiii<i <'riiitlte in's( uiders 
gerne <'ito' (('s'hln'IiU', (it(- sich \'oi' 

tietit Endspiel 1961 gegen t)orliiiitii<l 

'r'tgit<'t i':\ur dciii Anpfiff kaiti<'ti tins 
Bo russen - Fans ent gegen geg('n tut< I Iragt ('ii, 
ob n tr <leriti ilttcit zwi'iteit 'l'urhitt<'i' 

mitgebracht hat tell, weil ihr<' Matitt-
s<lialt (hit t't'stt'll, also lttt('ht, s('hoit bis 

i_u im- I Etlbzeit ‚ers<'hosseii' hat)<'." Von 

-<'get1, der ('lttb gewaitit :3:0. 

\\‚<hiti <'t'<1iti<'kt (' giit<'s St<'II<ings-
h ul('l nut Fangsicherheit teil m id Reak-
ioiissclitielltgkeit zu ('Iii<'!' p<'itektt'ti 
M ischung. iii ig. Ueit \Veg in die Ntt it<i <ah-

i natti ts 'I taft versi te rut e ihuiti aus-
roil ii uuswcist' nicht SeI p I lerl <erget, 
sondern S('itu(' eigene t iibt'l terrscht - 

heil . ( ; I<'tc lui I retinal wurde dem' „ Rot Ii" 
t'gen Fo ulspiels vorzeitig in die Ka-

bine geschickt . Auch mil it der I'i in kt-

I ich kei t hat te er so s('III(' I 'rid <leine. 

Walitza, Hans ,Nach den t l dli", pflegte Max Merkel 

xii tiotzelit, „kannst (fit deine Uhrstel-
len. Aber wir tilt' Suiunenuhui', tint Mit-

ternacht 

In der M<'isb'isaisoii 1!)67/hS lief (,I-
noch einittal zur 11< n'listt'uini atl', mi 
'htltr darauf kaut das Aus. Wegen etui's 

Mu iskelal irisst'S iin rechten Ai'iu, (let-
erst Win 'lien spAter ('lit <leckt win-de, 

musste er seine Karriere beenden und 
wu rde ( Ic Sportinval ide.  III den letzten 

vier Monaten <Icr Abstiegssaison 
stan(l ‚JII i'g< 'it Ryniu u litt Kast en. Ob ein 
!oiaiu(I Wabra jut 'Fur (fell Al<st iii",. ver-
hindert bat l< „1(11 ',('il4 ruth), ob es 

m it mir besser gelaufen wäre", meinte 
er I <es 'hi 'j(len, „ich I )ra( 'Ii)<' in dieser 
Zeit ('inla('Iu keine Topform nuehr," 

Dank ik se lud' zwei S dutt' verlor \Vabra 
nie <I<'tt Kontakt zinn iiuoderin'iu Profi-
fußball. Der ältere der beiden, Ru-
dolf, spielt e in I )oi-tni timid, N Urn I erg 

wu<l Kuhn, oliru' den Sprung in (lie 
Bundesl iga iga i_li S('h8f1('ti, I )er jü migen', 
Klaus, schnuihuperle ein einziges Mal 
Erstliga-Duft: 198:1/84 mt Trikot (II'S 1. 
F(' Nüi'nln'rg, 25 Minuten lang. Atis-
ger('('hn('t iiuu Spiel bt'iiit \'t'B Stutt-

gart, (la_S (It'll! ('hill) (lit' höchste Bun-

desliga-Niederlage aller Zeiten he-
s<'hi<'ile (((7), wurde er in der 65. Mi-
nute eingewechselt. 

Nach seiner Vertragsspieler-Laufbahn 
kick) e „Rolhj" noch acht 'Jahre für sei-

nen lie i nuatverein 5V 1 'itt eure k heut-

b,tcht, als Linksaußen, versteht sich, 
owl baute in der Nürnberger n'rger Lud-
wigstraße <lit' teitei'alagenl uir <'in('r 
großen \'t'rsj< 'hue iu uig tO I'. Plötzlich It'll 

let-tilt' <i sogar, pünktlich zu sein. „Es 

sei <letuiu", schränkte er ein, „ich sitzt' 
mit m einen nen Freunden von der i I eis-
terntaniuschafl z<isaiiuiu<'uu utul wir 
dandet'uu ober <hie gull <'tu alt en Zeiten 

h<'iitt ('Inh." Roland Wahira starb im 
Oktober 199-1 bei eini<'iii Frnmttal-

z isamn it uenst oß iii it ei nein t eist er-
fahirei'. 

*2(jl 1.1945. 1974-79. 

Der kol <Ii <at Ist arke Mitt t'lstiim't <icr 
wu rde 197-1 voll I lai is Ti! kows ki flit' 
<lii' Schnaps-Ah<I<)se von DM 666.666 

'1<1111 Valzu ue t-wei hier geholt. Da ei' sich 
gleich I eiiit ersten Tt'aj iii tug verlet zt(" 

hatte er in seinent ersten 'Jahr nur we-

nig Erfolg <Ig und wurde bereits s als 
Fehleinkauf kritisiert . Dann alter t ra f 
in drei aufeinanderfolgenden Spiel-
zeiten (7-1/75-76/77) je 21 nta! ins 
Schwarze, mehrmals erzielte er 
gleicht drei Toi<' jmu eiiu('mii Spiel, In <hem 

Aufstiegssaison 1077/78 tiefes wieder 
schlecht er, er erzielte lediglich 4 Ti'ef-
fer. Tn lt zdenu prophezeite l<'z<'it e dem' 1976 

schon einmal auf dem' Ziellinie Ge-
scheit erte bereits S iiul Mai: „1(11 glaub(-, 

(lit_Ss wir es heuer packen, denn (Ii<' 
.jungen Spieler Werden Vielleicht I's-

sei- mit der nervlichen Belastung tg fer-
tig als wir damals gegen Borussia 
Dortmund." Rechtzeitig zu den eilt - 

scln'idendeiu Spielen gegen RW Essen 
kann ei' wieder in Fot-iii und Stellt<' mit 
zwei Treffern den All fsl ieg höchstper-
sönlich sicher. Der artistische „Sche-

renschlag per Außenrist" zum 2:1 im 
Rückspiel an den Essener Hafen-
straße war wohl der sehenswert est e 

Treffer, (hen erie erzielt hat. 

In der Bundesliga leshiga hilt let <' der privat 
stets gut gekleidete Stürmer zusam-



niet i nut Siggi St isser Vt ii bei (len Fal ls 

sehr belichtes St urinduo . Der soforli-
ge \Vjederal tst ieg ließ sich trot z(Ieil 

nicl it verineit len Wieder ei iii tal 
schwer verletzt, löste der Maitti aus 
dem Kohlenpott liii Futlijahi' 1979, 

nach 15 Profijahren, vorzeitig seinen 
Veilrag (,,Man muss wissen, wenn die 
Zeit gekommen Ist") und erOffnete, 
mittlerweile in Nürnberg lie jilt iscl 
geworden, eilten I'()t 0- Lotto- I adet 1. 
\')riihergehend als Trainer litt ig ( ROt-
tenliach), ist er nach einigen Versu-
chen als Gastwirt (na, ,Cal'(, I ladla", 
,,Nachtwächter") inzwischen wieder 

nach I3ocIiuiii zuinickgekehil. 

Wenauer, Ferdinand 
*2641939 1958-72. 

Deutscher Meister 1961, 1968, 
Pokalsieger 1962. 

1)as große Real erkannte seine Extra-
klasse sehr fruIt. 196:1, nach den Eu-
i'opa )0 kalsl Oelet t des Club gegen At -  

let ico Madrid (2:1 und 0:2), schickten 
ill m die ,Königlichen" ein lukratives 
Angebot als Nachfolger Santatiiarias 
ills flails. Er lelint-' ab, „weil mir der 
Mut und der nötige Biss fehlten". liii 
eigenen Land hingegen galt (let- Pro-
ph et wenig. Wie Mittelst uniti er II ei i iz 

St reId oder (lie Auißenlänfer be Zeit-
ger und St eff Reisch musste auch der 

aus (lent ASV Slid hervorgegangene 
„Nandl" erfahren, dass Bundestrainer 
Sepi> ilerherger nicht auf Nürnberger 
Spieler haute. Ohwolil die Nationalelf 
in den Partien mit ihm als Mittel läufer 
nur zwei Gegentore kassierte, liliel) 
es bei vier Einsätzen zwischen l9G() 
1111(1 1962. 

In Nürnberg hielt \Venauer, ein Meis-
1er des fairen, sauberen Tacklings, 

vierzehn Jahre lang, in 706 Spielen ( ! )‚ 
die Abwehr zusammen; nur Max 

Morlock und Luitpold l'Oi)[) haben 
nuehr Spiele für den (inh absolviert. 
Den Pokalsieg von 1962 1111(1 (lie Meis-

terschaften 1961 („Mein schönstes Er-
lebnis, denn am gleichen Tag wurde 
mciii Sohn 1"el'(li!ian(I junior gebo-

ren") 1111(1 1968 durfte er sich an Seine 
Fahnen heften, wobei ihn vor allein 
der letzte Ti t elgewini i Überraschte: 
„Volt der Qu tal it lit hei' waren wir Ia-
ittals sicher nicht die Spitzeiuitianii-
schaft aber Max Merkel hat uns so 
le icligetrinuttt, (lass es reichte" Besser 
als jeder andere seiner vielen Muhtet— 
habe es der Öst erreicher verstanden, 

(lie Mannschaft „heiß zu machen". 

1961) stieg %\'(li'iil('l' unit (1(111 Club it). 

Der Al )st u rz elites Meisters, 0 hue I 'a-
ral lele in der langet t Gesch i elite der 

Bundesliga.  So unglaublich, ich, so nit-

fassbar, dass selbst die direkt Beteilig-
fell keine Erklärun g fanden; Veiiaue r 

selbst hat's wenigstens versucht . In 
seinem I3ttcli ‚Alle meine Trainer - 

Aufstieg und Fall des 1. FC Mini-
berg", einem Werk übrigens, das es in 
keiner Buchlian I lt Ing nieh r zu km t l'eii 
gibt, schreibt er: ,Dieser jähe Sturz 

kam nicht von ungefähr, l)as Gravie-
rendste war (lie I )en iont ierung (let' 

Meisterelf. l)a.s ist der einzige Fehler, 
den ich Merkel anlasten ltio('Ilte: Der 
Verkauf von Bi-nngs, Ferschl und Sta-

Weyerich, Horst rek war nicht zu verkraften. Ein Jahr 
lang mussten wir experimentieren, 
uni die Lücke zu schließen, (lit' der 
Au ßenl at fer Verscli I hi tut erließ. litt 

St tirun fehlte Franz I3nings. Es war 
kei ner melt i' da, der (lie Flanken i voll 
\'ol ke rt titid ( 'eIn nac verwe rt ete. 1 Ind 

lhty('l'ii Mtili('Ii('ti schät zte sich glu tck-
Ii cli, ein en Spiel tna -1 ier vol ii Fo rmat tat 
des ( ust I St arek erhalten zu I tat teti," 

Bis 1972 trug der .‚Nandl" (las ('fill)-

Trikot durch die Niedertitigeti (let' Re-
gio nal liga. Dann iii wechselte er zu iii F( 
lie nt igel im i rach, wo ei' 1 175 auch si 
ne Traiitei'lautlialiii hiegaitti, und lie-

I niel sein Lotto- titid Totogeschält iii 

der Auißerett Lautfer Gasse, I )ie RiLuiz 
seiner 17 Jahre heim in (' fill) fiel zwie-
spältig hits:,, Meistens ist es drittiter 

und drüber gegangen", erittuiet't t' er 
sich, „Ru lie war eigentl ich ithi mir zw i-
schen 1961 fi nd 1962 li nter Adam 
Winkler als S -1 tat Zn ieist er. I)et' hat 

LLs Geld I tel tilt et ‚ wie we titi es seit i ei-
genes gewesen wäre. It-li weiß noch, 
bei det' I )etttscheii Meisterschaft 1961 

- da hal ieii wir tieiiui Adam betteln 
itnissen, (lass er tiir (lie Mattttst'hiaft 

tio('li zehn I-'lascl ten Wein au tsgih it. 
Wie der Max Merkel Trainer war im 

Meisterjahr 11168, da ist auch noch 'lt 
Geld  dagewesen. Dann i ist es rapide 
abwärts gegaitgett." 

Eiiieitihalh) Jalitzehnte lang trainierte 
der hodetistandige Familienvater ver-

schiedene ltl lt eI friut kist 'lit' Antat eur-
maitnschiaft eli. Seitt letzter Erfolg: Mit 

dent TSV Kat zwatig stieg er 1992 in 
die Landesliga auf. Wenige Wochen 
spit ('I, hut tint' 5) Jahren, starb er viii-
hg UI ierraschetud an I ieniversagen. 

*1351957 1975-85. 

„lleiitt ('hub hatte ich fit der Schuler 
IiIi(h .Juig.'ttt I nietne s('li(iltstt' Zeit". 

sagt der langjälu'ige ( hith- Li ben 
Horst WeVeri('hi. _I )a hat titan einfach 

no ch spielen kontiet i. Es cl m i I m inter 
der Ball im Miutellttlilkt . In der .Jit 

gt'ni I hatte er auch It soine erfolg-

reichste Zeit: Atit' sechs Schuler- und 
elf .Ji iget ul kit u lersp i eh' hat er es 
bracht, 197  stand er fit h'i Mann-

s(-liai't ‚ (lit' zum ersten titul bis heult' 
zinn let tt'ii Mal eilte I )t'ilts(li. Ju-

Olend illeist erschaft nach Nit ii thtt 
Iudtt', 

11)76 (lelititiertt' d.'m' iS-lahinige hit'i diii 

1'iot is, in (let' Saison i darauf \% ar ei 
Ahwehtrt'ltef dir jtttigt'lt MatiuutIiaft 

(Ii.' der mieui tjal t rigeu t Z u ei tlt iza-Ze it 
lienii ('Inh eiui Eii(11' iiticIttt'. \Ve - 

tnt-It si'li:intiit ui(i('Ii hit'iitt' volt tIer 

St immung in dt'uti T'uit, fit dent «.tt'li 
his auf (he _Alten- \Valttz.i witl l't'uro-

\'uc fast alle Scho ll Vt iii del Ii Igel iii her 
kanittt'tt ..I)uiiaIs artli ta_si alle 
N u unI iergt'r. he haben sich alle nut 

tletii \'(' it' lii total idet it i hiziert ' N au ill - 

licht sei dal ill (Iii' Stift ni ige Alisu i .'i at 

ge rite Ii ge - est'l i. al ten tIlt' gi it e S4 1111-
filling I iah it' tIa_s titel it get rut ii Alle hat-

tell  daiiials daratt geglaubt, tiass der 

('fill) t t nigel tet ud t tedei' huts-li ho tintut 
‚Va_c ja auch tatsachlich geschah. 

Doch nach dent \\'iedt'raui fst leg I ISO 

ging es dann unit tleuii Ii ivest lIlt 'i it't i 
los. Nolte , ._fertige spieler \\A irden i 
ge hat i ft - da man den jungen Etsenge-
wach iselt u ttt'I its z lt rant e. So zertit'l 

die ‚_altejnuige Manitst-hual'u lilt'Iui' und 

uii.'htr 11'l %% ,if Ili -st \\.-'-rnbi tk 

h.'izt.'i ti -i 1I.'ih,-ii 7s" titirigi,. 
ItIi,'ln'ii _%'i.-riii tititi iii. \l.tiiit'.hall 

Ltls.tiltiill'itj.1'Iitit''ll hut.c , 1114 -lilt 

nj( kIl -k,'ii.t. _ttti. - iii.ui.h-'-. I.-
'-,i iliiliii I ..'s'-i 'I t'-Iii il -it - 

th tiltl i''. I .'iin I llih iii. -hit s  

uiial lj,'I. i.'htuit,- .h'r til,i'ri_,ii'i. Frtji-
he s, air ein Si_Iti,, 'I '.t 1.''-. Iuit,Wii. -it 

Il'--\ al. Fr li_il. fit( hit 

v.,ii Nujnitn-rg t -g.-ti.ui it 'Il-i 
s.'itii' Bvgn if It litit.  

In-tut -Jahr fur Jilti  
it-ut ('liii. ‚'ii.'r .'i.ii. -it  

l,ilt/_.'r t1,'it 'lt1t'l1 -lttI1'1t I_it'. u 
i_ui ‚9'tt.'n halt.. __\ iii itti kam.'i i Iwi 
haut- mir vin \\.',-lt'-,'l '.it-It,'r  

tut". '-.at i-u Itt-ut. ._lu.'m it lt trati.'l' 

tlt'uui iii. -Iii flat -lt 

WO its 1atigjtJirig.- Eita'- iii it 

h..'iiii Chub - W. Sji.'l.'' - t-iidt-l'. 11 111 

tier hn'r'uht.itit,-ui _t thu 'I..rr.-i ' lute 
tie", .Jaiir.-'- li-si Al, \Iiuli.'d tI,--. "-Il. -
ht-i'rai,'sItatt,'t'rituIt.-uit,-riius,'rd'I.-ii 

\. tr'runitI. III t-iit. -r I tilt-nile hit-it Ei 
klat-unig 1-j-itik u dt-nt irr' .\'-iil.-rt,li 

'fnhuutt'i I lt-lil/ 11 It,t 21'ultt lit-u taint 
li. 1'r_i-nl.-i.r t Wi ll '--«-ltni.'Lor kuutt' 
hi -ui.- t .iiail.- uittl '-I prat It ituit \\ it , 1.-it 
SIlt'I.-nt Ii r'-.iiiiuuii I.. tit-Otialut Kai 

i.uis. \\.tlz niet kr.'hLi  

i_uung der Tn.-ut-1.tiiiIir ifit , tn-ti 

KtiiiiIiiuiuig air-, Tn izdt-ttt ri— Intl ri 

(hr Lutiallg.'  
kann it-li 'ti.. -it. d_r--. III 
'-thou. .Jaitre haut- t'.'uitt ( liii 1a_-. I-it-
thu haut- tLuui ututtiulit-hu  

kt iitntn \at'lt t1e'u EntLrs-siirg I '.'iit i 

(']fit) 5ItlC1tt' tu Lit ei .J,jj1je I '-i del 
i4 fit Forth. Wi-i Ithit't-eit,t hiutit-

t'r it eh eilt kuhi fit Zineh ii dram 

I It tu'-,i \\ u'\ t'ntIt t.rIe-itt't hit-tttt- ti,! hi 

Lt'htt-n-,Iiili't' fit I-'iiu'tht \tit -ei liii 
the«-.' Iertifst'ttt'-t -hi,-ot III ii,z \\m -'iii 

Zlvil(hlu'iist: _I )a Italic it-h 't'itltt Lt 
hill iha_', "laß 111_elli - t uI ii .1'-. 

Ist Ite'iltt' nut ut -ui I-itLhiall ' -Al,  
th'istluit-r \iiuiih.-rizt-u it i-it, tilt z\\.ti 
\% w dci- lid1 e't-itlt' in It -i Tun-Itt 
'-ti-lit, ihiu'u t'ti,u'uttlui-It li_il,- tilt 11111 
I-'uLhiull ittt-liu nichy viel zu tutu - I las 
Ite'ltu, hit-lu gauL- '•n'it lt'll \ittft' 

it ur tl:i'-. 21)-t.tln'i!21- .iith.il:tt iii tuilIt 
-it -hi lilt' lt -tut' 'Ittu.-uuuI- \lt-t-'.tttittu iii-

st'hittt the'-'- I l"t - N tlt.t1iuIttIi itt cinc in 

5Iut'l, (liii the' altcli Li-thu it l,'tt,'r_ltlt 

ICIOVII iii 
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Wieder, Ludwig 
* 22.3.1900. 1911 9-34. Deutscher 
Meister 1924. 1925, 1927. 

liaitit ttr ( tll. (lt )s is der \\ ui 
ltr -Du  -.Itt taP 1)tts is der  

li.-..t-r Dialog .ull sich dert'iiist 
au -end ell it IA tkaltlerhvs aiit der 

Further Tnhtiiit altgtjtieit hittteii. 

1it-.at llli(h zahlte t1tt \titt e1't tinner 
itz \ittlti ui den tiulger 

tttriihiiittn \It-isltritiu!tnu tie, 1. 
F( N \ ertuititlitlu itielit zuletzt des-

hallt. \%eil er. ahuitlith wie stuti \ urgui-
r \\ ii I B4 6. III( - als tin it isgu spit I-

thttitr Tor-jaget galt. Zwar kduteiu tut 
F:ittrit•iu due iiilt letluitik tinul da. 
titr ttn;uitiuuit Ziispitl ties liii laut 
l'(_'. ttiu T\ ISuti) St'lu%tiit;lui guht,iii-
littittit -.thtr ltttiathttig agitru-ittitit 
'Ilirlutur'-., kritusitrt.it aber itiiiiitt 

\Ni viler, las vi _iiiclit zu Alieiiigaii-

tu itt'n Iustiitittl 

liii F1u1siu-I lt2 gugtit then i-"S\ 
Fr;utkl'iurt crijelle tr allerdings tiatlu 
u•tlttiut Ititutli 5ttltt iii dur \i'Iauugu-

riiiu. titit ittstlititltiititii rrtffti' 

'5tfl u1uhils(-1ualtskaiiuuraii i-iegti (lit-

IPdIu(I In tht,faiilltlit .ttIt tlui i'lii('lit 
jut -lt ts tuturu- Im-v Tm -v litt din Club zu ur-
i_ut-lu-it, 1iustit \ttisu'lulag st'liuuiut ut 

lftiuu-ruigl Lit haben, (ititit in (itt' I'ttl-
tzu•ul galt ti du-tu Niurititurgur ituItIi 

kuiiuu al-, tiller, tiur ht-iiit Alust'lthuiss 
rtguliuua1ig tit tiiiluthiolltuitr \%tiu 
-‚tlutiturl 19:3 1, als er gegen l',60 
\ltuitu'litut viu-tltr uiiuuuutl als Si irin-
I uuliru-r atifgesithlt \% ar. hatten due 

Iaju,-, alit-ti Atisuajiti verloren. (huih-
( ltrttuutsi Ihuts fl>iluitaiiuu: „Kauuuit hattv 
ILLS luti>. 1'ultlikuituu (ho Atut'stthluirug 

I u tilt rki als es itt lachen I aiilii ig. Ein 
u-rhu.l,uttt1u. t ‚u-fulul fur elittit Spieler, 
\ ()m t-Igtiu.'ul Ituilihukuu lil verht,uluuut ill 

er. it-n' litt Lautfu du, Spiels ahiur 

zeigt. Wittier tiass iii. Zust -luaui.r gar 
keinu I r­,achv zuitu Lat'h.ii hatten 

tlu'tuit tu zeigtv sich alt diesviii Ta9v als 
ruthi gu aittitur Stunuifuhtrur" 

Wiesinger, Michael 
*2 7191972 1993-99. 

Als Oo rpl inger Ku irps wall tut u-tie 
uI niLuel Viesiuiger zuni IAi(l% tsen 

Stuulei Ihiti-ii >eFuiiLuttuit tieui luiuiu-
5Clitut lLstut litur or svine F'uißhiall-
L. -idenst'I taft auf den Platzen des I ).1 K 
F:ui u inert ii ig lind I da-rin hei tut 5V ( en-
tlt trf atislehit. ( )h in tier K- (utter in tier 
A-i ugti it 1 Wiesinger r war st eis der 
klttuistt in tier Mauunsciiall und tlitnuii 

tust i iii e i-s gt ft t rt Itul . such tu it Sintils 
tinti SI)ittWiiZ gegen div ktiiptrlithit 
I htrlt'gt nh it ii seiner (.;(guit I du rch-
zusetzen. Scho ll als 17-.Jahrigt-r echt-
seltu tier ( )herhiavtr zu I SGO Miiiittiuii 
und tlauiacli zum F'( Starnberg. Voti 

(Itiul kaiui t-t daiiiu liii .Juiii 11993als Niel 

\tr5 1 tre( littitlt s Tal ent Zulu ('III[), tutu 
FuiI-halli trt tu zu \ver(iun 

_l las ( ;&fuhl trdt' ich nie verges-
St ii, (fl litt 11 Sich Wiesinger noch h 
genie in seitiuul ersten Auftritt itti 

Frankenstadion. Nicht nur weil tier 
('luih gegen (Itt) 1. FC Köln lull 1:1) ge-

uin und er daitui restlos tiberzeiig-

I t. Div -nfeuieniiig 'ou1 (ICil Ruigeti, 
' ei in Tam sende i( he st men Nachnamen 
in,, St a( lit tiiriiitd hinaussciireieiu, ha-
ben bei thin eilten I tleitituit hen Ein-
drun-k himlturkLstui. 

Allerd ings ings St di 1(1 tier Beginn seiner 
itrt tfikarnere alit \alziierwtiher tinter 

kei nc in al lzu  guten eli Stern, denn in sei-
riet) ersten drei I 'r dl,jahreii stieg (hei-

Fli tzer aiit rechten em i ii ugel (li-eli nal in 
Folge ab. 1993/91, nat-li seiner trsteti 
Saison iuii F('N-Trikot, verabschiede-

te sich der ('luth aus der Bwtdtsl iga. 
Ein Jahr sinitur war tier I.F( 'N sport -
lich aus tier 2. Liga schon al ugt'si ue-

geiu, Ithiehujedt n-li aiufgninu I tier Lizenz-

entzugt v( )i i Dynamo to Dresden hen tint I 
thuiui 1. F( Saarl uriit-keiu run-li uinuital 
zwt-itkiassug. Itt(i thaitn tier Stur/ in 
die I tritt kla.ssi gkeii - N at urlu hiU, sagt 

Vuesitigtu' hellte, 'halle ich iuuir nut-u-

nt-ut Einstand On I'rtitifiißiiall ganz an-
titus vt trgtsithht. ( )hischut iii vu iii hiver-
st_it ltiut(ies- iuit(l Zweitligaklubs (liii-

turlttut, 1>11th) er cltiit ('huh atl(hi in 
tlut- Regionalliga treu. I has Unifeld, 

(lit 1'raiiuittgstuuigiit-hukeit u_ti tiLS to lle 
Statlittit -- thi iihitriegt uiUu tS su(-hu 

zst-iuuial tilt mttauu so ut Wa_s auifgtl)t 
Seme Entscheid ung, juli thin Club 

this tiefe Tal zui durchwandern, hat (-I-
nicht bertuit, zumal er lit_i den folgen-
dun Aufsl iegt-ii thus Club uni- tragen-

den Figur tier Mannschaft uschahi wu rd e. he. 

Aun-hu in der tuiauiuus -hiaftsiiitt'ruieut 

llatkt it-tluuiing kletteri e Wiesinger 
thank seiner konstanten glitt-ui Lei-
st ungen Stu ft . fur Stnfe nach oh en: 
\'oiut st t-llvuui rut euttittu SpitIhlihurur 

zu in u Kaj titan, Er fahrt e den ('hub 
ztirut-k in tilt- Utuiuthesliga. ‚wtt tiuusum 
Verein t einfach hi hi it ugt -In rt ". Als Marin-
s( liaftsf(il trur litgautn Wiesinger auch 
das .Ahttrttutitr Buindesliga und wur-
de "t-gen seiner starken Leistungen 
you then Metlitui als naiictuiahtnann-
stliafiswurdig eingestuft . Urn-li nach 
all den Jahren thu-i- Ab- und At ifst I tge 

weit. Wiesinger (lit-s zu k-tint eilen: 
_Man wird schnell hochgejubelt und I 

ebens(i schnell wit-tier fallengelas-

sen." Nachdem Friedel Rausch den 

l'rainerposten Übernommen hatte 
galt Wiesinger seine Kapitänsarot an 

Sasa (inc ab. Nicht weil er (lie Ver-
aiut vu urt u uuug loswerden, heti, sondern weil 
er sich auf su me Leist ung tug und sein 
Spiel konzentrieren wollte Ein 

Ki it icluellinich mit zweifachem Bati-
clerrtss durchkreuzte jedoch theses 
Vtrltahtu'uu. Zur Saison 1999/2000 
wechselte tltr tunke _\Viesel" zuni FC 

Bayern. Obwohl Wiesinger schon ei-
in-it \u ri u-ag m it Bayern München in 

der Tasche hatt e, kann hunt der Ab-
stieg des (huh ant letzten Spieltag 
sehr hart an. "Tatenlos zusehen ZU 

müssen, wie es bergab gt-htt, diese bit-
tere - E i-hal urutig mätht t' 1(11 it len tail-

(lent tululiftIulen" Aus Vt'uhniuutieuuheit 
mit tlu-mui ('limb viirtlt- Wiesinger ant 
Tage, als ti- nach München ging, Mit-
glut-ti des 1. FCN. 

Wild, Tasso 
*1. 12. 1940. 1959-67. 

Deutscher Meister 
1961, Pokalsieger 
1962. 

Tassilo" taiufietu iIiii sei-
ne KIlt-rn, doch alle VeIl 

nannte tmtud nennt iliii mir 
Tasso". [her von TiiSpo 

Nurnberg (ihier tIle Ju-
gend tit-r SpVgg Fürth 
zuinu Club gekomumtuemue 
Mittelfeldspieler host ach 
thuir(lt sein gutes Auge 
und thIt- Fähigkeit ziuni 
etttscheideiitieiu Pass. 

Sein wichtigstes Tor er-

zielte der hervorragende 
Techniker 1962 zum 2:1-
Sieg in der Vertängenimtg 
ties Pokalendspiels ge-

gen Fortumna Dusseldorf 

in Hannover. Seine Hoffnungen auf 
einen Länderspiel-Einsatz erfüllten 
sich nicht, was \Vilti auch auf eitie Ge-
schichte zunickftihirt, die sich Itt-i ei-
nein Lehrgang tier Natitinalnianti-

schaft abspielte. "Wir Nürnberger ka-
ineti ciii bisschen spät, erinnert er 

sit-I,. I.mud da hutu Speisesaal kein Platz 
nttItr frei war, musste ich mich zum 
Sepp Elerhuerger an tten Tisch setzen. 
Das Get ränk war lulls freigestellt, also 

bestellte ich mir ciii Bier. Als der Bun-
destrainer das sah, erklärte er mir, 
(lass Alkohol hier fehl auui Platz sei." 
Vor der Meisterschaftssaison 1967/68 
wurde Wild von Max Merkel ausge-
mustert un urn h wechselt e t- nach Be rl in 
zur II tnt ha Der I hit it hesl iga-Skam it Ia I 
beendete 19 71 st-inc Karriere. „Tasso" 

kehite in seine lleimiiatstatlt Nüi-nhn-i-g 
zuirijck, wo er als Geschäftsführer ei-
ner Großbäckerei arbeitet . Ab Okto-
ber o-hit-r 1995 bestimmte er als Vizeprä.si-
dt-itt thit' Geschicke du's 1. F('N wieder 
entscheidend ieit lend mit . 

P j2 



Winterstein, 
Konrad 
*17.7.1927. 1945-55. 

Deutscher Meister 1948. 

Trotz seiner Tot-gefährlichkeit wurde 
dent Stürmer, der von Wacker Nurn-
berg zum Club kam, itunier wieder 
mangelnde Uenlfiißigkeit vorgewor-

fen. I1 it dem rechten Fuß brachte 
Wint erstem nicht allzu viel zustande, 
doch sein „linker Schlappen" war in 
ganz Deutschland beruhint 1111(1 ge-
fürchtet. Beim DM-Finale 1948 gegen 
dcii 1. FC Kaiserslautern steuerte 

„Conny" jedoch per Kopf den Treffer 
zum 1:0 hei. Der l'olizeibeanite war 

begeistert von der „großen Familie" , 

tut' (I('l' ('liii, ilanials gewest'ti sti. Bei 
tins war nur wichtig, dass Tore tiileii. 

Wenn 1(11 sie nicht geschossen habe, 

(I au it es irgt (ti (lies (l it'll ant I ('me. - Er 
lehnte sämtliche Angebote, die ihm 
der F(' Bayern München oder tier \'fL 

Wolfsburg Iititem'i)i'eitel halten, ah, 
iiii(l libel> t'iui ( 'loIterer. "Fußball ititiss 
Spaß m achen", 'lit 'ii" laut ete St i tie Devise. 

Als 1955 sein Vertrag nacht 11)9 Spie-
len ni cht w ehr verlängert wurde, 

wechselte Wi iii erst eifl zi i Jahn 

gi 'nsl)urg, kehrte j ti lt )ch i bald I nach Ii 
Nürnberg zurück, >tut als Spielertrai-
ner in Adelsdorf und kai igi 'iiz 'ii n zu 
wirken. Auch er betrieb rieb eine 'l'ot 

IA ii to-Autitahititest eIle. 

Zarate, Sergio 
Fabian 
* 14.1.1969. 1990-92 tiiid 1993/94. 

Drei Jahre lang raste „ei ratoti", die 
s' hnel Ist e Maus Argentiniens, tiet is, in den 
f.m-i ihei i N ei ii izigeu-n (Iii i(lis Fran-
kenstadion. Zarate verzückte (lie 
Nitrit berger Zuschauer mil schi nelleiui 

Ant ritt, genialen malet i Tricks und tollen To-
ren. Seine wallende l)e('lis('Ii'ar7.e 
Locket in taute lief., auch i die II erzen 

tier weil )lichen teit Club-Fans holier-
schlagen. Nach dem Abstieg 199-1, 
den 13 Zarate-Tore nicht verhindern 
konnten, en, wee I isel Ic er zw ii i lai uni r-

ger SV, für den er allerdings nur Of 
Spiele bestritt. Sl)ekt akular seine 

Spielweise, spektakulär auch sein Ab-
gang at is der Bundesliga: lesliga: Weil er bei ni 

Club angeblich Schwarzgeld in sechs-
St eIliger I Ii ihe eingesac ki hatte, vur-
dc er zu einer ( eh1st rafe von 100.000 

Mark iriirtu'ilt 1995 Iiiit-luti'tt tIit 
\Iauis ui,tili t,lt.xikt> v.-t or bei lit'jtt>u 

tivt, Nt' -ax5u tutu Aitit'rn -a Mt'xiro sei 
in spttrtlit'It t'rl(ilgit'i('listt- ?'it t'n-It'It-

It': l)rt'iiuu;u.I. zuletzt 1998, holte ti soli 

den iiit'xikaiuistIut'tt \lt'istt'rliti'l 

Zeitler, Walter 
*199l(fl' 1952-60. 

Als tIle Club-Spione 19-lt I da.s Talent 
voiui ASr\ zum Zalut Indien, spielte 
Zeitlet nw-li rechter IIalbstiiriutt-r . liii 
Latife sei ner  Kamen t >riet it teile er 

sit'li immer mehr nach hinten - er 

spielte zuti nichst Aiißeiilaufer, t lanui 
rechter \'ei-teidiger . liii Au igust 19 4T2 

schaffte er es zw ii ersten Mal al in di t, 
erste Nlaiinischaft uinl war danach 

nicht titehr aus der Stamnifonnatit iii 
wegzudenken. Der stanitnugi' Spieler. 
(Icr es auf :tüü Einsätze für (lt'ti ('lot> 
brachte,  vi 'ii (S i digt e veil ussen selnei I 

Ruf, der großte Esser in der ganzen 
Mannschaft zu sein. Als der Club lott I t).3 

in '>>>rk %%''ilt.- sttr3'' Zeititi ''I 

ii>«-, \.ti'hit'. fit, \uitr.-gui,ig Al, Club-

Traitor \lv Ei' -uiikt' itt sjt.il. -r '-'I itt> I.' 
tut' /‚i,ttiimt -r ktnitttlli.-rlt- liLt '/,t-uul.-t 
al', titizigi -, it>>> Ii itt -itt tut '-..'iii. -,it 

Trotz uiltigt'ti \lit'tiiitss'  III haiti' i-i 
tiot -hi >'titutkill Iliiiut't ht'ktruunuut'ui tititt 

's ar aiji der Strakt ' z.t tut n.it 

I l.i1tutt-Iit-rittrtti'r gt -Liutti-ut \lii i-tin -ri 

I ‚igalu in tit-r Hand kaut it t it-I,': us 

I1tit''t itiuiok tititl lu.'f li''ii>bt- tlitt'ki 

Zenger, Josef 
* 17.11.1 935. 1956-62. 
l)eiitseher Meister 1961. 

I h-i iZt-lt-tnui- \ldlurt'r. >1.-i vu om Ft I hr 
zogt'tttI irathi unit Club kam .ill al" 
Stratt'gt- tun \littt-lft'ld t ii'-.sit- at ­r 
;III( It als Stiirtiu,'r iii uhl'rzt-uL'''rt Xiii 

ar tut -lit lit's> ii> tins stint-I!. at .-r 

"I" rin tus>l,iiut-riitl jilt vttruli' iii 

nuitie' iitttl t-rlttr iii t.iii>'nhi t'3ti>'! \ or 

Kilti.' „Jt',-" Ze -itittu lichtt , tistluii,- Ii'. 

au tten te'giit'n'tttt-ui str;tfr,ittuit uuuttt 

\% di thu '-.t'itht'ti Vt e'it'..0 ltui'-.".t-ui tilt ei 

lttlLtrt'u&-Il. I-t' I iLiltit'r1e - t-u'lit«-'.t-ii. tat 

te .tlue'r nut \ ('rlt'tzliutLt'-.ltt'u -ht zu kaittit-
fe'ti \ te-nital \N al er till St -tilt llt-rh>t'r 
ttt't, Lit la'lii'iiite'ti tier \atit uii,diii.uiut 

ihhtis",t ‚ - 

III i t'eti e'iiit't Ze-trliuiLt 'ih«.iitt'it litt 
li\l I-'iti,dt' l°ül i ar Zeititti emet itt -i 

Itt''-,leui 1ttti loste' it «t'liitui \ e-tii'.ug 
auf. w iii der ti5uiialige Traitor t s.tk 

iiatl ilint ult'tl SluLL alit I-"iilt>all se -i 

dorhteui hatte. ‚.ltIi kiltt' tut- ge-'.laiiItt - 

hi'-'.. du5'. t'tti.uitl stliai'l'i. attet itt-i hat 

time'. .\iiti-Fiißt>all Iteigt'l>raeht - '/_tut 
gen- tr-,urue'tle eLutit tia tilt' luitt-iitt 

dt'" R '  Ii erzt igt'tla trat 'Ii - litt ri emit 
deckte und fordert e er e'iti grt ißt's Ta 

lt'uit - Lttthai \IattIuatis. dci .uut st'uutt' 
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„m,*- :ee_i Der Club in der Meisterschaft 

tUt 1 dem rIUh (lt . 'ri tan tie'. Sud 
tltiitsthtr Futba11vereine urden 
ab der ,'won PH 06 Bezirke 
( ell1lZn( tu et die x0ederuni 

in Krei'.e zusanmengefa.si wurden. 
In Ba tnt gab e'. zunachst (lie Gaue 
\urd- (111(1 Sudbavern, die zusammen 
den Kreis 1-1a em )st kreis) bildeten. 
l9lo II wurde erstmals eine Bay-
ern I )sikrei'-')-Liga ausgespielt, seit 
dtni I \Velt kneg wechselte (las 
piel-vstem imnier wieder. 1933 

wurde die Gauliga Bayern einge-
fuhrt. W45 -16 die ( )berliga Sud, aber 
eNt nut F:infuhning der Bundesliga 
19t  wurde der Meister unmittelbar tar 
im Ugasyst em ermittelt (In Kiani-
mcm: Punkle-Tore 

1905/06 
Bezirksliga: I Platz 
Der FCN verzicht ei auf eine Teil-
nahme an der Süddeutschen Meister-
'.thaft. ) 

1906/07 
BezirL'.liga: 1. Platz 
( ).(i,'t ',s,,isfrrsehaft: 
I-'( N - \1T\ Mum-hen 4: 14:3 
OSTKREISMEISTER 

lialbf.: Freilos 
Finale: FCN - Freiburger F(' 1:lil::3 

1907/08 
Btzirksliga: I. Platz 

FCN l3ayenl \Iiinchen 5:3/21 
Ft N MTV Augsburg 9:5/4:2 
OSTKREISME ISTER 
S ‚ulth-t, tM-ie .lit',.1rrsri,af(: 

2 Platz 5:7(15.10) 

1908/09 
Bt'zirksliga. 1. Platz 
s tkii sit, cistir.schaIt. 

F( N - \IT\ MUfl(°ht'iI 3:4 13:0/5: 1 
OSTKREISMEISTER 
5,1(11/Pu l.(h( 1('I .st(','s(-hqtt; 

Platz (51 23:15) 

1909/10 
Btzirkslig. I Platz 
(1tkrt-,.swe,.sfrcst-iia/t (Erst- uoil 

\ o i-I  
2 I'1a1z0:I/2-I 17 

1910/11 
Ust kreis-Liga: 2. Platz (30:6/90:25) 

1911/12 
Ostkreis-Liga: -1. Platz (26:1-1/55:35) 

1912/13 
)st kreis-Liga: 3. Platz (18:10/48:17) 

1913/14 
()stkreis-Liga: 2. Platz (16:12/38:23) 

1914115 
()stkreisnieisterschaft und Süddeut-
sche Meisterschaft wegen Kriegsaus-
bruch nicht ausgespielt. Ausgetragen 
wurden im Herbst 1914 12 Spiele 
gegen ortsansüssige Vereine 
-17:13). 1915 wurden bis zum Sommer 
2:3 Verbandsspiele ausgetragen (39:7/ 
55:12). Ab herbst 1915 gab es wieder 
ein geordnetes Verbandsspielpro-
gramm, bis 1920 wurde allerdings 
keine Deutsche Meisterschaft ausge-
tragen. 

1915/16 
Bezirksliga: 1. Platz (34:0/117:7) 
Zur Teilnahme waren auch Vereine 
unterer Spielklassen berechtigt. 
()s(krrjsm eisfrrsci,a/i: 
Finale: FCN - 1860 München 4:0 
OSTKREISMEISTER 
Suthleuts(-I1e Mei.slerschaf(.-
llalhf.: FCN - Hanau 93 7:1/4:1 
Finale: F('N - Pfalz Ludwigshafen 4:1 
SÜDDEUTSCHER MEISTER 

1916/1917 
Bezirksliga: 1. Platz (22:2/71:9) 
Oslkrcismneistersc/,alt: 
F('N - Bayern München 1:4/2:0 
(Ali Südd. Meisterschaft nicht 
teilgenoninien.) 

1917/18 
Entscheidungsspiel Mittelfranken: 
FCN - SpVgg Fürth 5:0 
Oslkrei.s'ui eis(erschaft: 
I IaIbf: FCN - TV Regensbg 19:0/17:0 
Finale: FCN - B. München 1:0/2:4/3:0 
OSTKREISMEISTER 
Suddeu(sci,e Meistersci,a ft. 
I1albf.: FCN -Antic. Frankf. 8:1/6:1 
Finale: FCN - Union Stuttgt 6:2/3:2 
SÜI)[)EUTSCIIER MEISTER 

1918/19 
Bezirksliga: 1. Platz 
(Ostkreismeisters(-haft und 
Süddeutsche Meisterschaft nicht 
ausgespielt.) 

1919/20 
Bezirksliga: 1. Platz (36:0/115:6) 
Sie/den (sehe Meisterschaft: 
Nordgruppe: 1. Platz (11: 1t23:5) 
Halbfinale: Freilos 
Finale: FCN - Pfalz Ludwigshafen 3:0 
SVDI)EUTSCHER MEISTER 
Deu tsche Meisterschaft: aft: 
Viertelf.: \'fB Leipzig - FCN 0:2 
hlalbf.: Stettiner FC T. - FCN 0:3 
Finale: FCN - SpVgg Fürth 2:0 
DEUTSCHER MEISTER 

1920/2 1 
Bezirksliga: 1. Platz (35:1/85:8) 
Süddeutsche Meisterschaft: 
Nordgruppe: 1. Platz (11:1/20:1) 
llalbf: FCN - \Valdh. Martnheini 2:0 
Finale: FCN - P. Ludwigsh. 2:1 nV. 
SÜDDEUTSCIIER MEISTER 
Deutsche Meisterschaft: 
Viertelf: FCN Freilos 
halb)'. Wacker Halle - FCN 1:5 
Finale: FCN - Vorwärts Berlin 5:0 
DEUTSCHER MEISTER 

1921/22 
Bezirksliga/Gr. 1: 1. Platz (26:2/80:8) 
Entscheidung geqen den 1. Gr 2.-
FCN - SpVgg Fürth 2:3/1:2 
Deutsche Meisterschaft (FCN als 
Titelverteidiger qua! itizierO: 
Viertelf.: FCN - SpVgg. Leipzig 3:0 
Ilalbf.: FCN - N.-Nw. Berlin 1:0 
Finale: IISV - FCN 2:2 nA 
(Abgebr. nach 189 Minuten) 
Final-Wh,: HSV- FCN 1:1 n. V. 
(Ahgebr., kein Titelträger). 

1922/23 
Bezirksliga: 2. Platz (22:6/39:12) 

1923/24 
Bayernliga: 1. Platz (20:8/27:8) 
Süd(Ien (sehe Meisterschaft (Liga): 
I. Platz (16:4/24:5) 
SÜDDEUTSCHER MEISTER 
Deutsche Meisterschaft: 
Viertelf: Berliner Alem. - FCN 1:6 
llalbf.: FCN - Duisburger SV 3:1 
Finale: FCN - Hamburger SV 2:0 
DEUTSCHER MEISTER 

1924/25 
Bayernliga: 1. Platz (24:4/44:13) 
Süddeutsche Meisterschaft: 
2. Platz (10:6/13:6) 
(Qualifikation für DM-Endrunde) 
Dc-,, (sehe Meisterschaft: 

Achtelf.: FCN- SV Jena 2:0 
Viertelf.: Breslauer SC - FCN 1:4 
I1albf.: Duisburger SV - FCN 0:3 
Finale: FSV Frankf. - FCN 0:1 n.\ 
DEUTSCHER MEISTER 

1925/26 
Bayernliga: 2. Platz (18:10/34:18) 
(Titelverteidiger nicht ntehr für die 
Endrunde qualifiziert) 

1926/27 
Bayernliga: 1. Platz (33:3/61:17) 
Süddeutsche Meisterschaft' 
1. Platz (16:4/28:14) 
SÜDDEUTSCIIER MEISTER 
Den (Seile Meisterschaft: 
Achtelf.: FCN - Chemnitzer BC 5:1 
Viertelf.: Hamburger SV -  FCN 1:2 
llalbf.: FCN- 1860 München 4:1 
Finale: Bertha BSC - FCN 0:2 
DEUTSCHER MEISTER 

1927/28 
Bezirksliga: 2. Platz (23:5/45:9) 
Süddeutsche Meisterschaft (D-os-
wunde): 2. Platz (20:8/37:12) 

1928/29 
Bezirksliga: 1. Platz (24:4/51:15) 
(Entscheidungsspiel gegen punkt-
gleiche SpVgg Fürth: 4:3) 
Süddeutsche Meisterschaft (Mei-
sterstaffel): 1. Platz (25:3/52:7) 
SÜDDEUTSCIIER MEISTER 
Deutsche Meisterschaft: 
Achtelf.: IloIstein Kiel - FCN 1:6 
Viertelf.: FCN - TB Berlin 3:1 
Halbf.: Ilertha BSC - FCN 0:0/3:2 

1929/30 
Bezirksliga: 2. Platz (22:6/3:3:14) 
Trost runde (IC?' Zweiten iiiid Dritten 
zur Qualifikation fill- (lie Deutsche 
Meisterschaft (Südoststaffel): 
I. Platz (25:3/55:17) 
Gegen den Siegel- der iVorn'eststa-
fel: FCN - FSV Frankfurt 1:0 
Deutsche Meisterschaft: 
Achtelf.: Breslauer Spfr. - FCN 0:7 
Viertel)'.: FCN - Schalke 0-1 6:2 
EIalbf.: Ilertha BSC - FCN 6:3 

1930/31 
Bezirksliga: 2. Platz (20:8/50:11) 
71rost,, ode der Zweiten und Dritten 
zur Qualifikation fur die Deutsche 
Meisterschaft (Südoststaffel): 
2. Platz (20:8/47:13) 
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1931/32 
Bezirksliga: 1. Platz (30:6/56:17) 
Siith/. Meistersc/wJi (Siddust.'1i's/icl): 
2. Platz (20:8/48:17) 
Qua!ifi/atiou zur J)M-E,u!ruudc: 
FCN - FSV Frankfurt 5:0 
Deutsche 111eistcischa ft. 
Achtelf.: FCN - Borussia Fulda 5:2 
Viertelf.: Holstein Kiel - FCN 0:4 
llalbf,: Bayern München - FCN 2:0 

1932/33 
Bezirksliga: 1. Platz (35:1/68:19) 
Süd(/. Mcistersch u/i 
(Ost u'c,ststajT('l): 
2. Platz (18:10/29:11) 

1933/34 
Gauliga Bayern: 1. Platz (34:10/61:26) 
J)eutsche Meisterschaft: 
Gruppe IV: 1. Platz (9:3/10:4) 
llalhf.: FCN - Viktoria 89 Berlin 2:1 
Finale: Schalke 04 - FCN 2:1 

1934/35 
Gauliga Bayern: 2. Platz (25:15/43:26) 

1935/36 
Gauliga Bayern: 1. Platz (31:5/36:12) 
Deutsche Meisterschaft: 
Gruppe Ill: 1. Platz (11:1/19:4) 
llalhf.: FCN - Schalke 04 2:0 
Finale: FCN - F. Düsseldorf 2:1 nV 
DEUTSCHER MEISTER 

1936/37 
Gauliga Bayern: 1. Platz (27:9/47:16) 
I)cu tsche Meisterschaft: 
Gruppe IV: 1. Platz (11:1/18:1) 
Halhf.: FCN -  hamburger SV 3:2 
Finale: Schalke 04 - FCN 2:0 

1937/38 
Gauliga Bayern: 1. Platz (27:9/35:16) 
Deu tsche Mci sterschuJi: 
Gruppe IV: 2. Platz (8:4/15:9) 

1938/39 
Gauliga Bayern: 5. Platz (20:16/28:33) 

1939/40 
Gauliga Bayern: 1. Platz (29:7/56:13) 
Deutsche Meisterschaft: 
Gruppe IV: 2. Platz (6:6/10:1) 

1940/41 
Gauliga Bayern: 2. Platz (31:13/52:24) 

1941/42 
Gauliga Bayern: 4. Platz (29:15/64:33) 

1942/43 
Gauliga Nordhayent 
1. Platz (40:0/125:17) 
Deutsche Mc isterschaft: 
Vorr.: FCN - VfR Mannheim 1:3 

1943/44 
Gauliga Nordbayern: 
1. Platz (28:8/85:23) 
Dutsc/ie Meisterschaft: 
Vorr.: NSTG Brux -  FUN 0:8 

Achtelf.: FCN - VfR Mannheim 3:2 
Viertelf.: KSG Altenk. -  FUN 1:5 
I lalhf.: Dresdner SC -  F( 'N 3:1 

1944145 
Gauliga Bayern/Mittelfr.: 2. Platz 
(Saison nicht beendet) 

1945/46 
Oberliga Süd: 2. Platz (45:15/86:44) 

1946/47 
Oberliga Süd: 1. Platz (62:11/108:31) 

1917/48 
Oberliga Süd: I. Platz (60:16/88:37) 
I)eut sc/up Mcislcrscha/I: 
Vorr.: FUN - SG Planitz abges. 
llalbf.: FUN - St. Pauli 3:2 nV. 
Finale: FUN - Kaiserslautern 2:1 

1948/49 
Oberliga Süd: 11. Platz (27:33/49:55) 

1949/50 
Oberliga Süd: 8. Platz (31:29/52:40) 

1950/51 
Oberliga Süd: 1. Platz (47:21/93:46) 
Deutsche Meisterschaft: 
Gruppe II: 2. Platz (8:4/17:13) 

1951/52 
Oberliga Süd: 2. Platz (43:17/72:33) 
Deutsche Meisterschaft: 
Gruppe 1: 2. Platz (7:5/18:13) 

1952/53 
Oberliga Süd: 8. Platz (29:31/67:61) 

1953/51 
Oberliga Süd: 4. Platz (38:22/71:4-I) 

1954/55 
Oberliga Süd: 9. Platz (29:31/6.1:51) 

1955/56 
Oberliga Süd: 7. Platz (31:29/42:41) 

1956/57 
Oberliga Süd: I. Platz (47:13/76:33) 
Deutsche Meisterschaft: 
Griij 'I ) 1:3. Platz (2:4/5:6) 

1957/58 
Oberliga Süd: 2. Platz (11:19/74:45) 
Deutsche Il1eistcrsc/iaJi: 
Gruppe 1: 2. Platz (:3:3/7:8) 

1958/59 
Oberliga Süd: 3. Platz (43:17/80:38) 

1959/60 
Oberliga Süd: 6. Platz (34:26/73:54) 

1960/61 
Oberliga Süd: 
1, Platz (48:12/96:30) 
I)cutschc lfristcischaft: 
Gruppe II: 1. Platz (10:2/18:9) 
Finale: FUN - Bor. Dortmund 3:0 
DEUTSCHER MEISTER 

1961/62 
Oberliga Sud: 1. Platz ( 13:17/70:30) 
Drutshr .!(!st1'rs(/lu/t. 

'l'l' I I. Hatz (6:0/8:11 
Finale: I. F( Küln - F(N I:)) 

1962/63 
Oberliga Stud: 2. Platz ( 11:19/87:41) 
Deut sche sche Meisterschall. 
Gi-uppe I: 2. Platz (8:4 19:12) 

1963/(;4 
Bundesliga: 9. Platz (29:31 15:56 

1964/65 
Bundesliga: G. Platz (32:28i4 1:38 

1965/66 
Bundesliga: G. Platz (39:29/54. 4:3) 

19(16/67 
Bundesliga: 11). Platz (3-1:34 1:1St 

1967/68 
Bundesliga: 1. Platz (-17:21/71:37) 
1)Et'TSCIIER MEISTER 

1980/81 
13mlesliga. If Platz 2 I() 4757 

1981/82 
l3iuiulesliga: 14. Platz I28 4(J 72 

1982/8:3 
h3ure lesliga: 14. Platz 1 2 4( II Ti 

1983/84 
11iindesliga: Is 1'latz 1-7) s ‚ 

1984185 
2 h3uiule,liga L Platz T :2 TI I 

1985/86 
Bundesliga. 12. Platz 129 . 51 54 

1986/87 
Buiulesliga: ¶4 Platz :35:( 2 '2 

1987/88 
Bundesliga: S Platz I :37::! lIli 

1988/89 
Bundesliga. 11 Platz 1 11 :5-1 

1968/69 1989/90 
Bundesliga: 17. Platz (29::39/ 15:55) Bundesliga: s. Platz .3/.3T 41 4' 

1969/70 
Regionalliga: 3. Platz (57: 191 9,,G4:29 ) 

1970/71 
Regionalliga: 1. Platz (55: 15/Si :39 
A ‚/st u'qsruiulc: 
FUN - Fort. I)üssehlorf 0:2/1:2 
FUN - Bor. Neunkirchen 2:0/0: 1 
FUN - Wacker 01 Berlin 3:0/2:3 

1971/72 
Regionalliga: 9. Platz (34:38 19:62 

1972/73 
Regionalliga: 5. Platz (11:2761:52) 

1995/96 
1973/74 2. Bundesliga: IT Platz,: I' ll 
Regionalliga: 2. Platz (14:216:3: 12) 
AuI:slicysruiulc.' 1996/97 
2. Platz (11:5/18:12) Regionalliga Sud 1 Platz so 

1990/91 
Buiidesli ga: 15. Platz L : 44: 5-I 

1991/92 
Buntlesli2a: T. Platz 4::33 5-I 51 

1992193 
Bundesliga. 1:1 Platz i -,1, 11) :;11 IT 

1993/94 
llund,'sliga: lü. Platz Is lt 411 

199-1195 
2. Bundesliga. 15. Platz i .41: s . lü 

1974/75 1997/98 
2. Bundesliga: G. Platz I, 42:34 70:52 2. Bundesliga. :3• Platz 50 52.35 

1975/76 1998/99 
2. Bundesliga 2. Platz 54:22 78:42) Bundesliga. 16. Platz :17 Ii ISu 
A Ist'c(JS))1Ii(/1 
FUN - I3oi. Do ll m tim 1 0: 1 2:3 

1976/77 
2. Bundesliga: 5. Platz .19:27 77:51 

1977/78 
2. Bundesliga: 2. Platz (53:2:1 75: 3(i) 

fsticru 'ule: 
FUN - Rot-\\'ei6 Essen 1:0 2:2 

1978/7 9 
Bundesliga: IT. Platz (2-1:4436:67) 

1979/80 
2. Bundesliga: I. Platz (61:19 88:35) nach .\hzug von 6 Piinkien 
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\‚-.- ',.-rh.ird )I4 I' I 7:I'71 
717.1 

RI. 
2 III. 

32 
II 

41 
If 

1 «r 41(1.1 1 f 17 Is 
44 

(‚I. 
x 

I 
TO 

U 

Ei' 3..ir'J - 01147 '4 

\.-jf, .J''r' '(7 (45. 4. s-S I RI. U I 

\i,-rri4IIt, 1'-o-r ((S 14147 4'.,, 414 L 

x 414 

15 1) 

/ 
\ikl. \Ian'k 21(02.7(4 1)8/91) 1 RI. 22 1 

\ikol. Rt'IUI 114)7.71 95/9)1 
9(/97 

2. RI. 
33. L 

II 
I 

1 
0 

\itseht'. Frank IS.U3,(44 S- I'S-S 
55-87 

2. RI. 
1. BL 

25 
18 

3 
2 

\ussing. Klamms-I)u'ter 15. OS -Il) 65161) I. RI. 23 5 
614-74 RI, 167 52 
74-77 2. R1, 101) 35 

x 544 

Nutzet, Norbert 22.12.52 71/72 x 12 

0 
I )ls'rach,'r. Franz 24.0:3.54 71)/SI) 2. R1, 31 12 

SO/SI 1. RI. 25 9 

4 )s'tmlt'r, \tar,' 11.02.65 8/ -141) 1. RI. 163 14 
(14-1)8 2. RI. 78 0 
1)6/97 3. I. :32 11 

((ehm, R. 'Ti1,ti' 22.06.01) 29-31) x III 

I )livares, Pen". 05.06.68 92/1)3 1. RI. 19 4 

11 'I 'tiilo'imer 07- x 2)) 

(Itt I (12- x 2:3 

(Itt II 02- x 28 
I Itten, Dirk 22.01.68 58/8(,) 1. RI. :3 0 

P 

Parastadidis, Theo 13.11.75 95/96 2. BL 4 0 

I'auln'k, F'riedt'rnann 04.07.42 6(1/61 III. 2 0 
x 4 

E'auseh. ILuis 014.014.57 77/78 2. RI. 35 4 
78/71) 1. BL 4 (3 
79/80 2. BL I 0 

Pt-(htold, ['Ii 24.07.52 74-77 2. BL 110 10 

I','trovic, Me 'drag 16.11.46 72/73 RL 33 17 

I-','trovic, Sluls,d:ui 02.10.48 72-74 RI. 63 6 
74-78 2. BL 119 17 
78/79 1. BL 3 (1 

x 377 

I'f%umder, Alfred 23.01.20 35-42 x 222 

I'friffer, Heinz 40-44 x 13 

Philipkowski, Joach, 26.02.61 85-92 1. BL 154 13 

Philipp, Ludwig 20.12.89 05-19 x 285 

Iiol.ill, Eduard 21.04.51 72 x 12 
1'urtgen, Enst 25.01.12 33-35 x 12 

I', suhl, ILuis 17.07.21 45-5)) OL 140 91 
:39-50 x 227 

['ulletz 17- x 17 

P dunin, Andrij 05.03.71 98/1(1) I. RL 16 2 

1''pI, Fritz 2(1.11.4(1 62,/63 DI. 1 0 
63-61) 1. RI. 136 0 
69-72 RI. 98 3 

x 424 

Popp, Heinz 1-1.09.52 7 1/7 2 RL 1 0 

Pmqq,, I.wtpold 07.03.9:) 1735 x 870 

Popp, Michael 17- x 67 

Pradt, Walter 12.0449 69/70 RI. I 0 

1'raimd!, \Villi 02)19.26 51/52 UI. I 1) 

I'r,'il'll,'r, Edwin 26.11.42 66/67 I. HI. I 0 

l'rol>'4, Dieter 04.02.69 95/962. R1, II 0 

l'nidlo, Gerd 19.04.44 62/63 O1, I 0 

l'nirnmer, Werner 47-19 OL 9 0 

I'rzOndzil)nO, Marlin II .06.69 94-96 2. BI. 19 2 

I'uhk'r, hai, 28.08.96 15- x 58 

R 

Rahner, Helmut 29.03.71 97/98 2. BL 23 
1)8/1)1) 1. BI. I:) 

R*'.gi'nruR, Emil 20.04. 12 :17-41 x 15 

Reinhardt, Alois 18.11.61 79/80 2. BI. 1 0 
80-8-I 1. BL 101 7 

Reinhardt, Knut 27.04.68 98/99 1. BL 9 

Riinnmann. H. :11.10.0:3 26-35 x 281 

Reis 17- x 27 

Reisch. Stefan 29. 11.41 6(1-63 (II. 81 8 
63-67 I. RI. 86 9 

x 277 

Ri'is'.r. Albert 11.1)1.28 46-51 (II. 63 11 
x 121 

Reitzenstem 22- x 32 

Reitzniann -14 x 14 

Renner, herbert 28.09.46 69-71 RI. 45 12 

Reuter, Stefan 16.10.66 84/85 2. BL 25 3 

85-88 !.BL 100 10 

Richter,Thumna,s 01.11.70 97/98 2. BL 32 :3 
1)8/91) 1. B1, 11 I 

Riegel, ('ar! 06.09.96 14- x 370 

Riegelbauer, Hans 16.12.25 42-13 x 11 

Riemuanri, Wolfgang .49 70171 RI, 13 1 

Riemke, AIv 02.02.10 :39-I! x 6 

Rigotli, Hans 15.05.47 68/69 1. RI, 4 0 

Rimkous, Vitas 21.06.73 96/97 3. I. 13 2 

Roster, Uwe 15.11.68 92/93 1. BI, 28 0 

Roos, Herbert 07.06.26 47-49 UI. 6 0 
41-49 x 30 

Rosemiuui, Gerd 30.01.65 84/85 2. RI. 1 0 

Rusenmuller, Benno 21.10.91.) 23- x 101 

Roßberg 17.07.18 40-43 x 31 

Roßherger, Thomas 02.10.63 83/84 1. BL 2 0 

Rost, Leo 23.11.34 61/62 UI. 8 2 

Rost, 'limo 28.08.78 96/97 3. I. II I 
97/98 2. BL 9 

Rothmund, Otto 12.08.19 37-12 x 17 

Rother, Christian 02.11.45 69/70 RI. 16 1 
Rub, Otto 05.0:3.24 49/50 UI. 1 1 

Rubenbauer, Günther 07.12.40 59/60 UI. 4 0 
x 8 

Rübensaal, Lothar 01)1)4.36 57-62 UI. 13 0 
x 27 

Rüsing, Manfred 03.06.46 73/74 RI. 34 0 
74-77 2. RI. 79 1 

Ruff, Adolf 24.10.40 59/60 UI. 2 0 
x 10 

Ruppert 27- x 15 

Rußinann, Peter 13.03.38 57/58 UI. 4 1 

Rynio,Jiirgen 01.04.48 68/69 1. RI. 25 0 

S 

Saffer, Rudolf 16.01:36 4:3-50 x 32 

San, Souleyrnan 26.02.61 88-90 1. R1, 57 12 

Schabacker, Dietmar 26.01.49 7274 RI. 56 2 
74/75 2.131, 36 5 

x 176 52 

Schade, Horst 10.07.22 53-56 UI. 79 
x 1:3:3 

Schaler, hans 25.04.21 45-46 UI. 1 0 
39- x 128 

Schaffner, Ewald 17.11.48 69-71 RI. :30 I 

Schaffer, Alfred 24.08.9:3 19-20 x 25 

Schaffer, Eduard 1:3.12.21 47-58 UI. 228 1) 
x 41:3 

Schander 10- x :it 

Schiffer, Konrad 23.08.29 53-57 UI. 36 4 
x 71 

Schlegel, Norbert 09.03.61 79/80 2. Rl, 24 4 
3 1.111, - 28 0 

Schmid, Max 11.09.35 56-59 UI. 60 37 
x 126 

Schinider, Hemd 03.05.55 78/79 1. R1, 27 2 
Schmidt 07- x 12 

Schmidt, Runibes 29.12.93 22-44 x 297 

Schmidt, E. 25.02.09 31-42 x 28 

Schmidt, Georg 16.07.33 55-57 UI. 5 0 
x 13 

Schmidt, Karl 17.02.35 63/6-1 1. II1, 8 0 

Schmitt, Sepp 2 1.03.08 26-18 x 605 

Schmoll 16- x 4 

Schneider, Heinz 02.01.60 85/86 1. BI. 2 0 

Schneider 05- x 20 

Schneider; Martin 24.11.68 87-90 1. BI, 90 2 

Schneider, Theo 23.08.60 82/83 1. BI. 27 1 

Schneider, Uwe 28.08.71 96/97 :3. I. 15 3 
97/98 2. BI. 20 

Schober, Gustav 06.12.27 47-60 UI. 152 6 
x 293 



Sdo)II, Andreas 12.1 1.69 90/01 1. 131, I 1) 

Schall, unheil 20.10.16 66-68 I. III, 4 0 

Scholl, Reinhold 23.10.55 74-78 
78-8-4 
79/80 

2. DL 
1. DL 
2. DL 
x 

36 
90 
II 

301 

3 
0 
0 

Schrenk 17- x 5 

Schrogle, Oskar 06.11.13 42-lI x 24 

Schülke, Winfried 02.07.42 71/72 EL 15 0 

Schuster, Harald 24.02.48 71-73 EL 29 I 

Schuster, Ludwig 30.03.51 70-71 EL 5 0 

Schwab, Richard 08.01.17 34- x 20 

Schwahl, Manfred 18.04.66 86-89, 1, DL 133 9 

92-9.1 

Schwarz, R. 09.03.01 -39 x 17 

Schwarzwälder, F'. 11. 12.49 71-76 2. BL 63 0 

Schweei, II. 26.12.47 72-74 EL 13 0 

Schweinberger, W. 28.03.30 53-61 OL 153 4(1 

x 252 

Schweigert 16- x 10 

Seeger .18 x 15 

Seiderer, Loni 01.11.95 13-18 x 72 

Seitz, Thomas 14.07.69 92/93 1. BL 2 0 

Semmer 32- x 28 

Sen'as, Fritz 02- x 19 

Seubeil, Fritz 23.05.04 23- x 12 

Seubert, Werner 23.01.50 69-71 EL 28 12 

Sichermann, Herbert 12.04.33 51-55 x 3 

Simko, Karl 29.10.20 45/46 OL 1 0 

Simon I 41-42 x 27 

Simunec, Ivica 09.01.68 96/97 3. 1, 18 0 
97/98 2. DL It) 1 

Sippel, Willi 20.03.29 50-53 01, 78 0 
x 117 

Skiba, Heinrich 14.07.27 49/50 OL 2 0 

Skoog, Niklas 15.06.74 98/99 1. BL 10 1 

Smejkal, Daniel 28.08.70 97/98 2. BL 24 

Sold 19.0.1.11 39-40 x :31 

Sommer, Peter 06.12.57 76-78 2. DL 18 2 
78/79 1. BL 2 0 

Sommer, Siegmund OS- x 103 

Spangler, Walter(T) 14.10.52 72-73 RI, 4 0 

Spieß, Willi 16.02.15 45-47 01. 17 5 
3-1-47 x 182 

Stanimberger, I laos 20.11:35 60/61 OL :1 0 

Starek, August 16.02.45 67/68 1. BI, 24 5 
71/72 EL :If 10 

x lOt) 

Stauffer, Ernst 29. 10.24 49-52 01, 8 4 

Stegmayer, Roland 22.12.50 70/71 EL :32 15 

Steinkirchner, Alfred 23.10.56 77-80 2. DL 16 0 

78/79 1. 111, 5 1 

Steinlein, Jean 15.09.91 08- x 86 

Steinlein II 02.11.26 45-46 x 4 

Steinmetz, Georg 29.09.88 05- x 199 

St cowl, Rudolf 21.06.6t) 8-1/85 2. BL 26 3 

85-89 1.131, 73 13 

Stern 17- x 11) 

Steuerwald, Helmut 26.02.56 74/75 2. BL 2 0 

Stich 05- x 75 

Stocker, Peter 30.06.53 75-78 2. BI. 90 3 
78-83 ID!. 118 2 
79/80 2. III, .10 3 

x 447 

Stolz, I.. 11.08.15 :37-46 x 57 

Siörzenhofecker, A. 29.04.65 95-98 2. DL 59 2 
96/97 :3.11 28 0 
98/99 1. DL :32 I 

Straube, Oliver 1:3.12.71 9:1/94 1. DL 9 0 
94-96 2. DL 48 6 

Strehl,lleinz 20.07:38 58-63 OL 117 SI 
63-69 1. DL 174 76 
69/70 RL 9 2 

x 534 

Strich, horst-Dieter 08.04.4 1 66/67 1. BL 9 0 

Shriek, Gerhard 10.01.37 61-6:3 OL 12 0 
63-65 1. BL 6 0 

Strobel, cl, 'lfgaog 17.10 6 17- x 421 

Stiihlfauth, I hiner II .01.9)1 16-IM x 1.001 

St 11mph rur, Rainer 1)7.07.64 10 1/87 I III 1 1) 

Sturz, Rudi 15.1.52 7174 
74-77 

DL 
2. III, 
x 

MI 

103 
141 

13 
17 

Stisser, Siegfried 12.07.53 77-50 
7T9 

2 III 
I. DL 

II 
10 

II 
I) 

Sutor, I Ian,s 28.06.95 20-26 x 204 

Sutter, Alain 22.01.68 93/9-I I DI, 29 3 

Szabo, h'etar 19-20 x I.) 

Szyioanek, I 811ev 16.04 5-I 78-Ill 
79/MI) 

I DL 
2. DL 

21 
16 

.3 
7 

I 
Tauber, Jürgen 12.()4.35 76-5)) 

78-8-I 
2. Dl. 
1. BI, 

x 

79 
123 
121) 

1 
:) 

Täuher, Klaus 17.1)1.58 76-50 
75-81 

2. Dl 
1. DL 

61 
15 

2) 

4 

Tauber, Stephan 05.10.66 91100 1. DL 1)) 1 

Taw-hmann, Jörg 041)4 67 8--I(65 2. DL 2 I) 

Theis, Aniand 19.11. Ii) NY( i! I 
69-72 

1. Dl. 
EL 
x 

7 
101 
203 

I, 

Töleseres, Andras 28.11.71 96/1)7 :3. L 4 u 

Toth, Gvula 2)1.1)4 -11 65-68 1. DL 12 II 

Träg, hans :31- x 11 

Ti-ag, Heiner 0:3.01.9:3 12-27 x 435 

Tröger, Walter 06.07.31 .5-4/55 UI. 1 
is 

(1 

Trunk, Dieter 22.11:1.59 81-84 I. DL 10 14 

Türr, Frank 16.09.70 88-91 1. DL 34 0 

LI 

11cko, Kurt 29.02.24 49-61 
49- 

(IL 

x 
25)) 
Soil 

2)) 

IJbelein I, haus 02.0: 1. 45-51 
:3-I-Si 

(IL 

x 
122 
457 

2 

tq,elein Il" Julius 17.1)2.16 43-49 
35-49 

()I, SI i11 

t'1elcin Ill, Baptist 24. 10.19 43-48 
:38-IS 

(IL 

x 
2s 
109 

I) 

I'M 20-30 x 4.5 

['sheck, Wulf-Ingo 1)4.11. 13 66/67 1. DL 9 II 

11 

Vetter, Werner :30. 11.30 51)-SO UI. 
x 

1;!) 

142 

\'olkert, Georg 25.11.45 65-09, 
80-51 

1. DL 
x 

1:16 
232 

:17 

\'ollath, Richard 02.0:3.59 SI '82 I. DL I 0 

Von (le Fenii, Günter 1)1.0:1,-IS 74-7)12. DL 27 

W 

\Vabra, Klaus 22.04.63 8-3/8-I 1. DL 1 I) 

Wabri, RoIiut 25.11.33 57-6-) 
113-Oil 

IlL 

1. DL 

157 

140 

II 

I) 

Wagner, helmut 0: 1. 77 x 4 

Wagner, Martin 24.02.68 85-92 1, DL 1)))) II 

Wagner, Norbert 12.0-1.01 8-4'8-3 
55-115 

2. DL 
1 Dl. 

25 
67 

(1 

0 

Wagner, Siegfried 20.0:1:16 54-50 
-hS 

()L 
' 

29 14 

Walbinger is- x 15 

Waldmann (13- x 25 

\Valitza, Hans 26. 11.4.7) 74-75 
78/79 

2. DL 
1. DL 

115 
9 

71 
(1 

Walker -. -- 
1:3.10.20 :35-40 x 15 

\Valz, Ilans 18.02.10 -I-I ' 22 

\Valz, Manfred 01.00.62 S-I 5 2. DL 1 1) 

Weber, Willi 12.01)23 IS-SO of, S 

44 

Wcidemuin, Uwe 1-1.06.6-) 90-02 1 DL 23 2 

\Vcigl, Jochen 21(14.71 t)S,'l0 I. DL Ii 

\Veikniann, Willy 15.0-lOs 24- x 200 

\Veiß, J. 02.05-25 46 ', 4 

1 

\.'i11 L4'ontlar'l 

-  

1'' IM. IT -  4 
- 

''.1'"  

III 
± 

-c.-nh.-rg'-r Ti Ti 
ff ._--- ---

- 

V,'lz Io-rttar'I ii '1 I. 

1'' 4 '' 

'''' TI ' h-iL TI 11 

II 

(I 

- 

1 

',,'rpaII,-r. F-r'loiiui'1 .'.' 

DI. 

-rri.-r \VIIIS ' 11 it-, I II 2' 
- 

--'-- 

. 

- -t- 
Y,-,-nuh. FI'r.i I : it, 77 1 Iii. '' 

14 

'itt'-r Lii'lwig IlL) '' 11 .1 \ I 
* -* 

`i% ii-'iiui' 'r Mi ha--I IT 11 'TI'  

\L1t'jL \«hifl, it, ‚  

\\il'i. Ta_"-' ' 1 11 4' '_ "4 
1 III, T" 

.11 
H 

Winter Gror-/ 1T(: II 

\Iflt,'NteUl. pir,i'I lT '717 - 4-v. 'IL 4, 

\\ intj.-«  

\Vi -hing. Et-iner 1 ''1' . '1 1 DL T ii 

\‚If. tt H - '7 "4 1 BL 'I . 

\\ uck, (hn"tiai, - r , ­  7. - ' 4 1 DL I 1-I 

\\ uthnch. Ri d ‚ ''-I ' - 4 ' .' ' 1 DI. I ‚ 

Zaczk. Klaw, [- IT 4 ' I DL 4 

Zaim. Fritz I" H 1 "-I' ' 

7.arat,'. i-'erzu,, - 111 to ' '' ' ' 1  
1 DL IT i; 

Zt',th'r. \\alter 1" r' 1 '' ' 'L 11 I 

Zt'Iln,'r.  

II '4 
'L 
1 131. I 
‚ .1" , 

Ziemer. Thomas I '': 17 -  

- '' 
I I DL ‚ 

1 DL H 

I' 

it 

II 

I 

Zi,'ts'h. Eun,'r ‚ 11114 ' "1 "4 1 Dl.  

Zinunerl. Franz 1- 1, I'''"' 1 I-lI. 

Zneie \ii,ir ‚ 34 T'T' I III. 
ilL I'll 

Zoll,'r 11  

.\juot'rkuii: .\.tl' I h-i ia- 5plt'I,'r 

I90)l-En,1,' Sui'-n I1"\"I 

\ s.untli,-h,' Sticlt- \or 1943 nut \ Aoat','u, 11,)t! 11)1! "IO')t'l 
mit loet(r al' I)) Eiiisitzt'n it or,I,'n. \acti 111 I' '-iti,l 

nur Spieler aol p,'tohii. 1i,' iiiin,t,'st to I I 'the hltl 'uI a) ', ID ui-i 
hah'en 



Edi Scho.ffer im 
Glück: Der 

Pfosten rettet 
dem Club das 2:1 
gegen Kaisers-

lautern im 
DM-Finale 1948. 

(Rechts oben: 
Edi Schqffers 
Fuß balischuhe 

von 1948) 



Nurnberger Fußball-Lexikon 

A 
aafdreer (=aufdrehen). Die Leistung 
steigern. 
Abdeggng (=abdecken). Einen Spie-

1er „kaltstellen". 
Abberddegglheiid. „Spitzname" der 
Fanghände von I leiner Stuhifauth. 
Absäddzla (=Absatzlein). Ballstoß 

mit der Ferse. 
Aggä, auch: Kardoffelaggä, Kram lag-
gä (=Acker). Unebener Platz, vor-
nehinlich in Fürth. 
Allraundler. Sportler, der alle Sport-
arten aktiv betreibt (z.B. Club-Grin-
der Christoph heinz). 
Assn. Name für (lie Mitglieder des 
Sportvereins A.S.N.. 

Auchspodd icr (=Auchsl)ort icr). 
Dilettantischer Sportler, Nichtskön-
ner. 
Ausbu rnbm (=auspumpen). Den 
Gegner schlapp machen. 
Ausiltich (=Ausflug). Wenn (Icr Tor-
wart nicht auf der Linie bleibt, dann 
macht er einen A.. 
Ausländer. Alle Nicht-Nürnberger. 
Auch der gebürtige Scliweinfurter 
Kurt Ucko war für seine Mitspieler 
ein A.. 

B 
Bagguiig (=Packung). hohe Nieder-
lage. 

Bäliner (=Berliner). Schuss mit dem 
Außenrist. 

Bälla. Schön zugespielter Ball. 
Ballnrussla. Junge, der (lie aus dein 
Spielfeld getretenen Bälle zurück-
bringt. l)as Wort ist abgeleitet vorn 
„Russla" (fränk. für Rauhaardackel). 
Ballong. I lobe Niederlage. 
Bassd selio. höchstes Lob der Mit-
spieler für einen Torschut zen. 
Baueriisclihidzla (=Bauernspitz-

lein). Schuss mit (Icr Fußsl)it ze. 
Bauernsehihoddler (=Bauernsport-
]er). Grober Spieler. 
bediener (=bedienen). Jmd. den Ball 
zuspielen. 
Bension ier,i (=Pensionieren). ( Kin-
der-)Spiel auf ein Tor, bei dein der 

Ball his zum Torschuss den Boden 
nicht berühren darf. 

Bfaniier (= Pfanne). Oberer Teil des 
Fußes, Vollspann. 

bfeffern (=pfeffern). Scharf 
schießen. 

Bfeiler (=Pfeiler). Spieler des FU 
Pfeil. 

hfn tidern (abgel. vorn Pfund). Scharf 
schießen. 

bleschn. Scharf schießen. 

Bierfilzla. Geläufig als ‚JunI. auf dem 
Bierfilzla schwarizn". 
Blunzn (von Blunze =Blutwurst). 
Weicher, unförmiger Ball. 

Bobbenreider \Väidla (=Poppen-
reuther Wäldchen). Schauplatz vieler 
Kellereien zwischen den Fans aus 

Nürnberg tirid Fürth. 
Botnhm. Scharfer Schuss 

bresehn (=preschen). Schnell laufen. 

Bchieß rich de r. Schie( Isrirlit er, 

unter er (lessen Leitung ig (l( (' III[)  (i11 

Spiel verloren flat. 
buddern (buttern). Schön schießen. 

C 
Center (engl. Lehnwort). Mittelst or-
ii ier. Erist p r.('e nt erhal t', II all >stur-
lii(51, 

D 
l)old i. Synonym für einen Fürth' 5r 
Fußballer. 
drafgäi (=draufgehen) „Gäi draft": 

Ali den Abwelirsl ne 1er gen tI it ei es 
Kommando. 
(ireschn auch: nüher(Ireschli. I )eii 
Ball scharf zusp iel en . en 
Driggerla (=Drückerlein). Schwa-
cher Schuss. 
I)u reh reißer. Spieler, (Icr gute 
Durchbrüche m acht (etwa Heiner 
Träg). 

(1115(11(1 (=geduscht). Verhöhnung 
des ins Schwit zen gekommenen Geg-
ners:,,Schaa hie, die han> seIm 
di isuhi I!" (,‚Schau liii>, (lie haben 
scliüii geduscht!"). 

E 
(-dz (=jetzt ). \Venii sich der Gegner 
nut einer knappen Niederlage nicht 
zufriedengeben let igel >ci> wollte, sagten die 

Meisterspieler des Club: „Edz erschd 
reclid!" („Jetzt Zeiger> wir es euch erst 
recht!"). 

F 
Farder. Further. 

fed zu, Schnell lau feti . Auch im Sinne 
vor> „Klasse" gebräuchlich, z.B. „des 
wor a fedzii Scluhill!". 
fei. Füllwort, z.B. in (Icr Warnung des 
geh nil ten Spielers an dcii ['I >dt ät er: 
„1 lorch, a suit geli(ls fei iied!" 

Flachbass, flach sehbilin (=flach 
spielei i ). Motto in dcii G huizze it en 
des Cluh:,,hleid wärd flach gschlülkkl 
(111(1 houch gwul iner!" (hi cute wird 

flach> gespielt (111(1 hoch gewonnen). 

Fl asch n. Sub hecht er Spieler. Superla-
tiv: „Flaschnfabrikant 
Flegglashal I (= Fleckleinsball ). Aus 
Stoffrest en zi isanimengefügtes, 

ballahnlirhies lJbui>gsgerät, hut dciii 
>ha. Stuhlfauth und Morlock das Fuiß-
I al I - Eu in ialeins erle rut en. 

fodzn. .Jind. verprilgeln. 

G 
Gaggerla. Eiförituiger Ball (von> 

„gaga" des eierlegenden Huhns abge-
leitet). 
Gambl. Obere Ecke des Torgeluaui-
ses. 

Glut). Der Club: der 1. FU Nürnberg. 

Gltibberer. Anhänger bzw. Spieler 
des 1. FUN. 

gohhii (=gabeln). Den Ball aus der 

Ecke des Tors wegfangen. 

(;reiuibf ( Kiaiiipfe). \erlii ein Spie-
ler ni it ii i 'lit v rI tarif It iii' r Technik 
v 'rid ü ffei> will, macht ei 
Grit,berla ( = Knipo'leiri). Kl.irit'r 
Ball. 
Groußniudder ( = I ‚rut<iiiuittt'r ). 
Langsamer Spieler bzw tiller, der 
nach dem kläglichen \ 'rsag€'ii heia 
Torschuss mit den Wurten kritisiert 
wird. „l)i'ii halt mci ( r i>ßriuichhi'r no 
iii'i!" 

gschue I)l)erd ( =gesclieppert ) iiJ('IL 
grasseld (=gcrasse!t). Wem> ein Tor 

gefallen ist, hat es g. 
gsessn. „[)er had gsessn: I 'nhaltha-
rer Ball. 
(;scliiamnh. j lau net ins ( schlantI C. 

Anfeuerung zu rulit'm Spiel. 
Gurgng (=Giirke). I 'nföniiiger Ball 
gviiine'r, gwumuner ( =gewinnen. 

gewonnen). _Ri('t1d huoch gwiiiner 
mi r heid niriuruer!": Recht ho ch 

innen s ir heute ni cht mehr' (fata-
listische Beiiierkuiug nach> einem kla-
ren Rückstand). G tinner luau> 
mir!": Gewonnen haben )en " if-' ( Ei ilier-

ku Ing nach einen i i näBigt'i i Sp iel, das 
dennoch ein für dcii ('fill) erfi tlgre I - 
dies Ende gefunden len hill). I. 

H 
habhin. Den Ball schnell und sicher 

zuspielen. Abgeleitet uni Ruf ..hepj> 
des Berliners Fritz Serv:Ls. (hr dt'ii 

(;hibber'erri 1901/02 erste Lektionen 
in Sachen Fußball erteilte. 
haggng, auch: uniliaggiug. a Baala 
haua. Den Gegner i irntrct i'll 
hianigiii . ‚( ( aid bann!-: I silit nach 

Hause! Aufforderung an dcii Gt'gi>er, 
seinen hteinuh iii ugi n einzustellen. 
11111 z11 ( = I i hz( 'n ). Schlec ht Fußball Eball 
sj>itltti. 

K 
En noiiä (= Kuione ). Gut er er Fuißt'aller. 
Kas(hii (= Kast en). Tor. 
Kellerfenstern. Straßeiifuißh>alI fit  
vi nein k Ic iiueii Bal l, I, als Tom' dient cii 

Vergitterte Kellerfenster. 
Kis(in (= Kiste). Felilsi-liuss 
Kibber (von> engl. Keeper). T 'ri art 

Komiggermaiuiusehafd ( = Koituiker 
uiauunschuaft ). Schlechtes ißball-
team». 

L 
Iaafiii, lefd ( = laufen, lauft ). ..Laat'!": 
Aufforderung des Passgetttrs an den 

Adressaten. ‚.Lefd seIm!": Beruihi-

gumugssprtell des Kaputans fur '-dliii 

Mitsp ieler  imuhi einen> Rut' kstaiid 
(..Es lauft schon!'). 

M 
itsledzger. Grober Spieler. 

N 
neil> au er ( = liii ueuuhaucn ). ..h lau di>ui 
ned situ mici!": BeseIii erde cities 
gefoult en Spielers. 

mieilauuger, auch t>i.'Ltj>gt'r hint iii 

ha.ngt'ni ). Foul sltit'I4'li 

S 
Sehasn ( =( ham -i' iTi trgt'tt'' 'i tutu 
'..chuh)illn 1 =".Iti.l.'ti) - _n>>ir ib'jtitt ''ii, 

t';i>'h> sihihilhit" Za>ih'.'rl' 'miii It''. \It'i-
stert -hubs 
Schbinood seheim '"I tutu '.' fit ,, 
ben ), \ltide \%t-rd--n 

S'h i)C rerizla = jtt'rt'nzi-t>t'ri I liii 
tlui'sigt' st It, tiLsttii'lt'rt'L 
Scheißanger.chbill =St-hlie't'uuz,'r-
spiel. bezieht i It tut dt-ti h"unuit,'r 
St -hii'[aiugi'r St 'Ii1t'titt.- s1 'ut-I 
se hIe nz n. 1411 Bail hi 'ht 'n. 

schmeißn. 2,4 Iuio'ib ilu'" \ufft r,lt-
nmi>g an (It'!> Ti tnt :01 

Schmied. Ent'r'js' -hir 5Iut'l.'r .'hit 
drauf wit' ein> Schniwd 
Schussha 5,1  
S( -hius 

'.ehussdcruu --.t-hiuutt'n> nifli-.i fill 
''It'll>). St'hlt-'iht ' iii. 'ii 

schwanzn. antI>: dnbl ,tit I ).ii > 
tier fupjo'tu. 

Schtanzer, 5tuit-hu: 's ttv .rnzku'- hi 
- "&'Iit :uuzkisti' I ml it 'lit 
Schdaddgromlie:ha stathiuzrat u.n 
liga i Im> dci> grt't'ri .Iat>ri'ri dt., (tub 
w:u der \unuhti'r'.t'r suaittraht'n> da,-- 
_-'tad ii in der tu tl tal lsItit I entti ri Kit> - 
dir \\il,,ie \lamuis-tiaftt'iu t'iti'r'tt'ni drii 
griü.i'i> Spielen flat If. tt=,, iilt't-'-. 
natuirlii-h cliii> I icrt, \tunihtt'nu-l-uinti 

i>> "Ititthtt1ttruZr:uho'ii. \%I ) (ht' I 
hutifir ‚rutiiefen, hatit- iiiui .-I> »ii [it 

(liii 21)i'r Jahren, als ''- liii kmnult'r fit 

ihr Ri'Qi'l ti>ir em en F1i'uzlasball cab . 
sog:u' '.i'h>tO> ‚'mnel> ni huiuua'nt Ball 

V 
verhungern. _l it ' ertiuii>i'rt 

i'lii'ei -kt'musnit t'iiui' Aiul>.uiurt'r'- .utii' 

titles schutt ut'hi tZtst'l>, tss,'l>i'l> 
Balls, der vor tier I,unit tieut'iuI'l,'iht 

w 
it ard. _l its i' ‚m.i'il si-I>,, it i,tihi'r' 

Tu'itst1tni-hi nach ''iiit't \ieiI,'rt:u, 

'-cit 1't) vt'i'gi'I 'lit-hi In (Icb rikli If 
>rd  

it erng. sich> (hirt-litt t'n>g t it -tu 

diirt -liwuinui'n ‚ lr>'i>tiii ii' the uZeuZ non 

st'hie Altit t'br imbint under> 

vu edz! =lauf Ito,'). 'iuft'i>i-ttt'riimui tIes 
>hmtiella>it'i'r, ham>«. kalt> ‚u> '-'ini' Stur 
rn'r 
widder sit ieiler L "I kii III iii gb> it id 
tier'"- Re III erkuitIII k i«. h-'ri'rztits 
let's. vu ei fit er t' nie I 'im>  

i'uirnint 

z 
Zabo. .\lt is Stadion di'-. ('hub. 

zugguu ( = zin-keri). ‚.h )ndd drzut', der 
zuggd iii>"' I lame (Ii's Zus, -bauers, 

\ieiii> iii> Gegnei' :uui Bo dell liet1 
‚..'ri-utt iiraimi. der zimi -ki iii sI>"), 

zwiggn ( = itt ucken). Einem> Spicier in 
tilt' Zange iii'Iiiut'ii. 
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IN DEN HAU PTROLLEN 

GUSTAV FRÖHLI(H, 
EVELYN HOLT, 
LISSI ARNA 

ESE FILM DER NAT 

Ffi I (1(15 I'/(Ik(ll 
11 III ('islell 

(Jl()f.('l1 l'i1f.l)(I/I-

I'ii,qfiIii 

1)eu 15(111(111(15 

.I('(*l(' (I('I 

Giu p/i ike, •JOS(/ 
lllle('lcel i/eu 

11(1 1lJ)1(/(1 lsl('/le, 

Giislii 1' 1"löllli(ll 

ill ein hei 1, IY)t('S 
(Club-) Trikot. 

In eine, 
!Y)11(' - (Il/el-

(lill(JS i/Il 

bern/i Ill ten 
gl(I neu I,, I/o h('I 
- il,, l:fte de, 
(1(1111(1/S be,o'its 

Io'yeulo/(I pe 
lli'i ho'? St u/il-

1(111 II, spi ne Tor-
ll'(IIl/U1lSte Pol -

11/, len. 

P HOE B U.S 
PALAST 

Freitag, den 24. Februar 1928 

Erstaufführung 

DIE ELF 
‚t1,tJf$L 

unter 1,ii1 .1,kung von 

Heinrich Stuhifaut 
Köhler-Dresden, Brunke-Tennis-Borussia 

Schmidt-Neukölln 

In den Hauptrollen: 

Lissi Ama und Gustav Fröhlich 
Ein Fußball-Film, der den Sportsmann und Laien in gletdrer We1c 

rnilre{ßt und euferrciem eine spannende Spleihandiung zeigt. 
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Die Autoren 

%Toriie, im S,h!jaulh-Outfit: 

Herbert Liedel, geboren 1949 in 

Nürnberg, aufgewachsen in Gostenhof, träumt bis 

heute vorn ‚Alten Zabo. Er fotografiert den Club 

seit 25 Jahren. 

Dahiis1ei in tr(,clilionellen 

Clubtri&oiS,  

Bernd Siegler, geboren 1957 in 

Nürnberg, aufgewachsen in Gibitzenhof und in der 

Gartenstadt, ist Clubfan seit 1963. Er arbeitet als 

freier .Journalist und Filmemacher. 

Harald Kaiser, geboren 1957 in 

Nürnberg, aufgewachsen in St. Peter, ist Clubfan 

seit 1963. Er arbeitet als Redakteur beim „Kicker-

Sport rnagazin. 

Christoph Bausenwein, geboren 

1939 in Nürnberg, aufgewachsen in Mögeldorf, ist 

Cluhian seit 196-I. Er arbeitet als freier (Fußball-) 
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